




Schriften 
des 

Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

52. Band 2009 

Sc hriftleitung: Helmut Geh ring, Hugo Sie ferr 
Die Autoren s ind für den lnha lr ihrer Beiträge selbst vera ntwortlich 

Selbstve rlag des Ve reins für Geschichte und N a turgeschic hte der Baa r 
78166 Do na ueschingen· 200 9 



Folgenden Stellen da nken wir fü r Druckkostenzuschüsse: 

• 

Regie rungspräsidium 
Freiburg 

5 Sparkasse 
Schwarzwald-Baar 

Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt. 

... 
Stadt Hüfingen 

(tl 

Jede Verwertung ist o hne Zustimmung des H erausgebe rs unzulässig. 
Dies g ilt insbesondere für Nachdrucke, Übersetzungen, 
Vervielfältigungen auf fotomechanischem oder ähnlichem 
Wege sowie Verbreitung mittels e lektronischer Kommunikatio nssysteme. 

© Verein für Geschichte und Naturgeschichte der Saar e.V. 
Postfach 1954, 78159 Dona ueschingen 

Titelfoto: H elmut Gehring 
(Eisvogel an der Donau zwischen Neudingen und Gutmadingen) 
Gestaltung und Druckvorbere itung: Brie! Grafik DS, www.brielg rafik.de 
Druck: Moog-Druck, Hüfingen 

ISSN 0340-4765 

2 



Vorwort ....... .. . ... ...... . . . . ... .. . ... .... . . ... .. ... .... . Seite 5 

Abhandlungen 

G ABRIELE ßRUGGER 

Die Sammlung D ehner - Ein verborgener Kunstschatz aus der Region . .. . .. .. 6 

H UGO StEFERT 

Begegnungen mit dem 925-jä hrigen Hüfingen ......................... 17 

B ERND K ONRAD 

Wa r M a rx Weiß der Jüngere wirklich nur ein Epigone 
des Meiste rs von Meßkirch? .... . . ... . ........ . ......... . ... . ..... 43 

EMIL KETrrnER 
D as Inventa rium der Fre iherren von Sehellenbe rg von L6 l 4 
Ein Ka pitel Gla nz und iedergang eines Baaremer Adelsgeschlechts ........ 73 

EUGEN BALZER ( 1860-1 908) 
Die Burg zu Brä un lingen ...... . . ...... .. . .. ... . . ..... .... ....... . 85 

H ELJ"1UT G EH RING & FELIX Z INKE 

Die Brutvögel des Schwa rzwal-Saar-Kreises - Besra nd lllld Entwick lung ..... 95 

A LEXA:-.:DER K OCH ET AL. 

Vorkommen und Verbreitung des Kamm fa rns 
(Dryo{Jteris crista ta (L.) A. Gray) auf der Baar ............ .... ........ 11 5 

H ANS SCI-ION H/\RDT 

Der Dreize henspecht (Picoides tridacty/11s) 
im i\llittle ren Schwa rzwa ld (Schwa rzwa ld-Saar-Kreis) ... .. ............ . 125 

W OLFGANG M u 1c 1-1 
Ameisengesellscha ften a ls Bio indikaroren für de n Zustand 
de r M oore in den a rurschutzgebieren »ßirken-Mittelmeß« 
und •>Unterhö lzer Wald « . . ........................ .... ..... ... .. 133 

3 



Inhaltsverzeichnis 

Kleine Beiträge 

SUSANNE H UBER-WINTERMANTEL 

Zum 100. Todestag von Dr. Eugen Balzer, 

Arzt und Erforscher der Stadt Bräunlingen ................... . . . ..... l51 

T H OMAS H. T. WI ENERS 

Wandel am Rande - Ein Pfohrene r Heiligenfcsrvcrzcichnis ............... 159 

K ARL H EINZ STADELMANN 

Franz Xave r Gumpp - Biografische Spuren eines Jesuite n aus Bräunlingen . .. l67 

Huco S1EFERT 

Eine kleine Hommage an Emma Nuss . . ................ . .... . . . . ... 173 

H ELMUT GEHRING & T H OMAS Sei IALK 

Zum aktuellen Vorkommen des Bla uschillcrnden Feuerfalte rs 
(Lycaena helle) auf der Baar ...................................... 180 

Vereinschronik ...................................... .. ...... 182 

Buchbesprechungen .. . ...... . ............................... 194 

H inweise für unsere Autoren ......... . ........ .. .. . ....... . .... . . 208 

4 



Vorwort 

\Xfa rum e igentlich immer noch SCI-IRlFrEN DER BAAR herstellen, wo man doch a us 
dem ZDF Hisrorisches (Die Deutschen) - ma l gut visua lisiert, mal gerade für eine 
,, Weihnachrsaufführung des Gonsenheimer Geschichtsvereins" (FAZ) ausreichend -
geliefert bekommt? Und ist es nicht einfacher, Geschichte aus der Wundertüte 
lnrerner herunterzuladen, um sie gespeichert anschließend in Ruhe studieren zu 
können? 

Meistens ver agen jedoch die beiden ko lossalen Fiillbörner: lm N erz findet 
man nämlich nichts über die beachtlichen Versuche, der Geschichte der Bräunlin-
ger Burg und der Biografie eines prominenten Jesuiten a kribisch nac hzuspüren, 
wenig über den Kleinmeister (oder Maler-Titan ?) Marx Weiß und nichts über eine 
im Verbo rgenen schlummernde regionale Kunstsa mmlung. Und wann hat schon 
einma l das Fernsehen ein Ka pitel vom Aufstieg und iedergang des heimischen Frei-
he rrengeschlechres de r Schellenberger a ufgeschlage n oder die wechselvollen 
Beziehungen zwischen HLifingen und Dona ueschingen zurückverfolgt? 

Dabei vereinigen die gesellschafrsgeschichtlichen Beiträge in diesem Band 
meluere Richtungen: Biografisches und Bibliogra fisches, Geschichte des Wirtschaf-
tens und des Forsche ns bis hin zu litera rischen und ästhetischen Ausdrucksformen. 
Sie sind im weiresren Sinne lehrre ic he, kurzweilige und ma nchmal ergreifende Kul-
turgeschichte, von der heure nicht immer respektvoll gesprochen wird. 

Die Beiträge a us dem naturkundlichen Bereich zeigen e ues auf, vergleichen 
Heute mir Frühe r und srellen eine bisher wenig beachtete Tierg ruppe vor: Es geht 
um die heimische Vogelwelt, den seltenen Kam mfarn, den in Baden-Württemberg 
nur noch auf der Baar vorkommenden ßlauschillernden Feuerfalter und die Ameisen-
fa una in de n Moorresten im aturschutzgebiet Birken-Mittelmeß. 

Wir denke n, dass a uch de r vorliegende Ba nd unserer Schriftenreihe die Kennt-
nisse über und das Verständnis für unsere Natur, unsere Kultur und unsere 
Geschichte e rweitern wird. Den Autoren, die mit ihren Beiträgen dies ermöglichen, 
gebührt Anerkennung und Da nk. ln gleicher Weise danken wir unseren Sponsoren, 
die e ine Veröffentlichung der Beiträge in einer angem essenen Qualität ermöglic hen. 

Das wichrigsre Ereignis im Vereinsjahr 2008 war sic he r de r Umzug unserer 
Vereinsbibliothek aus der Fürstlichen Hofbibliothek in neu hergerichtete Räume in 
der Schulstraße in Donaueschingen. Unser Da nk g ilt hier in erster Linie der Stadt 
Donaueschingen, die uns die Rä umlichkeiten zu günstigen Konditionen zur Verfü-
gung stellt und den Mitg liedern unseres Vereins, die durch viele Stunden Arbeit den 
Um zug in das neue Do mizil e rmöglichten. 

Die Schriftleitung: He lmut Gehring und Hugo Sieferr 
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Abb. 1: Lovis Corinth, Männlicher Akt, ,.Der Baron", ohne Jahr, Öl auf Leinwand, 
62 x 48,5 cm, unbezeichnet. 
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ein verborgener Kunstschatz in der Region 
Von Gabriele Brugger 

M ehr a ls dreihundert Kunstwerke, Ö lgemä lde, Graphiken und Skulpturen vo n ver-
schiedenen Künstlern der Regio n, a ber a uch von incernatio nal be kannten Meistern 
be he rberge die Sammlung des Ehepaars Brig itte und Egon De hner a us Bad Dürr-
heim und bildet so einen verbo rgenen Kunstscha tz der Region Schwarzwa ld-Baar-
J-leuberg . Ende 2007 ha be ich dazu den Sammlungskata log » Vom Impressionismus 
in die Moderne - Sammlung Dehne r« hera usgegeben. 

Mit den vie rzehn Ölgemä lden und einem Kupferstich von Lo vis Corinth birgt 
die Sammlung Dehner eine überraschende Kostba rkeit. Sind es a uc h nicht die großen 
We rke des 1858 gebo renen Me isters a us Kö nigsberg, der in München und Paris stu-
dierte, in Berlin eine wichtige kulturpoli-
ti ehe Ro lle spielte und a nlässlich seines 
L50. Geburtstages 2008 mit einer großen 
Retrospektive im Pa riser Musee d 'Orsay 
geehrt wurde, so encha lcen sie doch die 
Essenz, die das Werk von Lovis Corinrh 
so einma lig macht. 

Lovis Corinrh einer Scilric hcung zu-
z uo rd nen, tut sich die K unstgeschichts-
schreibung schwer. M eist wird er a ls lm-
pression i r geführt. Pau l Cassirer, der a b 
19 12 Vo rsitzender der Be rliner Seeessio n 
war, zäh Ir ihn zum Beispiel zum „Dreige-
cirn des deu tschen .Impressio n ismus" 

M ax Lie be rma nn, Lovis Corinch und 
Max Slevogc. Diese Z uschre ibung trägt 
Corinrhs Lebenszeit ( 1858 - 1925) Rech-
nung und der Ta tsache, dass er am Ende 
des 19. Ja hrhunderrs fast drei Ja hre in Pa-
ris lebt und a n der ber ühmten p riva ten 
Acade mie Julien bei Ado lphe Willia m 
Bo uguereau und Tony Roberc-Fleur)' sru-
d ierc, d ie im Pa riser Salon e rfo lg re ich 
sind . Corinth Z iel in Pa ris ist es, eine 
Auszeichnung durc h den Salo n, der jä hr-
lich stattfindenden g roßen Kunsta usste l-
lung, zu gewinnen. Auch hierin ist Wil-

Abb. 2: Lovis Corinth, Weiblicher Akt, 
ohne Jahr, Öl auf Leinwand, 76 x 51,5 cm, 
unbezeichnet. 
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heim Leibl sein Vorbild, dem die 1869 mir einem ,,Bildnis der Frau Gedon" gel ingr. 
Lovi Corinrh erhält die begehrte Auszeichnung des Pariser alon nach seiner Rück-
kehr nach Deutschland .1890 für sein Gemälde .,Picta", das 1945 leider zerstöre wurde. 
Corinth schreibr selbst von entscheidenden EinAüsscn durch Wilhelm Leibl, den 
herausragenden deurschen Realisten, und benenne als seinen Lehrmeister Wilhelm 
Tri.ibner, der ebenso wie Hans Thoma und Carl chuch zum Leibl-Kreis gehöre. Vor 
a llem in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg weist Corinrhs Werk enrschieden 
Merkmale des Rea lismus auf. 

Corinrhs Realismus drückt sich, neben der Technik der Primamalerei, die auch 
Vo raussetzung für den Impressionismus ist, vor allem in der Morivwahl a us, wenn 
Corinrh gleichzeitig mir scheinba r fri vol-sinnlichem Vergnügen mytho logische Sze-
nen malt, wie etwa das da mals beliebre Moti v der Salome. 

Vo r a llem mir dem Tod erzt sich Lovis Corinth in lebenslanger Eindringlich-
keit auseinander. Im „Selbstbildnis mit Skclerr" von 1896 ist es noch eine eher vor-
dergründige Angelegenheit, die a uch in malerischen Morivtradirionen seit dem 
16. Jahrhundertbegründer ist. Doch die ab 1893 entstehenden Schlachthausszenen, 
die in ihrer bruta len Gewalt a n die schockierenden Bilder Francis Bacons erinnern, 
zeigen ä ußersten Realismus, der scho n fa t einem Tabubruch gleichko mmt. \X/as mit 
den Jagd bildern von Gusrave Courbet beginnt, die Annäherung an das Tier a ls ver-

Abb. 3: Lovis Corinth, Weibliches Porträt, .,Die liegende", ohne Jahr, Öl auf Leinwand, 
43 x 51 cm, unbezeichnet. 
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em verborgener 

wandte, ebenso wie der Mensch unweigerlich Leid und Tod a usgelieferte Krearur bis 
hin zu seinem „Selbstbildnis" als Forelle am H aken, mündet in die Schlachthaus-
szenen von Lovis Corinrh, der Siruatio nen in das ma lerische Motivrepertoire auf-
nimmt, die den Menschen meist verborgen bleiben. 

Hier wirkt ein schonungsloser Realismus, der zart besaiteten Gemütern die Lust 
auf Fleischgenuss vertreiben könnte, der den Maler in den Tönungen von Blut (der 
Tiere) und Schweiß (der 1Vlerzger) schwelgen lässt und die Konfrontation von Leben 
und Tod zu unvergleichlich inrensivem Ausdruck bringt. Hier ist dieselbe Energie 
spürbar, die dem Künstler als Schöpfer innewohnt, wenn er einen weiblichen Kör-
per, den Quell des Lebens, auf einem Gemälde in aller sinnlichen Schönheit erstehen 
lässt. Der Schöpfungsakt und der Törungsakt werden zu Kumulationspunkren für 
Energie in der Malerei. Und so scheint es nicht erstaunlich, dass ausgerechnet ein 
„ Bi ld Gottes", Lovis Corinths ,, Roter Christus" von 1922 größte ähe zu den 
Sch lachthausbildern zeigt. Auch hier äußer ter Realismus, schonungsloses Aufzeigen 
der gequälten Krean11; ßlutsprirzer i.iber dem ganzen Bild und ein grauenhafter 
Ausdruck beginnender Verwesung im Gesicht des Leichnam lassen den Betrachter 
erstarren und prägen ich unvcrgc slich ins Bildgedächtnis ein. 

Die Werkgruppe in der Sa mmlung Dehner beherbergt drei sehr ungewöhnliche 
Männerporträt in Form von Halbakten, die ein bezeichnendes Licht a uf die tief-
grü ndige Auseinandersetzung Corinths mit Tod und Leben werfen, a uf seinen 
menschlich-positiven Realismus. Zum Bei piel zeigt das Porträt „Der Baron" (Abb. 1) 
einen Kopf mir frischem weißem Haa r, 
Backenbart und markanter Adlernase 
und einen Oberkörper, der mit seinen 
hängenden Schultern, der gespa nnten 

Abb. 4: Lisa Winchenbach, Porträtstudie 
weiblich, 1901, Graphitstift, Kohle auf 
Papier, laviert, 51 x 47,5 cm, 
bezeichnet Mitte rechts: Juni 1901. 

Abb. 5: Lisa Winchenbach, Aktstudie 
weiblich, ohne Jahr, Graphitystift, Kohle auf 
Papier, 61 x 47 cm, unbezeichnet. 
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Haut über den stark modellierten Knochen und den gelblich-weißen Tönungen, viel 
älter wirkt als der Kopf, den Verfall und dadurch die relarive ähe des Todes 
thematisiert. Wie anders wäre der Eindruck, wäre die er Kopf über einer gut geklei-
deten, Orden geschmückten Brust zu sehen. Unvergänglichkeit würde das Porträt 
ausstrahlen, ein Schmuckstück für die Ahnengalerie. Corinths Porträts eignen sich 
dafür nichr. eine Da rstellung enthält den ganzen Menschen, Kopf und Körper, Leib 

Abb. 6: Hans Otto Schönleber, Natur- und Geisterschlacht, Faust 11, 4. Akt, 1923, 
Kupferstich, Einfassungslinie 20,6 x 16,8 cm, bezeichnet unten rechts: HS 23. 
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Abb. 7: Hans Otto Schönleber, Ruine 
Dietfurt im Donautal, 1925, Holzschnitt, 
Einfassungslinie 39,5 x 39,7 cm, 
bezeichnet unten rechts: HSch 25. 

und Seele, Leben und Tod. Frei und schön 
gestaltete Aktdarstellungen (Abb. 2) 
transportieren Allgemein-Mensch I ich es 
und mit dem kleinen Bild „Die liegende" 
(Abb. 3) enthält die Sammlung Dehner 
ein impressionistisch anmutendes Kabi-
nettsstück. Corinth wirft hier einen an-
heimelnden Blick ins alltägliche Leben 
und gestaltet ein ganz unbedeutendes 
Motiv zu überdauerndem Zeugnis 
menschlichen Lebens. 

Die Werke von Corinths Meister-
schülerin Lisa Winchenbach aus Wup-
perta l-Barmen offenbaren eine „heile 
Welt". Sie atmen den Geist des beginnen-
den 20. Jahrhunderts vor den sowohl 
materiell wie kulturell/spiriruell verhee-
renden zwei \X/elrkriegen. Ponrärstudien 
und Aktzeichnungen von Lisa Winchen-
bach sind a llerdings weit davon entfernt, 

süßlich-sentimental zu sein, sie sind rea listisch, wofür ein Lehrer Corinth sorgt und 
bürgt; doch es ist ein positiv-liebevoller Blick a uf die Menschen. Die Porträtzeich-

Abb. 8 : Josef Wenzel, Alicante, 1958, Aquarell, im Passepartout im Rahmen, 
71,3 x 92 cm, bezeichnet unten links: J. Wenzel 1958. 
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nung von 190 1 (Abb. 4 ) ist ein cha ra kte rvolles M ei re rwerk ebenso wie der stehen-
de Akr eines jungen M ädche ns. (Abb. 5) Die e und so manche a ndere Zeichnung 
Lisa Winchenbachs aus der Sammlung Dehne r würde einem Ve rg leich mir Zeich-
nungen großer impressionisri eher Meister srandhalten und eine m kleinen lm pres-
sionistenmuscum zur Ehre gereichen. 

Eine g roße Werkgruppe von Holz chnirren und Kupfe rstichen in der Sammlung 
Dehne r beleuchtet eine Ausnahmeerscheinung, die sich konseque nt dem Zeitgeist 
widersetzt, den 1889 gebo renen H a ns O rro chö nle ber. Der Sohn des bekannten 
Ka rlsruher Akademieprofessors und Landschaftsmalers Gusrav Schönleber fü hrt 
nichr das Werk eines Va ters forr, der impressionistische Freilichtmalerei betrieb, 
sondern schürft an den Wurzeln bildnerischer Gestaltung. ach seinem M edizin-
srudium und de r Teilnahme am ersten We ltkrieg, befasst sich H a n Orro Schönleber 
inren iv m ir der Technik des Ho lz c hnircs und dem Kupfe r rich, mir den Werken der 
alten Meister Dürer, Cra nach und Ho lbein und scha fft Werke, die a ltmeisrerlichcn 
Naturalismus mit surrea len und expressiven Elemenren zu eine m phantastischen 
Realismus verbinden. Die Erfahrungen a ls M edizine r im Krieg tre iben H ans Orro 
Schö nleber zur Beschäftigung mir den großen Fragen des Men chseins. Seine kon-
zenrrierre Auseinandersetzung mir Themen a us der Bibel und mit Goethes Faust II 
(Abb. 6 ) erzeugt düster-visionäre Kupfe rstiche, die rief beeindrucken. Das a uch fü r 
ihn wichtige Thema Landschaft bea rbeitet Hans Orro Schönleber in vielgesta ltigen 
Ho lzschnitten und Ku pferstic hen. Dass das Donaura l zwischen Tuttlingen und Sig-

Abb. 9: Josef Wenzel, Alt-Bad Dürrheim, o. D., Öl auf Pappe, 60 x 76,5 cm, unbezeichnet. 
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maringen mit zahlreichen Burgen und bizarren Felsformationen Schönleber zu einer 
Serie vo n Holzschnitten motiviert (Abb. 7), isr bei seiner ä he zu alren Meistern, wie 
auch seine a n Dürer angelehnt Signatur a ls Monogramm veranschaulicht, nicht 
erstaunlich. Auch südliche Landschaften hält er in Holzschnitten fest, die diese 
Technik bis an ihre Grenzen ausreizen, und Kupferstiche wie „Girgenti fV" zeigen 
virtuosen Umgang mit den graphischen Möglichkeiten. Die Bandbreite und Zahl der 
Graphiken in der Sammlung Dehner ist geeignet, die Erinnerung an den genial 
Gescheiterten wach zu halten. 

Zum engeren Umkreis der Familie Dehner gehö rt der 1924 geborene Josef 
Wenzel, dessen Werk in der Sammlung breit verrreren ist. Wenzel, der an der Mün-
chner Akademie studiert har, komme 1950 nach Bad Dürrheim, wo er als Maler in 
der Uhrenfabrikarion einen Broterwerb findet. ln seiner freien Arbeit setzt er sich in-
tensiv mir der Farbe auseinander und nurzr die Loslösung der Farbe vom Motiv, die 
von Marisse und den Fauves in die Entwicklung der Kunst eingebracht wurde, zu 
expressiven freien Gestaltungen, die aber immer gegenständlich bleiben. Sein „Selbst-
po rträt" von 1966 lebt von der Ausstrahlung, welche die ver chiedenen Blautöne in 
die Gesra lrung bringen, und das Bild „Alicante" (Abb. 8) überzeugt durch den Ein-
satz von komplementärem Blau und O range, das den Eindruck einer unter großer 
Hitze flirrenden Landschaft erzeuge. Der unermüdliche Arbeitseifer, der hinter 
gelungenen Bildern steckt, wird in einer Vielzahl kleiner Aquarelle deutlich, die in 
lodernden Farben Eindrücke sammeln, ebenso in Zeichnungen, die jede Siruarion 

Abb. 1 0: Brigitte Dehner, Unter Wasser 1, 1971 , Tempera und Kreide auf Papier, 
49 x 60,5 cm, bezeichnet unten rechts: Mitseher 1971. 
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Abb. 11: Brigitte Dehner, ohne Titel, 1991, Acryl auf Holz, 100 x 120 cm, 
bezeichnet unten links: B. M. D. 

nutzen, die Hand zu üben und forma le Gesetze zu ergründen, mir denen sich auch 
komplizierre Gegebenheiten darsrellen lassen . Die neunundvierzig Werke Wenzels in 
der Sammlung Dehner sind auch Dokumente für ein Künstlerleben, das sich zwischen 
Bad Dürrheim auf der Baar und den südlichen Ländern Europas abspielt. 

So wie es Paul Klee und August Macke unrer die grelle Sonne ordafrikas zieht, 
die Macke zum großen expression istischen Farbenkünstler werden lässt, so arbeitet 
Wenzel in Griechenland, Italien und Spanien mir dem Licht und der Farbe und zeigt 
in seinen Ölgemälden, Aquarellen und Zeichnungen die Faszination, die auch die 
üdliche Lebensart auf ihn ausnbt. Bad Dürrheim als Gemeinde, in der sich ein fein-

si nniger Zirkel von Kunstfreunden trifft, erscheint in Wenzels Porträts und die 
Umgebung, der kleine Orr auf der Baar in verschiedenen expressiv gestalteten und 
doch naturgetreuen Ansichten. (Abb. 9) 

Die nähere Umgebung piegelt ich auch in der Reihe von Werken zahlreicher 
anderer Künsrler, vor allem Künsrlerinnen, aus der Region, die vom Ehepaar Deh-
ner erworben und gesammelt wurden. Vera von Buch, Gertrud Mo rgner, \Xlaltrnud 
Oloff und Wolfgang Kleiser sind jeweils mit mehreren Werken ebenso vertreten wie 
überregional agierende Ki,insrler, die wie Otto Dix und Ernst Fuchs bekannrer oder 
wie Ulrich Leman und Lothar Mal kat unbekannter sind. 
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Ganz nah liegt die Arbeir von Bri-
gitte Mitscher-Dehner, die neben Zeug-
nissen des Familienlebens, die als Übun-
gen fi.ir die genaue Beobachtung und de-
ren Um etzung in naturgetreue Gestal-
tungen angefertigt werden, eine ganz ei-
gene Weltsicht verbildlichen. ln freien 
Kompositionen werden Umwelt und Ge-
sellschaft reflektiert und visionäre Um-
setzungen auf zum Teil großen Fo rmaten 
erzeugt. Dabei arbeitet Brigitte Dehner 
mit ab trakten Stilmitteln ebenso wie mir 
der Nanir entlehnren Elementen (Abb. 
10). ie sind ihre Aussagen plakativ und 
agitato risch, oft arbeitet sie mit der Ver-
unsicherung des Betrachters durch sur-
realen Eindruck und ausgefeilte, schwer 
zu durchschauende malerische Technik. 
(Abb. 11) So wird ihr Werk zu einem 
hoch interessanten individuellen Spiegel 
ihrer Zeit, der, ebenso wie Schönlebers 

· -Region 

Arbeiten, Hoffnung und Verzweiflung, Abb. 12: Japanische Azalee, Azalea 
Gipfel und Abgrund enthält und Stil mit- japonica, ca. 85-90 Jahre alt, 68 cm. 
tel des phantastischen Realismus, Surrea-
lismus und der Abstraktion einsetzt. Die Beschäftigung mit Bonsai (Abb . .L2) und der 
Einfluss der durch die kleinen Bäume vermittelten H altung, die a us den Quellen des 
Buddhismus schöpft, gibt Kra ft, immer wieder mit offenen Sinnen und offenem Geist 
auf die ungelösten Fragen der Welt zu blicken. 

.. 

Abb. 13: 
Manfred Schatz, 
Fasane an der 
Fütterung, 
ohne Jahr, 
Öl auf Leinwand, 
69 x 89 cm, 
bezeichnet unten 
rechts: M. Schatz. 
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Die Samml 

Ebenso leidenschaftlich wie das 
Sammeln von Kunst wird im Hause Deh-
ner die Jagd betrieben und die künscleri-
chen Gestaltungen zum Thema umfas-

sen eine Werkgruppe von etwa dreißig 
Bildern und Skulpruren. Stimmungsvolle 
Natureindri.icke wie die Fasane an der 
Fi.irterung von Manfred Schatz (Abb. 13) 
lebendige Tiergesralten wie der „ Fuchs" 
von Rien Pnrrvliet (Abb. '14) und humo-
ristisches „Jägerlatein" wie das „Training 
für die Treibjagd" von Heinz Geilfuß zei-
gen eine ganz diesseitige, energievolle 
Realität im Hier und Jetzt. 

Der rote Faden, der sich durch diese 
Sammlung ganz unterschiedlicher Werke 

Abb. 12: Rien Portvliet, Fuchs, ohne Jahr, der bil<lcn<lcn Kunst zieht, ist der unver-
Bronze, 27 x 34 x 17 cm. stellte Blick auf die Wirklichkeit, der sich 

weder l eid noch Freude verschließt, eine 
realistische Weitsicht, wenn man den Realismus in der Kunst nicht über die Zuord-
nung zu einer Epoche definiert, sondern durch die grundsätzliche Aussage, die, jen-
seits von Sentimentalitäten, positiv und voll Liebe annimmt und bejaht, gerade im 
Angesicht menschlicher Schwächen und Katastrophen. Die Sa mmlung des Ehepaars 
Dehner setzt aus vielen Facerren ein Ganzes zusammen, das vielleicht nicht a bgeklärt 
und vollendet, aber ungeheuer anregend und nie langweilig ist. 

,. Echte" Sammler werden von Georges $alles, dem langjährigen Direktor des 
Louvre und Enkel von Gustave Eiffel in seinem .1 939 in Paris erschienen Buch „Der 
Blick" fo lgendermaßen charakterisiert: ., In jedem von ihnen kä111p~ die Suche 11ach 
der Entdeckung siegreich gegen de11 Stillstand des Besitzes. Gegen ihre11 Wille11 schei-
nen sie alle auf die Rolle des Ko11su111ierens beschränkt. Doc/J der Geist der Erobe-
rung beseelt sie, eine höhere Berufung. die ihren Anstrengungen bald etwas Ergrei-
fendes, bald ihren l-löhenfl11g uerleiht. Dies hebt sie aus der Herde heraus und stellt 
sie weit über iene Kau/süchtigen oder Brief111arke11sammle1: deren Eigenheiten eher 
als hierher in eine Chronik der Sitten 1111d Gebräuche gehören ... 

An anderer Stelle: ., Bei aller Verschiedenheit ist ihnen eine bestimmte Haltung 
gem einsam. Mit Schauen beschäftigt, sind sie eher Zeugen als Akteure. Ihr Daseins-
gnmd ist das Verstehen, ihre Lust die Freiheit des Urteils. Sie sind nicht menschen-
feindlich. ,mr z11rückgezoge11. O bwohl voller Z 1111eigu11g, /Jalten sie sich doch abseits. 
Von ein paar alten Freunden abgesehen, ziehen sie die Gesellschaft der Dinge vor'•. 
George SALU-:s (200 1 ): Der Blick, Berlin 200 1, S. 44/45 und S. 42. 
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Begegnungen mit dem 925-jährigen Hüfingen 
Von Hugo Siefert 

Wenn Hüfingen 925. Ge burtstag feiert, müsste da nn nicht einer her, der Lo b 
spendet, la teinisch laus? Also e in Laus-Bub? 1 Einer, der ohne - nach einem Wort 
von Gusra v Droysen - ,,eunuchenha fre Objektivitä t" 2 nicht srreng ch ro no log isch 
vorgehe, sondern e inen - ursprünglich rherorische n - Streifzug durch H üfingen 
Geschic hte unternimmt und mehr episodisch und mitunter eingefä rbr3 von Lucian 
Reichs „ liebensw ertem•' und „ordeligem Srädrli" zu erzählen versuc hr?4 

Über das Le bensalre r eine r Dame soll gewö hnlich nicht geredet we rden. Ist 
oder wa r ie jedoch eine wic htige historische Per ö nlic hkeit oder ha ben wir es mit 
einer lebendigen städtischen Jubila rin zu tun , mag das a nders sein. 

Am Anfang stehen drei Fragen und ein Registe r: 
Sind erstens Sradrgeschic hte und radrleben nic ht merkw ürdig widersprüch-
lich, verrückt, ungerecht und von allem auc h noch das Gegenteil? Entziehen 
sie s ic h deshalb nic ht einer a bgekürzten und wie gesagt ausschließlich loben-
den Betrachtung ? 
Zweite ns: Wa rum lohnt trotzdem die Beschä ftig ung mir einer Gemeinde, 
de re n Geschic hte und Gegenwa rt Lichr und Scharren a ufweisen und geprägt 
s ind von Freud und Leid und e ben a uc h vo n Werden und Vergehen? Und ist 
drittens die breg rädrische Geschichte nicht a uch eine Geschic hte der Bezie-
hungen zwische n (dem zeirweilig Fürstlich Fürsrenberg ischen) Do na ueschin-
gen und Hüfingen, die abwechselnd rivalisierende Konkurrenten und gut-
nachbarlic he Pa rtne r gewesen sind und ma l a uf Ko nfronta tio n, mal a uf 
Koopcrario n gesetzt haben? 

N ormalerwe ise beschließen Registe r einen langen Bericht. J etzt werden einmal 
zu Beg inn Begriffe und a men aufgezählt; sie sollen gew issermaßen Kompass sein : 

Alle rheiligen, Baprisrle, Ca rolina, Donau, Eckerle, Fetzer, Gleichauf, H uc, 
lmpekoven, Joseph Wilhelm Ernst, Kern, Leo, M a nn, N a rr, O st, Pevensy Quellen, 
Richa rd , Schafbuc h, T incrorius, Ulcerosa Stomatitis, Verter, Wohleb, Xa ver, Ypsi-
la nri, Zuc kmayer. 

Reisen und Erinnern 
1756 ist de r „arme M a nn im Tocke nburg", Ulrich Brä ker, a uf dem Weg vom Rhein-
fall her in ein „ liebes, friedsamcs Städtchen "; gekommen. Schade, es wa r Ro ttwe il 
und nicht H üfingen. D er „ kleinem Orte" konnte und wollte e r offensichrlich „ nicht 
gedenken" . 
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Goethe dagegen hat 1797 die tadr a uf seiner Schweizer Reise nicht passiert. 
Sie hat ihn in umgekehrter Richtung durch die Gegend um Spaichingen und Tutt-
lingen he rum mir dem Ziel Schaffhausen gefü hrt, wo ihn das Benediktinerkloster 
Allerheiligen nicht interessiert har. Bestimmt hätte er bei einem dortigen Besuch 
er fahren, welche Ro lle es im Zusammenhang mir der e rsten Erwä hnung von 
Hüfingen gespielt hat. Jedenfalls betont ein „ 18. Sprichwörrliches"6 

Zierlich Denken 1111d siiß Erinnern 
Ist dns Leben im tiefsten Innern: 

Erinne rung isr lebenswichtig. Erst dann werden wir zu gesch ichtlichen Wesen, wenn 
wir über uns nachdenken und unser Gedächrnis entsprechend auffrischen. Über die 
flatterhafte Rosa linde und ihr opererren elige 7 

Glücklich ist. wer 11ergisst, 
Wlas doch nicht z11 ändern ist 

härre der Weimarer Dichterfürst, wäre e r noch a m Leben gewesen, nur den Kopf 
geschüttelt. 

Der Mensch brauchr ein 1esr. Auch wenn er längst flügge ist, dünkt ihm 
seine Stadt was Besonderes. Was „ Liebes", wie seine estbewohner Gottfried Schaf-
buch und Lucian, der drirre Reich, ihr „altertümliches t~idtlein" wiederholt loben. 
Andere, fernere Städte findet sie weniger heimelig. Verständlich, dass sie das Heim-
weh8 erfasst. 

Erinnerung? Das sind auch Gorrfried Schafbuchs a lema nnische Gedic hte . 
Erinnerung in der Munda rt ist gena uer als die in der Hochsprache. Desha lb schrieb 
er im Dialekt, von Goethe9 a ls Element ge c härzt, ,,in welchem die Seele ihren Atem 
schöpft" . Ohne Rühr- und Heimatseligkeit erdete er gewissermaßen Figuren und 
Geschichten und gab ihnen eine sprachliche l-leimat. 10 Die Mundart wird hörba r; 
seine - wie auch immer begrenzten - poetischen Möglichkeiten werden spürbar. 

,,Wann de Hermann net gewäse wehr ... 
... do helle die Re111er Deitschland ganz 1111nerioc/Jt." Und .,vielleicht dehte 111er··, 
ergänzr Handwerksbursche Schmidt in Ernst Elias iebergalls Lustspiel 11 Datterich, 
.. alleweil lndeinisch schwätze. ·· 

Wahrscheinlich bekannter sind Hein ric h Heines Caput XI in Deutschland -
ein \Xli11termärchen ( 1844) 11 und Scheffels ulkige Geschichrsdeurung sowie seine 
Lied-Versio n Als die Römer (rech geworden, zoge11 sie nach Deutschla11ds Norden 
von der bei Ka lkriese im O nabrückischen, nicht im Teuroburger Wa ld, geschla-
genen und im J 7 . Jahrhundert vom Paderborncr Bischof Ferdinand von Fürsten-
berg (dem westfälischen!) dorthin vcrlegren Yarusschlacht 1\ deren 2000. Wieder-
kehr in die cm Jahr gefeierr werden kann. 

un wurde im le rzren Jahr nur ein 925-jähriges Jubiläum begangen; genauso 
gut darf ich Hüfingen auf seine römischen Wurzeln besinnen. Brigobannis hatte 
jedoch Pech. Es erhielt nicht wie Rorrweil 14 oder Ladenburg das rö mische Sradrrechr 
(mir Magistrat, zwei Bürgermeistern, eigener Po lizei und eigenem Gemeinderat), um 
einen noch älteren Sradr-Jahrr::ig - vielleichr einen 1925. - fe iern zu können. 

Trotzdem besitzt Hüfingen mir Ka rell und Gurshof sowie vor a llem mit ei ner 
mächtigen Badeanlage wertvolle Zeugni e römischen Lebens und ho her Zivilisa-
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rion im rechrsrheinischen Dekumarenland. Wie werden ab 2012 Scharen von 
Archäologie-Fans dorthin eilen, wenn das Ganze als „Römer-Erlebnispark" mir 
Rottweil, Trier oder Ladenburg konkurrieren wird! 

An der zwei ten Grabung Eckerle, der Freilegung des Dorfes im Mühlöschle, 
waren 1957 Donaueschingen Unterprimaner beteiligt und haben für J,33 DM 
Stundenlohn und bei einer Woche schulfrei manche ohne heute übliche Magneto-
meter, ohne geoelektrische J'vlessung des Erdwidersrandes und ohne GPS- avigari-
onshilfe geortete kosrbare Münze, viel Terra Sigillar::i, Reste von Küchengeschirr, 
Gewandspangen sowie Schweinerippen zurage gefördert 15• Mirunter haben die 
Schliemannen gelästert, wie weir die Römer damals den noch auf Bärenhäuten lie-
ge11de11 „Baarbaren·· voraus waren. 

Ein paar dieser Hilfsarchäologen könnren heure schlechten Gewissens die mitt-
lerweile überbaute Grabungsstärre besichrigen. Eine Glasscherbe, der Boden einer 
ror glänzenden Schüssel mir dem Stempel der Töpferei Vindonissa/Windisch, eine 
Fibel verschwand in der Hosenrasche eines Ausgräbers, der nur hoffen kann, dass 
diese Tat vom Scherbengericht entweder als eine An Mundraub - Soll erwa der 
Ochse beim Dreschen einen Maulkorb angelegt bekommen? 16 - behandelt wird 
oder einfach verjährt ist; so käme der Schlingel noch einmal davon.,-

Jetzt existiert Hüfingen 
Al China mit seiner 2-Millionen-Hauprsradt Hangzhou etwa so viel Einwohner 
zählte wie das heutige Deutschland, vor dem welrgeschichtlichen Hinterg rund des 
lnvesrirurstreirs mir der dreifachen Grerchenfrage, ob 

der Kaiser bei der Papsrwahl mirenrscheiden, ob 
er von ihm abhängige Bischöfe einsetzen soll oder nicht und ob 
der Papst über den Kaiser richten können soll, 

und im selben Jahr, in dem König Heinrich IV. nach dem bekannten Gang nach 
Canossa Rom eroberte, dorr zwar seinen päpsrlichen Widersacher Gregor Vll. 
nichr zu fassen bekam, dennoch über ihn rriumphierre und sich vom Gegenpapst 
Klemens III. zum Kaiser krönen ließ, 1083 a lso har Huc (oder Hugo) de Hi11ui11ga 
die kleine alemanni ehe Sippensiedlung au der Taufe gehoben. 1~ 

Sein mit dem Kloster Allerheiligen urkundlich bezeugtes Gürerrausch- und 
Gütervergabegeschäft isr der Anlass für das Sradrjubiläum - damals freilich kein 
sonderlich weltbewegendes Ereignis. 19 

Aufsehen erregend war dagegen eine Landnahme zwanzig Jahre20 zuvor. Als 
nämlich der 38-jährige ormannenherzog Wilhelm 1., ehe Conqueror, England zu 
erobern begann, kam er mir einer gewaltigen Flone vor Pcvcnsy gesegelt. i'vlir einem 
Satz sprang er an Land und fiel zum Entsetzen seines ohnehin abergläubischen 
Gefolge 11 unheroisch auf die ase. Wilhelm raffte sich mit schmutzigen Fingern 
auf, rief einen unfreiwilligen Korau geistesgegenwärrig umfunktionierend: ,, un 
halre ich dich in Händen, Land der Angeln! " und machte den Weg frei fi.ir seine 
König herr chaft auf der lnsel.21 Leider war diese denkwürdige Szene auf dem 
fantastischen Teppich von Bayeux nichr mehr unrerzubringen.23 

Der fri.ihesre deutsche Originalbericht über Wilhelms Nachbarinsel Irland 
findet sich übrigens im Merigarto, der ältesten frühneuhochdeutschen Erdbeschrei-
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Beg gr 

bung überhaupt. Diese„ lecr-Garten"-Erdkunde, in der GOTT nicht vorkommt, 
ist gleich doppe lt interessant: 

Erstens ist sie wohl zwei Jahre nach 1-l üfingens erster Erwähnung - vermutlic h 
in Unterfranken oder iederbayern - entsranden . Und zweitens wurde das Perga-
ment-Doppelblatt aus einem Einband der Prager Fürstlich Fürstenbergischen 
Bibliothek in Donaueschingens F.F. H ofbiblio thek a ufbewahrt, 1992 vom Land 
ßaden-Würnemberg erworben und zu guter Letzt der Badischen Landesbibliothek 
Karl ruheH überlassen, das gleiche Schicksal al Manuskript mit Migrationshin-
tergrund wie andere Kostbarkeiten erleidend.11 

Mit dem Rechtsakt an der Breg wurde H üfingens Existenz bcstärigt- abgese-
hen von einem sagen haften Zusa mmenwachsens drcier Gchöfre26 - und es ist somit 
um Einiges ä lter als München, das zu lcrzt erst seinen 850. Stadtgeburrsrag feierte . 

Das Fürsten bergische Urkundenbuch FUB verzeichnet fiir 1292 das Recht, im 
Dorf (vor dem später genehmigten 220 m langen Wochenmarkt) Jahrmarkt abzu-
halten und sich 1320 Stadt zu nennen.r 

Dorf und Stadt, seit L349 unter österreichischem Schurz, waren allerdings 
(ähnlich wie in Breisach, Stühlingen oder Rottweil) getrennt und wurden 135618 a ls 
,,die Burg, die Stade und das Dorf Hüfingen" gezählt. Mittlerweile wurde das Dorf 
ummauere, so dass man „von den beiden Städten" sprach19, die schließlich J452 
ein gemeinsames volles und angeblich teilweise an Rottweiler Vorbild angelehntes 
Stadtrecht bekamen. lO Der ,, 'fromme vesre jungkher heinrich von Almishofen der 
e lrer zu der uwenburg' beurkundete •1 mir Anhi:ingung seines Insiegels den Bür-
gern zu Hüfingen" diese Abmachung. 

Schlechte alte Zeit 
„Die Weltgeschichte ist'', nach dem Philosophen Hegel, ,,nicht der Boden des 
Glücks". Und e ingeschränkt gilr auch für H üfingens Vergangenheit, dass „die Peri-
oden des Glücks ... leere Blärter in ihr'' sind. 11 

Für das Jahr 1336 registrieren wir die Ermordung des Villingers j ohannes von 
Thierberg durch Konrad von Blumberg, der 1342 vorn Reichenauer Abt Eberhard 
d ie Kclnhöfc in Do na ueschingen und Br~i unlingen verpfändet bekommen hatre.·n 
Nicht dass die Romäussri:idtcr mir der Bestrafung des Mörders zufrieden gewesen 
wären. Sie erstürmten die Stadt. Die Bürgerschaft sollte bi.ißcn und 1387 zusehen, 
wie nach langjährigen Rechtsrreitigkeiren der große Zehnt zu Hüfingen von den 
Vertern ßercolcls von Blumberg an die Herren von Sehellenberg abgetreten werden 
musste, die über Berrolds chwester Guta die Herrschaft Hüfingen geerbt hatten. 14 

Ähnlich 1525, a ls die H üfinger dafür, dass ie dem Bauernhau fen unter Hans 
Müller von ßulgenbach ihre Stadrrore öffneten, das hlurigc Strafgericht des Schwä-
bischen Bundes zu spüren bekamen . 

Oder im Dreißigjährigen Krieg: Das Toben der Württcmberger in der erst vor 
kurzem ( 1620) für viel Geld von der Landgrafschaft Fürstenberg gekauften Sradr 
und das Blutbad, das sie 1632 hier anrichteten, sind äußerst schmerzliche Ereignis-
se. Wie für das Haus Für n:nberg der Tod des Fürsten Karl Friedrich a us der Linie 
Meßkirch-Wildenstein. Er soll am 7. September 1744 einem plötzlich auftren:nden 
Blursrurz erlegen sein, als er in den hiesigen Revieren jagre. 1' 
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25-jahrige Hüfin 

Narren und Rebellen 
Aufgeführt gehören soda nn die Pe rsonen, denen Lippenbekenntnisse zur D emo-
krarie nichr re ichten, sondern die s ic h nach e inem M ax Frisch zugeschrie benen Wo rt 
in die eigenen Angelegenheiten einmischten, sic h der Obrigke it enrgegenstellren und 
Freihe it und Gerechtigkeit, Bildung und Wohlstand verlangten. 

Oder die a ls verdiente Träger des Orde ns wider den tierischen Ernst denen da 
oben einfach eine · ase drehten und sie mir Wirz und Spott hinters Lichr führten: 
„ Wer a sagt", meint de r Kna be in Be rt Brechrs Der Neinsager, ,,de r muss nicht b 
sagen. Er ka nn auc h erkennen, dass a fal sch wa r. " 36 

So inszenierte der 1736 geborene„ Erzna rr" Ba ptist M oog, das Baptisrle, Mit-
te des 18 . Jahrhunderts eine fasnachrliche Eulenspiegele i, mir de r er - getreu dem 
(nicht nur) arabischen Sprichwort: ,, Hast du Närrisches zu erledigen, da nn schicke 
einen Narre n·' - in die Fußstap fen von Michel a r tra t, eines dorechten, von Graf 
Jo hann We rner von Zimmern ( 1480- 1548) a ufgezogene n m e11tschen. Dessen Sohn 
Froben Christoph g ibt in seiner Chronikr unter a nderen diese Geschichte zum Besten: 

Der Scha lk ministriert in Meßkirch, ha t jedoch das Glöckchen vergessen, das 
bei der Wa ndlung läuten muss. Ohne zu zögern klingelt e r mir schellenbesetz-
ter a rrenkappe so ehr, dass „aberma l sein gelacht wo rden" und er mit 
seine m nä rrischen Tun die ka tho lische Me sc radika l umkehrt. Aus ihrer Ver-
wa ndlung des irdischen (Bro t und Wein) ins Himmlische machr das Lä uten der 
Na rrenglöckchen die Feie r der Wa ndlung des Himmlischen ins lrdische. •8 

Der H üfinger Fenste rgucker wide rseczre sich den Anordnungen des Hauses Fürs-
tenberg - Grund für das Verbor de Narrentreibens wa r vermutlich die nach dem 
Tod der Fürstin Maria Anna zu Fürstenbe rg a m 12. ovember 1756 a ngeordnete 
Hoftra uer - de rmaßen schlitzohrig, dass 184 8 sein Stre ich e rs r vom Rado lfzelle r 
„Ka ppedeschlc", zwei Jahre da rauf von e inem Ko nstanze r Wunderfitz nachgeahmt 
wurde . 

Diese Linksdenker und Schelme ihrerseits stehe n in der Tradition von Hans 
Ja ko b Chrisroffel von G rimmelsha usens Abentheurlichem Simplicissimus. Gleich 
im Ersten Buc h g ibt e r nämlic h .,durch hohe Reden sei11e Vortrefflichkeit zu erken-
11e11", er. dem „in der Welt alles seftzam vorkommt/ und er hingegen der Weft auch", 
„dann ein Narr machet 1000. Narren " . 19 

Ein zweiter Urvarer ist Abraham a Sancra Cla ra a lias Gaudentius Hilarion. Der 
in fürstenbergischen La nden Gebo rene hatte im „großen a rrennest arbo na" 
zwölf Schelme a usgemacht, in de ren Reihe das Ba pristle gut gepasst hä tte. 

Joha nn Pcre r Hebe l könnte mit seinen geradezu sprachartisrischen Kalender-
gcschic hren a ls dritter geistiger Verwandter gelten. De r Filou40 (im Mißverstand) 
ode r Der wohlbezahlte Spaßvogel, vom Juden Mauschel nach Strich und Faden ver-
ä ppelt, entsre igen dem „Scha rzkästle in des rheinischen Ha usfreundes" - wohl auch 
zur Freude des 16-jä hrigen Luci:rn Re ic h junio r. 

Er fe rrigce 1833 vom jo111a-Arichta-Gorcesdiensr' 1 in der Rödelheimer Syna-
goge e ine Bleiseifeskizze a n, bei de r es ihm nicht a llein darauf ankam, die Lebhaf-
tigkeit des Gebe rs und d ie re lig iöse Zere monie a ls solche a bzubilden. Der Bilde r-
bogen erzählt vielmehr, wie ein kleiner Stro lch42 einem fro mmen Beter heimlic h das 
Schnupfnic h a us der Tasche seines Gebetsmantels stibitzt, bcobachrer von zwe i 
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gnung 

Kumpanen, die anscheinend nichr so rechr wissen, was sie von diesem H and-Srreich 
halten solle n.43 

Dem knitzen Baprisrle selbsr wurde freilich die Ro lle eines F. F. Hofnarren 
(einen offiziellen gab es offenbar nicht) geradezu aufgedrängt; mir Köpfchen nutzte 
der „ Kontravenienr"44 eine eben e rrungene Narrenfreiheit gleich doppelt, indem 
er auf „freiem Feld" am Schellenberger Wald weiter seine Possen trieb und zu Rec ht 
die Rei he der H i.ifinger Rebellen anfiihrr.41 

Ende Okrober 1806 demonsrrierren vor dem Schloss des mittlerweile badi-
schen H i.ifingens mehrere Bauern gegen die in ihren Augen unrechm1äßige Einbe-
rufung zum Wehrdienst. Hcfrig ihre mitgebrachten Ho lzprügel schwingend, woll-
ten ,;ie den Witwensitz der erst 29-jährigen Fürstin zu Fi.irsrenbcrg ( 1777-1 846) 
sti.irincn; sie zogen jedoch ab, als mitgereil t wurde, Carolina habe längst Jas Weite 
ge uchr. 

Im ßehlaer „ Rössle", wohin die „Aufständischen" geeilt waren und wo sie 
nach einer Manöverkritik offenbar weitere chlachrpläne schmiedeten, wollte der 
hier verheiratete F. F. Kontingcntsoldat Fetzer einen Abendschoppen e innehmen. 
Nicht gerechnet hatte er mit den eben fall hier zechenden „ widerständischen Kons-
kribcnrcn", die ih n auf der Stelle zu cnrwaffnen und zu erschießen drohten. Fcrzcr 
bctcucrre hefrig seine Unschuld. r ein, die Gemusterten seien so etwas wie seine 
Freunde. 1 lan g laubre ihm und so kam er noch einmal davon. 

In der Rödelheimer Synagoge, Zeichnung von Lucian Reich jun. (Archiv Baarverein). 
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~em 925-f. 

Umgehend berichtete er in der Hüfinger Oberamtska nzlei (im chloss) dem 
Oberamtmann von einem geplanren Angriff der Aufstä ndischen, die es be onders 
auf die Wa ffen im Zeughaus abgesehen hätten. Jerzr alarmierte Bürgermeister Stuck-
le die Bürgerwehr, um schnell mir scharfer Munition versehen „ Landesherrn und 
Obrigkeit vor dem tollkühnen Ha ufen von Burschen" zu schürzen und für „ Ruhe 
und Ordnung" zu sorgen. 

Tags darauf ma rschierte F. F. Konringentsmilirä r unter Majo r von Neuenstein 
in der von der Bürgerwehr fest im Za um gehaltenen Stadt ein . Die „ Rebellen" wur-
den verhaftet, die Tauglichen mir Gewa lr eingezogen, um im reaktionä ren badischen 
Heer Dienst tun: ,,Der Bauer und das srolze 1\lt ilitär", wie es im Badnerlied heißt, 
harren a lso dieses Mal einander gar nicht freundlich angeschaut. Am Ende lobte 
Großherzog Friedrich den Einsatz der Bürgerwehr und wies mit großer Gesre seine 
Behörden an, künfrig ansrart sieben nur noch zwei 1-1 üfinger Rekruten einzuberufen. 

Von Desertion, von einer möglichen Fahnenflucht handelt die zweite Episode. 
In einem Brief46 schrieb im Mai 1809 Aloys Heinemann aus Hausen vor Wald an 
seinem Bruder Johann, er olle sich unrerwegs auf einem Marsch seiner Ka rlsruher 
Leibgrenadiergarde (unter Freiherr von Stockhorn ) aus dem Staub machen. Das 
Papier wurde abgefangen, ein Beweis fü r die Aufmerksamkeit der Postzensoren, 
Johann bestraft. Ob auch seine Hausener Familie belangt wurde, ist nicht bekannt; 
in den Akten sind Repressa lien jedenfa lls nicht verzeichnet. 

Am Vorabend der 48-er Revolutio n soll es in Hüfingen recht aufrührerisch zu-
gegangen sein. Der Bismarck-Verehrer, als Justitiar des Hi:ifinger Oberamtmanns 
Leo tätige und spätere libera le Abgeordne-
te in der Zweiren Kammer Carl Eckard 
wollte solches in den ö rtlichen Abendge-
sellscha ften gehö rt haben_.,-

Die Badische Re,·olulion 

Die Ackerbürgerscha ft ging al o in 
der bewegenden und bewegten Zeit auf die 
Ba rrikaden und machte 1848/49 Revoluti-
on über ihre Wehrausschüsse und über den 
Volksverein48 , unter dessen L 14 i\11itglie-
dern keine Frau war. Aber der im zweiten 
Ja hr des Aufstandes gegründete und 130 
Personen zählende Frauenverein serzte sich 
auf seine Weise für eine Veränderung ein. 
Unermüdlich sammelte er Geld, nähte und 
fli ckte Kleidung für die republikanischen 
Rebellen.49 Und noch 1908 pendere er für 
die bei der Do na ueschinger Brandkata-
strophe Geschädigren 30 M.50 Auch wenn 
forma le Zusa mmenschlüsse und damit 

in llüfingcn 
, .... 1_;M11h'r k.Oflll"',.hu{'"" 

H.-o,-: PaiJSrml 

ErttA'm.11111 
R,..oludon,,...,i.1 
19.30 lhr 

eine organisierte Fra uenbewegung im .._,., .... .,,.,.. .. .>1 

Deutschen Bund ersr 1865 entsteht: eine Revolutionstheater, Plakat des Freilicht-
ihrer Wurz.ein fi ndet sich 1849 mir dem theaters in Hüfingen vom Sommer 1998 
Frauenverein in Hüfingen. (Stadtarchiv Hüfingen). 



nunge 

Warum al o nicht das damalige Geschehen 150 Ja hre später in ei nem eigenen 
Revolutionstheater auf die Freilich tbühne bringen? Wahrscheinlich kommt denen, 
die dabei waren, noch jene Szene in den Sinn, in der Carl Revellio, Bürgermeister 
Joseph Hug und Sägewerksbesitzer Wilhelm Sreiner im Dezember 1848 mir einer 
Art Rütlischwur die Gründung des bald 100 Mirglieder umfassenden und stets im 
Rarssaa l ragenden Volksvereins bekräftigten. 

Er gehörte bald zu den wichrigsren im Seekreis, der de halb die Amtssradt Hü-
fingen zum zentra len Versammlungsort aller revolutionswilligen, ,,mobilisierten, 
aber nichr organisierten""1 Bauern, Taglöhnern und H andwerkern gewählt hatte. 
Diese in Hüfinger Wirtshäusern vcrsammclren demokratischen Bürgerinitiativen 
rief Friedrich Hecker am 13. April 1848 auf12, sich bewaffnet den Donaueschingern 
anzu chließen, denn 

Der Augenblick der Entscheidu11g ist geko111111en! 
Wlorte kö1111e11 1111ser Recht und unsere Freiheit nic/Jt erobern. 

Alles, was Recht ist 
Angst, Schrecken und kriegerischer Ingrimm füllen etliche Seiten der Hüfinger 
Chronik. Der Umgang mit Recht und Unrecht isr noch heure im Köpfcrplatz, 
Galgenberg 0 und Hexenberg sowie dem zeitweilig als Gefängnis dienenden und 

Plakat des Freilichttheaters in Hüfingen 
vom Sommer 2003 (Stadtarchiv Hüfingen) 
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ausgerechnet am „Süßen Winkel"54 lie-
genden \Xi'c hrturm - ,,Sumserwrm", 
früher „ Ka rchetürmle" - gegenwärtig. 

überdies sind manche einheimi-
schen Scharfrichter über die Baa r hinaus 
bekannt gewor<len55 und haben ihr bru-
tales Handwerk a ls das „bedenkenlose 
Durchhauen eines Kohlhauptes und ein 
Schluck Wassers" verrichter, wie es der 
Philosoph Hegel J 807 mir Blick auf die 
Blutknechrc der Französischen Revoluti-
on formu liert har.16 

Für 1452 kann ein Rechtszug von 
Hüfingen nach Ro ttweil ans Kaiserliche 
Hofgericht nachgewiesen werden'~ und 
163 1/32 machte ein einheimisches Stadt-
gericht mit dem Rottweiler Kaiserlichen 
Hofrichter Johann Werlin dem hohen 
fürsrenbergischen Beamren und Richter 
Marhias Färber-Tincrorius den (Hexen-) 
Prozess, ließ ihn sowie Verena Hornung 
und Magdalena Schenk aus ßräun lin-
gen58 brural folrern und anschließend 
hinrichten. s9 „ Besonders g ra uenh::ift", 
heißt es spi:ircr in einer Kirchengeschich-
te der Baar,60 „ging es in Hüfingen zu." 



m1tde 

Jm Vergleich dazu übertrifft freilich die Gegenwart mit ihrer Gewaltbereitschaft das 
hier Geschilderte bei Weirem.61 

Schlimm isr, dass a ll diese Vorgänge Kirchen- und Staatsaktionen waren und 
dass der a ltc hristliche Verzicht auf Körperstrafen gegenüber Häretikern Zug um 
Zug in Vergessenheit geriet. Die in früheren Zeiten am biblischen Gleichnis vom Un-
kraut unter dem Weizen o rientierte Gelassenheit und Toleranz (,,Lasst beides wach-
sen, bis die Ernte kommt", J\ilr. 13,30) ging zunehmend verloren .62 TrorL.dem lädt 
„politische und historische Schuld der Mensch auf sich, nicht Staat oder staatliche 
Maschinerie, nichr da unbebnnre Ko llektiv und e rst recht nicht das unbekannce 
Schicksa l, hinter dessen dunkle Fittiche wir uns flüchten. " 63 

Hexenangsr har angeblich den achtjährigen hier a ufgewachsenen späteren 
Srurrgarrer Kriegs- und Hofmaler Jo ha nn Baptist Seele ( 1774- 18 14) zum Basreln 
eines „Agarhenzerrels"64 veranlasst. An Stall- und Haustüren a ngebracht, sollre n sie 
die missliebigen Zeitgenossen und vermeintlichen Ungeheuer vertreiben helfen. Of-
fenbar hielten sie im Dezember J 760 den Hondinger Jo hann Georg Greiner nic ht 
davon ab, die Allerheiligste Jungfrau und Gottesmutter Maria zu lästern. Ein Fall, 
„proprer Blasphemiae hereticali mediatae", mit dem sich der Fiirstenbergische 
Ho{rath & Obera111tma1111 in Hüfingen auseinanderzusetzen hatte.6i 

1758 befahl Fürst Joseph Wilhelm Ernsr ein Zuchthaus zu bauen66 - Gefäng-
nis, Spira l, lrrenansralr, Arbeits- und \Xlaisenhaus in einem - mir dem Versuch, 
erzieherische Maßnahmen mir einer rherapeurischen Behandlung zu verknüpfenF 

Die Rechtssachen waren umfangreich und vielfältig. Zum Beispiel harre sich 
die Justizka rtzlei im Jahre 1808/09 mir der in Hondingen ausgebrochenen Schar-
lachepidemie68 auseinanderzusetzen und sollte in Absprache mit dem F.F. ,, Land-
schaftschirurgen Hofrad1 Doctor v. Engelberg zu Donaueschingen'' Quaranräne-
maßnahmen ergreifen. 

Ln der vorübergehend ( 1834) in ein „Correcrionshaus für leichte Verbrecher" 
umgewandelten und eine Zeitlang von Lucian und Franz Xaver Reichs G roßvater69 

verwalteten-0 H afransralr und päteren Knabenheim Mariahof, saßen auch 
Donaueschinger Strafgefangene ein. 

Mir ihr und dem örrlichen F.F. Jusrizarnr wa r das „orde lige" Landstädrle 
gewi sermaßen zur F.F. Re idenz des Rechts und der Ordnung aufgestiegen und 
harre 1908 die beim großen Stadtbrand obdach los gewordenen Insassen des dorti-
gen Amtsgefängnisses kurzerhand im hiesigen zeitweise a ls Lazarett genutzten 
Spital in Gewahrsam zu nehmen. -i 

Hilfst du mir, helf ich dir 
In der Folgezeit konkurrierren Hüfingen und Donaueschingen einerseits miteinan-
der und versuchten sich gelegentlich auszustechen. Andrerseits befruchteten sie ein-
ander und unrersti.irzten sich gegenseitig - wie oftmals zwischen achbarn üblich. 

Für die Hi.ifinger Enrwicklung hilfe stehen Franz Xaver Reichs recht ansehn-
liche Sreinbildwerke-2 im Donaueschinger Residenzvien e l. Nachdem 1847 die vom 
Fürstcnbergischen Archivar Peregrin Merk ( 172)-1776) betreute umfangreiche 
F. F. aturkundesammlung mir Expona ten des Rottweiler Bergrats Friedrich Au-
gust von Alberti ins H i.ifinger Schloss verfrachtet war, schmückte der Künstler 1868 
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mir Terrakorren die Fassade der eben ferriggesrellren F.F. Sammlungen a m Ka rlsplarz 
aus, dessen Medaillons in der Gemä ldegalerie von Rudolf Gleichauf stammen. Hier-
her zog 1868/69 die Kollektion, so da s im Schloss das neue LandesspiraJ71 einen 
Betrieb aufnehmen konnre. 

Neben der mirrlerweile am Z usammenfluss gelandeten Donauquell-Allegorie 
und außer der Mitgestaltung der Do nauquelle selbst sind Reichs Terracotta-Relief 
( 1869) mir den possierlichen Jägerputten an der Fassade des ehemaligen Zeughau-
ses am „Fruchtkasren" (Karlsplarz) beachtenswert. 

Auch den Trachrenmaler und Illustrato r der Herderschen Bibel, Joseph Hei-
nemann, zog es nach Donaueschingen. Sein 1872 aufgestelltes Rosenkranzbild, das 
1875 gemalte und 193 1 vom Vater des berüchtigten KZ-Arztes Hans Eisele?~ über-
arbeitete Alrarblarr des Marienalta rs - Auftraggeber wa r Stadtpfarrer Heinrich 
Feurstein - sowie die \X/erke des Kirchen- und F. F. Hofmalers Franz Joseph \X/eiß 
( l 735- 1790) werden demnächst in der sanierten Stadtkirche St. Johann wieder zu 
sehen sein. Am Treppenaufgang zum Kirchplatz selbst hat F. X. Reichs So hn 
Berrold ( 1844- 1925) die Ölberggruppe vervoll tändigr. 

\X/er jetzt am F. F. Archiv an der Ha ldenstraße 3 kurz stehen bleibt, dem wird 
das Ziergitter im Giebel über dem Eingang auffallen, ein \X/erk des Hüfinger Schlos-
sermeisters H.G. Ka ltenbach, der sich bcreirs mit ähn lichen Arbeiten am F. F. Lan-
desspital und am Knabenheim Ma ria Hof verewigt harre.-, 

Enrlang der Karlstraße sradtcinwärrs spazierend, passiert man das früher so 
genannte Kapferer-Haus. Dieses wohl im 16. Jahrhundert errichtete Gebäude ka uf-
ten während des Dreißigjährigen Krieges die Hiifinger Freiherren von Sehellenberg 
und machten es zu ihrem gelegentlichem Wo hnsirz und sich selbst nachweisbar zu 
ha lben Donaue chingern . 

Die kleine Mo nografie über die Letzten dieses Geschlechts schickte Lucian 
Reich am 24.05 . .l 870-<• mir der ßirre um Veröffentl ichung an den Vo rsitzenden des 
Baarvereins, F. F. Hofbiblio rheka r und Herausgeber der Zimmerischen Chronik, 
Ka rl August Ba rack. Dieser bar in ~einem Antwortbrief am 03.07. 1870-7 den 
„wackeren Landsmann in der Ferne~s lin Rastarr; H.S. I, dem heimarlichen Vereine 
seine warme Theilna hme treu erhalten zu wo llen." 

Umgekehrt sagte hundert Jahre danach f F. Ba umeister Joseph Salzmann nach 
voriibergehendem-9 Aufenthalt in Rorrweil der F. F. Residenzstadt Adieu, um sich 
in der „Reichsstadt" niederzulassen,s0 wo 188 1 der F. F. Archivar Franz, Ludwig 
Baumann als rhetori eher „ Entwicklungswahlhelfe r" auftrat, um Stimmen für die 
Zentrumspartei werbend. 

Zweifellos ist Donaueschingens Kulturentwicklung und Machcencfalnmg aus 
Hüfinger Quellen gespeist worden. Das Ausma ß dieser Anleihen ist jedoch zu gering, 
um zu bchaupten,s1 ohne diese Impulse härte sich Donaueschingen nicht moderni-
sieren kö nnen. Zumindest ist eine so genannte „ Vorreilsparrnerschafr"82 entstanden. 

Ein älterer Stadtgeograf sähe im Übrigen in diesen Vorgängen Anzeichen Push-
a nd-Pull-Theoric. Versucht sie doch zu erklä ren, wie eine Stadt Per onen in die 
Nachbar chaft schubst, pusht, und beispielsweise zum Wechsel der Wohnung oder 
des Arbeitsplatzes bcwegr. 
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Grund dafür sind Pull-Faktoren, das heißt (zerrende) Anziehungskräfte, die 
von einem anderen Ort ausgehen. Im Gru nde will der Abwanderer oder Kreissradr-
Flüchrling die attraktiveren Angebote in den Bereichen Arbeiten und \X/ohnen, Sich 
versorgen und Sich erholen, die besseren Grunddaseinsfunktionen nutzen. 

Das Ämterkarussell dreht sich schnell 
Unter Fürst Joseph \X/ilhelm Ernst begann zwischen Hüfingen und Donaueschingen 
ein regelrechtes Gerangel um wichtige Sitze von Organisationen, Ämtern und 
Behörden mit zentralen Aufgaben. Erst l 760 gingen die beiden chirurgischen 
Fakultäten - wie die Zünfte der Heilberufe, der Ba rbiere und Bader, hießen - in der 
a lleinigen Donaueschinger auf,83 dann wurde die Quellstadt dem eben eingerichte-
ten Oberamt H üfingen zugeschlagen, dessen Hauptpost jedoch 1779 das Postamt 
Donaueschingen blieb. 1813 harre Donaue chingen wieder a ls Amtssitz die ase 
vorn, um 18 19 ihn wieder z u verlieren. Das Behörden-Karussell sta nd nicht still, 
die Rotation der Ämter ging weiter. 

Aus dem Plan des Badischen Innenministeriums ( 1827), die Zünfte der beiden 
Städte mir Sir-.1: in Hüfingen zusammenzulegen, wurde nicht , so sehr rebellierten die 
Betroffenen gegen das obrigkeitliche Karlsruhe. 

1844 wurde wieder ein standesherrliches Amt Donaueschingen eingerichtet, 
1849 das Bezirksamt an der Unteren ßreg aufgelöst, der Ort ins „ Badische Bezirk-
samr Donaueschingen" integriert- eine O rdnung, die bis zum Beginn des Zweiren 
Weltkriegs bestand, als nur die Bezeichnung ,,Amt" durch „Kreis" ersetztwurde.84 

Bis es Anfang der zwanziger Jahre de letzten Jahrhunderts a us war mir dem 
Tirel „Stadt". In der badischen Städte-Oberliga durften nach der neuen Gemeinde-
ordnung nur noch Kommunen mir mehr a l 15 000 Einwohnern spielen; Hüfingen 
musste a lso in den saueren Apfel des Abstiegs beißen und führte eine Weile den miss-
versränd lichen Beinamen „Sradrgemeinde", den es 1935 prompt wieder verlo r.85 

1 it Unbehagen verfolgre man die amtlichen Absichten, es Do naueschingen zu-
zuschlagen. \X/ährend des Krieges verschwanden jedoch die Eingemeindungspläne 
in der Schublade. Und welche Ehre, dass 195 1 der zeitweilige Direkror des Für ten-
berg-Gymnasiums und kampfeslustigc Altbadener, Staatspräsident Leo \X/ohleb,86 
persönlich der feierlichen Verleihung der Stadtrechte an Hüfingen beiwohnte! 

Bei der großen Gemeinde- und Verwaltungsreform von 1972 blickte Donau-
eschingen neugierig mit dem Absicht bregaufwärrs, den nächstliegenden kleineren 
Ort einzugemeinden. Grünes Licht hatte es per Geserz aus Stuttgart schon bekom-
men; es fehlte nur noch die Unterzeichnung des Eingliederungsverrrags. 

Indes harre niemand mir Max Gill y8- gerechnet. Als der Bürgermei ter spü rte, 
wie Donaueschingen „uns im Nacken saß" und obwohl mir dem Wegfallen eines 
Bürgermeister-Gehalts und anderer Personal- und Verwaltungskosten vorsichtig ge-
rechnet eine 1vlillion DM hätren eingespart und ins Bürgerleben und in die lokale 
lnfrasrrukrur invesrierr werden können, wehrte er das Ansinnen des Nachbarn ab.88 

Er erreic hte, dass der Landtag seinen ursprüng lichen Beschluss kippte, ging 
selbst auf Brautschau und schaffte mir der freundlichen Übernahme von Sumpfoh-
ren, Behla, Hausen vor Wald, Fürstenberg und Mundelfingen eine neue Kommune . 
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Jetzt schie n die Eingemeindungs- oder Fusio nskuhN9 ein für alle M a l vom Eis 
zu sein.90 Bis Stuttgart schien 2007 die achric hr vom Eigenleben der be iden nicht 
vorgedrungen zu sein. Sonst hä tte de r do rtige Kneippverein nicht seinen Mitglie-
dern vorge chlagen, einma l zusammen a uf dem He ilkrä ute rpfad des „ Do na u-
eschinger Teilo rts H üfingen" zu lusn.vandeln .'11 

Die Stadt könnte Schule machen 
2009 könnte die Stadr Geschichte schreibe n und mir einer zugegeben verwegenen 
Idee ganz w ö rtlic h Sc hule mache n. Sie müssre nur dem Ru f fo lgen: Entwickelt end-
lic/J 11e11e Sch11!111odelle! Verbessert die Sc/J11le an /-laupt 1111d Gliedern! und zur Ent-
lastung des Fürstenberg-Gymnasiums e ine Schule baue n, welche die gesamt-mehr-
gliedrig-gemeinschaftlic/J -reale i.irnberger-Trichre r-Schule des 2 1. Ja hrhunderts 
wä re . 

Man sre lle sich vor, das H a us rrüge den amen Be rc hdo lt. Zu Recht. Denn 
dieser ma isrer vo n Hiivingen soll der e rsre Schulle hre r a uf der ßaa r gewesen sein 
und 1299 mit seiner Unterschrift den Verkauf eines Gutes in Pfohren beurkundet 
haben.n 

Oder die Schule hiet;e nach dem großen Go ttfried Sc ha fbuc h; diese a men-
gebung würde ihn dro ben im Poeten- Himmel, wo er sitzer zur Rechten von Jo ha nn 
Perer He bel, nachträglich rrösten. Wie harre er doch in seinem Selbstpo rträ t Ech iber 
mech geseufzt, das Gymnasium in Do na ue c hingen sei für ihn ein Heiligtum gewe-
sen, ,,in das e inzurrcren mir die Götter nic hr erlaubten. " 91 

Im Eingangsbere ic h könnten z wei Bilder hä ngen. Das eine a us Lucian Reichs 
jun. Hieronymus:94 Das Kinder-Pä rle in Baaremer Tracht und der Schüle r, seine klei-
ne Kamernd in die Schultreppe hina ufgeleitend, werden vom Le hrer n icht recht 
wahrgenommen; er blic kt noch versonne n, Jo ha nn Peter Hebel zitierend, in die 
Ferne: Und jC!Z göhnt in d"Sch11/ - (all mer kC!is, gC!nl achtig, und lehret was m en ich 
11/git. 9 ' 

Bild zwe i: die ILI Reich-lJ . . J 1-le inema nnsche a müsanre Schul rubenszene mir 
dem „ jungen Bürger zu Anfa ng des vorigen J a hrhunderts" _% Köstlich desha lb, weil 
de r barfuß und in a bgeri senen kurzen H osen a uftretende kecke Rebell h.c. die hin-
te r ihm feixenden pc rückten No bel-Schüle r ganz schö n a lt aussehen lässr und den 
s treng b lickenden Lehrer vor ihm o ffens ic htlich durch seine sch la uen Antworte n 
verblüfft. 

Getrennt marschieren - vereint sprudeln 
Z urück in die Do na ueschingen-H üfinger Wirklic hkeit: Inzwischen he ißt unisono ein 
bunter Vera nstaltungska lender a lle Lic hr-, Lufr- und Sonne-Hungrigen mit ,,spru-
delndem " Gruß willkommen, die ho he We llen schlagende Entdeckung eines Ka rst-
Grundwasserleiters vorwegnehmend. Z wei vo rfasnac htliche Radiosenclungen9-

beric hrctcn von der Enrdeckung eines „ riesigen unre rirdi chen Sees" , des „ wo hl 
größten in ganz Baden-Württemberg" bei H üfingen. 

Vermutlich a hnre einer''8 bereits 1885 davon etw as, als er von der Breg und 
ihre r „ausgesprochensten eig ung z u Seite n prüngen" und vom „extravaganten 
Verha lten der Do na u" s prach, das 1938 Orro ROMIIA< J J zu seine m Roman Der 
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en Hufi 

standhafte Geometer99 angeregt ha t: Den Streit um die wa hre Donauquelle und die 
vielen unterirdischen \Xlasserlä ufc sollte ein für a llemal der F. F. Landvermesser 
Friedrich M cerwe in c hlichten. 

Im Übrigen meinte noch 195 1 Leo Wohleb, die Dona u selbst liefere das sozu-
sagen wasserdichteste Argument gegen den Südwe rsraat , indem sie einfach am 
östlichen Ende des badischen Territo riums ver inke, um ja nich t auf württembe rg i-
schem Gebie r weiter fließen zu müssen. Weit nüchterner stellte 1998 AUGUST 
V ETTER fest, 100 „daß unter dem Hüfinger Ried ein rarker Grundwasserstrom der 
Dona u zuAießt" . 

Rückblenden 
An drei Sta tionen der Ha uptst raße ha be n Donaueschinger 1\II irre der fünfziger Jahre 
imme r w ieder Ha lr gemacht, ma l gewoll t - besonders an Fronleichna m, wenn die 
Bliirenprachr nicht schon vom Winde verwehr war - mal unfreiwillig. Oftmals war 
dieser Ga ng ein Leidcnsweg10 1 - zu Z ahna rzt Krame r, der 1945 a ls „ko mmandie-
rende r" Volkssturm- Feldwebel die Beseitigung der Pa nzersperre a m Oberen Tor 
befohlen und damit die Stad t vor der Beschießung bewa hrt ha tte.102 

Da zweitens das gegen Mundfäule Stom atitis 11/cerosa helfende e lkenö l und 
die Kinde rsche rzd roge lb idu111m a m O rr nicht zu bekommen wa ren, eilte ma n no t-
gedrungen in die H iifinger Sradta po theke. In de r ehe ma ligen H ofaporheke, die 1758 

Lucian Reichs Schulszene (Archiv Baarverein) . 
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de r Regimentsfeldscherer Joha nn Georg Kirsne r nach Donaueschingen verlegt ha r-
te, wo er zwölf Ja hre spä te r offizie ll Hufa purheker wurde und neben dem Ho f-
buchhä ndler, dem Hofbäcker und de m Hofbib lio rheka r a llen zeigen konnte: Hier 
leben und hie r a r beiten wir in einer echten Residenzstadt! 

jugendliche Do na uquc ll-Srädre r trie b e Mitte de r fünfziger J a hre sonntags 
de ha lb gerne a n Hüfingens d ritte Statio n, weil die do rtigen neuen „ Lic htspiele" Fi l-
me zeigten , die wede r im M11se11111 noch imj,111ipem s zu sehen wa ren. Z um Beispie l 
den von Leni Rie fe nsta hl a b 1940 gedrehte n deut e h-österre ic hischen Streifen Tie(-
land.111> Anhand seine r Au ffii hrung erhielten die Schüler eine nachha ltige Lektio n 
mir dem Thema a tio nalsozia lismus, dessen Ende gerade ma l zehn Ja hre zurücklag. 

Braun contra Schwarz 
Einern (erwachsene n) Besucher z ufolge soll nä mlic h die a ls „Reichsglerscher-
spa lte" 11H vers po rre re Regisseurin Sinti und Ro ma a us einem öste rreichischen 
Ko nzentra tio nslager a ls Kleinda rsteller geho lt und nic ht verhindert ha ben, dass .,die 
Zigeuner" nach ihre r Filmverpflic htung in Au chwitz vergast wurden. 

1925 trat in dem Nacktranzfilm „ Wege zu Kraft und Schö nheit" neben Leni 
Riefe nsrahl a uc h Luise (., idd}"' ) lmpekoven ( 1904-2002 ) a uf, die von 1923 b is 
1929 mit Professor H an Killi:111 ( 1892-1 978) verheiratet wa r, J05 der in den fü nf-
z iger J a hren im mitrlcrwcile von de r fra nzösischen Besatz ungsmacht (Forces 
Fra11,;aises en Allemagne FPA) belegten Do na ueschinger Laza rett a rbeitete. 

Auch pärer noch konnte n die Jugendlic he n beim besten Willen die nach CARI 
ZuCKJ\,JAYER „schwer hysterische, ma ßlos ehrgeizige Person" 106 nicht verstehen. Im 
Gegenteil, der Hitlerve rehrerin 111- ga lt wegen ihrer uneinsichtigen, unverbesserlichen 
Ha lrung ihre Verachrung. Und immer wenn von ihr bis zu ihrem Tod im Jahr 2003 
die Rede wa r, kam ihnen mir der Kinovorste llung in Hüfingen ein Stüc k lo ka ler N S-
Vergangenheit in den Sinn. 

Auf der Baar im „ Krok odil", vor 1933 Versammlungsort der freilich nic ht -
wie die Comedia n Ha rmonisrs sa ngen - Dre ivie rrelraktllls ta nzende n „schwa rzen" 
Z entrumsanhä nger, sollen s ic h spä ter a uc h Regimegegner gerro ffen ha ben. Sie ließ 
Bürgerme is te r und Orrsgruppenlc irer Rudo lf Müller a usho rc he n, um a m 
16 .1 2 .1 941 an das Ga uschulungssamt der · SDAP in Ka rls ruhe zu me lden, ., noch 
recht viele Pa rte imitg lieder (müssten) mir z u den Betbrüdern und Betschwestern 
gerechnet werden'', wo hl a ngestiftet von Geistliche n, den Freunden „aus de r 
schwarzen Dunkelka mmer" . 109 

Vo n de m einzigen 1939 im hiesigen Pfarrbezirk le benden „ Israeliten 
(jude n)" 110 konnte „ keine Gefahr a usgehen" . Ve rtra uten die 1a tiona lsozia lisre n 
etwa da ra uf, dass - wie es scho n 1921 hieß - die hier a nsässige „gesunde krä ftige 
Bevölkerung" sich ihre Rassere inhe it bewa hrr ha rte und die „wunderba re Kra ft" 
einer „ nicht durc h Fremde gekreuzten ... Rassenvererbung" weite rgab? 111 

ach 1945 wurde Pfa rrer Wilhe lm Richa rd übe l geno mmen, sic h Staat und 
Pa rte i nicht (wie seine Mitbrüde r H einrich Fe ursrein in D o na ueschingen oder 
Jo ha nn Vogt in Rohrbach) w idersetzt, im Gegenteil, mir ihnen zusammengcarbei-
rer zu ha ben - Vorwürfe, die er im Schre iben an l :.111desko 111111issär o rdma nn am 
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26. Februar 1946 a ls „gemein und unwahr" 112 zu 
emkr:ifren versucht hat. Hatte er nichc vehemem 
dafür gestritten, dass Angehörige des NS-Jungvolks 
ungehindert und regelmäßig die sonntäglichen 
Gottesdienste besuchen konmen? 

1938 harre die Sradtverwa lcung in einer 
Anzeige 113 a uf den Lehrhof und das Reichsarbeits-
dienstlager - von hier rückten die Dienstma nn-
schaften zur Breg-Donau-Regulierung aus - hinge-
wiesen, jedoch vermieden, es „schmuck" zu fi nden, 
wie M AX RIEl'LE in derselben Schrift das von Pfoh-

5 
G 

ren an die Donaueschinger Güterstraße verlegre Schleyers Gefangenschaft 1977 
RAD-Gelände nannte, wo „ein Posten, den blanken (ARD). 
Sparen geschultert, la ngsam auf und ab geht" . 114 

Gur ka nn Roswrn-11\ Sc1-11\FlfüCH115 den Zwangscharakter des RAD und sei-
ne roralitären, ideologischen Elemente bezeugen. Sie hat wohl auch mit angesehen, 
wie die am 2 1. April 1945 einmarschierten französischen Sieger kurz darauf ehe-
malige Nazis und azissen aus der Umgebung, darumer den Donaueschinger Biir-
germeister Eberhard Sedelmeyer (vulgo „Lumpeziig"), im Hüfi nger „Camp de co11-
centratio 11" 116 incernierren. 

Auch Hanns Martin Schleyer, der seit 1938 als Reichsrudenrenfü hrer und SS-
Unrersturmfiihrer tätige und 1977 von Terroristen der Rore Armee Fraktion RAF117 
entführte und ermordete Präsident der Bunde vereinigung der deutschen Arbeitge-
berverbände BOA und des Bundesverbandes der deutschen Industrie BOI, wurde 
am 28. August 1945 in das von 50 soldatischen Aufsehern bewachte Lager gebracht; 
bis zu seiner Verlegung nach Freiburg-Berzenhausen am 8. September 1946 mussre 
er mir einem Teil der 265 po litischen Häftlinge fa r täglich in der Donaueschinger 
Hindenburgkaserne Ba uarbeiten verrichren.118 

Nach der Stunde Null 
Z um Glück harre die Sradt einen nach lnge-Aicher-Scholl „vernünftigen in Hüfin-
gen stati onierten französischen Colonel" . Sophie Scho lls (,, Die Weiße Rose") 
Schwester war gegen Ende des Krieges mir einigen Angehö rigen von Ulm in den zu 
Ewarringen gehö renden Bruderhof der Familie Binninger, in die enewietler „Arche 
über dem Wutachta l", geflüchrer. Dort harre sie gehört, wie der erwä hnre Besatzer-
O berst daran gehindert werden konnte, Ebedinge zu beschießen. 119 

,,Mer het i:1bera ll Angst g'het", beteuerte Gerha rd Honegger in einer Rund-
funksendung 120, die überd ies zu einer Auffü hrung von Pa ul Siemrs Sommerrhearer-
Stück Verschollen 1946 - Lorenz 1111d Theresa - Eine Hiifinger Trüm mergeschichte 
nach dem Zweiten \Xleltkrieg in den Schlossga rten des F.F. Altenpflegeheims einlud. 
Auch in Hüfi ngen spürte man a lso die verstä ndnislose Unnachgiebigkeit der übri-
gens auf ihre Aufga be überhaupt nicht vorbereiteten Besatzer, 121 denen es in erster 
Linie darum ging, den eigenen Wiederaufbau mir Repa rationen aus der Besat-
zungszone zu fi nanzieren. m Aber konnten von ihnen Empathie und Gerechtigkeit 
in dieser Zeit überhaupt verlangt werden? l23 
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Beide, der 77-jährigc Zeitzeuge und das kleine Drama, schilderten eindrucks-
voll ot und Elend - in Hüfingen war Wohnra um knapp gewo rden und bei den 
Bombenangriffen im Ja nuar/Februa r 1945 wa ren 29 Einwohner umgekommen -
nach dem Krieg, klammerten allerdings das Thema Entnazifizierung au _124 

Arbeit und Erholung 
lnde sen wurmre Donaueschinger Minisrra nren gewaltig, dass nicht ihr Sradr-
pfa rrer Ko nrad Held dem Dekanat Dona ueschingen vorstand, ondern seit 1947 
Wilhelm Richard, der Scadrpfa rrer von Sr. Gallus und Sr. Verena, einer Kirche, die 
sich nach Alrer, Aussrarrung und Wü rde durchaus mit Sr. Johann messen konnte. 
ü bertreffen doch Mächrigkcit und Höhc121 des Turmes mir seinen vier gorischen 
Wasserspeiern die der beiden nach Gortfricd Schafbuch „ hohne Kerchderm" 126 in 
D onaueschingen berrächrlich. ir 

Wie oft nimmr ma n Dinge auf, die von weit her kommen: Töne, Geräusche, 
Gerüche. Diese lassen in unserem Innern eine Hillc von Erinnerungen, ja Sehnsüch-
ten aufsteigen. So gehö ren wahrscheinlich der La uf des Stadtbächlis ähnlich denen 
in Tübingen oder in Biberach, das Geplätscher des Marienbrunnens owie das 
Geläute der icben Glocken 128 der Pfo rrkirche12'1 für ma nche Hi.ifinger zu den ver-

.., 

Plakat des Freilichttheaters in Hüfingen 
vom Sommer 2007 (Stadtarchiv Hüfingen) 
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trauren Klängen. Und haben solche nicht 
Napoleon an seine glückliche Zeit erin-
nert? Sein Sekretä r Bourienne behauptet 
das wenigstens in seinen Memoiren. 

Für einen Kreisstädter war es der 
von den selbst gemischten Arzneien und 
Gewürzen ausgehende Duft in der Sradt-
aporheke und mehr noch der Geruch der 
verschiedenen Mehlsorten und das Ge-
ratter der miteina nder von klatschenden 
Treibriemen verbundenen Mahl werke in 
der Hi:1finger Stadnnühle, wo die weiß-
bla uen Fensterläden das die Müh le an-
treibende Wasser und ihr Endprodukt 
J\llehli 10 symbo lisieren und ebenso das 
städtische Wahrzeichen, jenen Bergfried, 
einfä rben, der dem Lindauer Diebs- oder 
Ma lcfizturm (a uch .,Körbler") so ver-
teufe lt ähnlich sieht. 

Ihr Dona ueschinger Konkurrenz-
betrieb wurde nach einem Brand am 25. 
April 1822 an den Hüfinger Ka rl Gleich-
auf verpachtet, von 1837 bis 1855 von 
seinem Sohn Johann epomuk und a b 
1855 sechs Jahre lang vom vorherigen 
Bäckermeister Ca rl Virrali geführt. In der 
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Zeir nach 1945 war Sradrmülle r H ermann Kern in Hüfingen dafür bekannr, Do-
naueschingern kleine M engen selbst gelesener Ähren a bzune hmen und gegen Mehl 
e inzurausche n. 

Ferienjobs waren in Dona ueschingen ra r. Hätte es J 687 schon a rbeitssuchende 
Schüler gegeben - in der F. F. Brauerei Hüfingen hä rren sie vielleicht eine Chance 
e rhalren. Die Produkrion wurde jedoch 1752 eingescellr; ein G lück, dass aus Brä un-
lingens dre i, wenigsrens für eine Z eirlang, Brausrärren der Gersrensafr weiter 
schä umte. 

Mitte des 20. Jahrhunderts bot H üfingen Einhei mischen und Touristen mit 
dem Bregsrrandbad Erfrischungs- und Erholungsmöglichke iten, die chon in der 
ersten H ä lfte des 19. Ja hrhunderts orcspolizeilich geregelt wurden, wie aus den 
Akren im Freiburger Staatsarchi v hervorgeht. 131 

De r H üfinger Sradrverwalrung muss die Bede urung der Einrichtung „vohJ 
bewusst gewesen sein; pries sie doch 1938 in der scho n zit ierten Annonce 132 neben 
der „weicbekannren, vo rbildlichen Schießa nlage" ihr „prächriges Strandbad" . 

Peripher, aber nicht provinziell 
Es war von ienem Herbst die Rede, da drei ;unge Maler nicht Abschied 
nehmen konnten; von dem Winter, der da kam mit langen Abenden und 
Gesprächen u11d 111it Büchem, die man fürs Leben lieb gewann. 
Hier war ein Land, mit dessen Dingen sie sich sagen ko1111te11. Hier waren 
Morgen voll Ho(/iumg und Heiterkeit 1111d Nächte voll Sterne und Stille. 
Tage brachen an, in denen Unruhe war, \V11cht und Sturm ... Und weun es 
Abend wurde, so war eine Herrlichkeit in allen Dingen.1 H 
Erinnerungen stiegen auf Eri1111en111gen an Kirchen und Gärten. Hier war 
alles wiedergefunden, was einmal so lieb und nahe und wichtig war; man 
11111ßte nicht mehr von einem zum anderen gehen, von der Kirche in den 
Garten und vor die Stadt und in den Rathaussaal. 134 Küns tler können die 
Natur sehen wie Kinder; einsame Kinder besonders, welche unter Enuachse-
ne11 aufwachsen, schließen sich ihr mit einer A rt 11011 Gleic/Jgesi1111theit a11 und 
lebe11 in ihr ga11::. hingegeben. 13.~ 

Hüfingen oder nicht, das ist hier die Frage. Rainer M a ria Rilke schildert freilich das 
Le ben in der viel später enrsta ndenen Worpsweder Künstlerkolonie, die jedoch ver-
blüffe nde Parallelen aufweist zu der hiesigen; s ie beschreibt Lucian Reich jun.: 136 

Mehrere durch Lebenslauf und Neig1111g gleichgesin11te Freunde, welche in 
einer kleineren Stadt des badischen Oberlandes ihren Sitz hatten, waren 
gewohnt, ihre abendlichen Musestunden vereint im häuslichen Kreis einer 
befreundeten Familie zuz ubringen ... Das Haus, wo die Verbündeten ihre 
Z11samme11kiinfte hielten, war eine freundliche Gartenwohnung am Ende der 
Stadt, ... wem, es auch nicht das Glück hatte, Philosophen und große Gelehr-
te 1111ter seine Besucher zu zählen, so fehlte es doch keineswegs an Stoff z u 
gegenseitiger U11terhalt1111g und probaten Mitteln, dem einförmigen Tages-
/eben eine farbige Folie zu unterlegen. 

Gerade die Stichwörter gleichgesinnte Fre1111delr, Verbündete, Musestunden. far-
bige Folie unterlegen illustrieren, dass in Franz Xaver Reichs sehenswertem Hofgur 
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mit dem „ Hüfinger Kreis" eine kleine Künsrlergemeinde entstand, überspitzt ein 
frühes „ Baaremer Worpswede", das an romanrisch-biedermeierliche Zirkel denken 
lässt, wo Sehnsucht nach Geborgenheit und Freundscha ft beront und gerne 
gemeinsa mes Dichten 13M und M alen gelebt wurden. 

Kunst und Literarur findet in den Metro po len statt. Hier trifft sich die Szene, 
in ihrem Umkreis entstehen die maßgeblichen Kulturinstitutio nen. Aber a uch die 
Peripherie, die Provinz lockt. Sei es, dass ihre landscha ftliche Schönheit und Na-
rurnähe anziehen, sei es, dass die Gegend wegen ihrer Ruhe und - wie Hermann 
Hesse 139 notierte - wegen ihrer „ Z u rückgebl iebenhei r" und a 1s Rückz.ugsgebier ge-
fä II c. Also a uch Hüfingen. 

Du Stadt an vielem reich 
Die Musenfreunde Franz Xaver Reich, sein Bruder Lucian, der Lithograf und Fo-
togra f 1 epo muk (., Muckle") Heinemann (1817-1902) und sein jüngerer Bruder, 
der Maler Joseph ( 1825- 1901 ), 140 sowie Rudolf Gleichauf, selten dagegen Daniel 
Kern, begegnen dem Fremden auf Schritt und Tritt.1 41 

Gleichzeitig richten sie sein Augenmerk a uf die vorausgehende Genera tio n die-
ses illustren Künstlerbundes, auf Johann Baptist Seele und dessen Kreuzigungs-
bild142 in der Stadtkirche, welches das verschollene Altarblatt des Rottweiler Ba-
rockkünstler Johann Georg Gli.ickher i-13 ersetzte. Auf Lucian Reich sen. und eben 
auf seinen Schwager, den Musiker Joha nn epo muk Schelble, der seine Villa an der 
ßrä unlinger Straße übernommen harre. 

Der Hüfinger Künstlerkreis: Franz Xaver Reich, Lucian Reich d. J., Joseph Heinemann, 
Josepha Reich mit Kind und Rudolf Gleichauf. Lithographie von J. N. Heinemann nach 
einer Zeichnung von Rudolf Gleichauf (Stadtarchiv Hüfingen). 
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Den Homo Huivingensis im Visier 
Har man am Ende ein Bild vom rypischen Hüfinger erhalren? Wollte man aus einer 
gewissermaßen gelockerren Disranz nochmals zurückblicken auf diejenigen, die 
einem begegnet ind, dann käme ein imeres anter Karalog von Tugenden und C ha-
raktereigenschafren zusammen, die den Homo /-l11ivi11gensis ausmachen könnren: 

eugier und Genauigkeit, Arbeirswur und Ehrgeiz, Misstrauen und viel Vorsicht, 
Kun tsinn und Einfallsreichrum, bedeckter Humo r und offener Wirz, Gemeinsinn 
und Solidarität. So das neben anderen ein lerzre Mal auftreten: die sogenannten 
Rebellen; die Lehrer und ihre Schüler; der schreibende M aler und der Bildhauer mir 
ihren Geschöpfen; die Hand- und die Mund-arr-werker; das Frauenvereinsmitglied 
und die Skiläuferin; der Zahnarzt und der Apotheker. 

Ist Geschichte Quatsch? 
Angenommen, im Elysium käme es, moderiert von Clio, zu einem Gespräch zwi-
schen einem Philo ophen, einem Unternehmer und einem Hiscoriker iiber Bedeu-
tung und Wirkung der Geschichte: Der Philosoph chricbe den Hüfingern ins 
Stammbuch: ,,Sie wissen gar nicht, wie a uch Ih re Beschäftigung mit der Geschich-
te nichr im Dienste der reinen Erkennmis, sondern des Lebens steht.'· H 4 

Kopfschiinelnd wiirde der Unternehmer antworten, Geschichte sei doch 
„bloßer, uninteressanter Quatsch". Tradition sei abzulehnen. ,,\ Xli r wollen in der 
Gegenwart leben und die einzige Ge chichte, die iiberhaupt einer Erwähnung wert 
isr, isr die Geschichte, die wir heure machen." 14 5 

„Kann aber", so Clios Zwischenfrage, ,,eine r die Zukunft in den Griff 
bekommen, der die Vergangenheit nicht kennt und schä tzt, der nicht einsieht, dass 
alles eine Vorgeschichte hat und nichts ohne das ihm Vorausgegangene gedacht 
werden kann?" 

Der Hisroriker: ,,Richtig. Nur wer weiß, welchen EinAiissen er ausgesetzt war, 
welche Kultur ihn und seine Familie prägt, der kann enrscheiden, in welche Ric h-
tung er gehen will. Welchen Ballast er mimehmen und welchen er absrreifen will. 146 

Das Trio Friedrich lietzsche, Henry Ford und Golo M a nn bliebe am Ende 
uneins. Den \Xlorren der Geschichtsmuse, mir denen s ie die imaginä re Ta lkshow 
sch loss, hätte es vermurlich zusrimmen können: .. Denken" und .,gede11ke11·' , 
„danken" und .,gratulieren" - diese Wörrer leiren Deutsch und Latein aus ein und 
derselben Wurzel ab. Der Stadtjubilarin und ihrer Bürgerschaft deshalb zu grallt-
lieren, bedeurer gleichzeitig Dank zu sagen und Glück z u wünschen. 
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Anschrifr des Verfosser~: 
Hugo Siefcrr 
Am kibuckcl 2 
78628 Rorrweil 

Anmerkungen 

B 

Der vorstehende Text m eine bearbeitete und 
ergiinne Fassung des anlässlich des 92S-j.1hrogt·n 

rndtjub,liium, gehaltenen Vorrrngs. 

So wollt<: <lcr Ncufracr Pforrcr Johannc~ 
,\ lich.icl Gall ein~r mnc Worrc zum Tod ,on 
Franz Christoph Landgraf ,u Fürstcnhcrg 
im Hüfingcr Schloss ausdriicklich .1I, Grnh-
1.ob-Prc<l ,gt vcrsr,rndcn wissen und ubcr 
den Toten nur Gutes \:ti;en. Vgl. Concio Fu-
ncn1lis, leyh-Lobprcdig gehalten Anno 167 1 
Ncufras ad Danuhium ::iuf Franz Chrismph 
I .1ndgrafcn ,u Fiir,ccnbcrg, gc;,rorbcn am 
12. :--!ov. 167 1 im Schloß zu Hüfingen von 
Joh. ,\lieh. Gall, Pfarrer zu Ncufrn - Papier-
Hs. ,·om Jahre 16 7 1, 22 ~- 4° tn Um,chl::ig; 
gad"chc L:rndc,hihhothel.., Nachrrag ,um 
K:tt:tlog, C III h. 20). 

2 Zi1.: KAKI -0 n o API l ( 197 1 ): Hermcncu1ik 
und ldeologickririk, Fr:tnkfurr arn Main,$. 68. 

3 Otro von Freising, Chronik war cme staufi-
schc Aufcrag,arbei1. Und wie schon Ari,ro-
tcles war Goethe 111 ,einer „Nachlc;,e ,u 
Ari,wtcb' Pnctik'' ( 1826) davon über-
zeugt. <l,1ss ein poetisch bearheirerer ge-
,chichrl,chcr toff minde,rcn, genau ,o 
wcrrvoll sein könne w,c die echt<' 
Gcschichtsqucllc. 

4 1852 im I f1erc111y11111s. Lebensbilder au\ der 
Baar und dem Schwarzwald. Jubiläumsau<· 
gahe, Karl,ruhc 1958. liild nach Seite 104 
mir Jot !Ars., Pr I rn Ht 111 L' Worten, in: Die 
\Vicse. 1834, Zeile 169; dazu SA ,11111 Bm-
llAl''" l!ild „lilick lauf Lürrnch; 11.s.1 in, 
untere Wiesemal". 

5 Lehensi-:cschichtc und narürl,che Fhcmeucr 
de, Armen 1\ lannes im Tockenburg, Srntt· 
garr 1977, S. 98 und S. 137. 

6 ;'/ach eint'm F.inrrag ins Tagebuch am 
6. Januar 18 1 'i. 
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„ltalicnkundii-:cn Wanderern", ,eh reiht 
G1 OK<, Tu~11n11 r in seinem Führer durch 
Donaue,chingcn ( Donaueschingen 41922, 
S. 44 ), .,hat der Blick I von der L.1ndqr.1ßc 
Donaue,ch,ngcn nach Hiifingen, H.S.I auf 
das ha11mlose Ried mir dem hegrcn,endcn 
1-!öhcmug der Länge Vergleiche 111i1 der 

rönmchcn C1.1mpagnt1 nahe gelegt." 
7 loh:111n ~trauß' r-leder111<111s. 
8 F.ine Kr:rnkhcir, die l:tni;c (seir einer Basler 

«Dissert:mo mcdica de Nosralgia", 1688) 
als t)•pi,ch ,chwci,erisch galt, durch das 
Singen des Kuhreigen~ ausbrechen und töd-
lich enden konnte. Ein Produkt der friihcn 
(gcricht~}p,ychi:11rischen Forschung war 
schlteßhch Karl jaspers' Heidelberger Dis-
sertation uhcr " Heimweh und Verbrechen „ 
,on 1909. Von Ro ll\\l \ U uber AKNl~t/ 
l3KI, IA'\:() hi, /U W111111.~1 KtENZt war sie 
ein wchhcrühmtc~ Elt•mcnr de.s Schweizer 
Alpeum)'thos. hcutrnragc aber isr die 
Krankheit mit gurcn Au%ichren auf Heilung 
verbunden. 

9 Dich1ung und Wahrheit II, 6. Buch, Ham-
hurp,er Ausgabe Band 9, 1964 6, S. 25 1. 

10 Rundfunkhörer konnren dies gur :1111 dritten 
R:1dio-T.1rorr „l li111111el reich und Höllental" 
beobachten. dem lsriminalhörspiel vnn 
C11K1,11r-.1 Lt 11\IA,:s., SWR 2, 06.03.2008. 
- Das, die Schafbuchs auch l lochdeutsch 
können, ,,eigr I orhar Sch.s Leserbrief 
Sclm•,1r~111iilder Bote, 1 1.03.2008, in dem er 
\'Or5chl11g. künfiig „Lügner~ mir„ Yps1la111" 
1.u iihcr,c1ien und sich Jen an,. Ypsilanritis" 
erkrankten Machm1cnschcn 7.U widerserzcn. 

1 1 In Darmsriidtcr Mundart; 2. Bild. 2. Scene, 
Darmstadt 184 1, S. 23. 

12 / n 111,ser,•111 Vaterland berrscbte11 ietzt 
Nur römische Spmcbe 1111d i1te11. 
Vestalen gab es in Miind,en sogar, 
Dit• Sdnuabe11 l,i„ße11 Quiriten. [Vollbürgerl 
IEs kam jedoch anders:! 
W1ir blieben dcutscl,. wir sf,rec/,e11 deutsch. 
Wfic 1111r es gesprocben haben: 
Da Esd b,•ißt Josef. mcbt asinus. 
Dw Sdm•al,e11 /,liehen Scbwt1be11. 

13 „Nicht die Gchurcs,rnndc der deurschcn 
Nation~, ,o I-IANS·JOA( 1 tl\l G1 HKKI in Die 
\'(le/t (28.05.2008), .,sondern c,n schönes 
ßci,piel für römische ~fachrpolitik und ihr 
Schci1crn ... 

14 Arae F/auiac/ Romvcil dagegen ist um die 
Jahre 81 hi, 96 n.Chr. ein solche, 11111111cip1-
11111 rntt kommunaler Selbstverwaltung ge-
worden und rühmt ,ich folgerichtig ,.(ilrcste 
~ra<l1 Rndcn-\'i/urm,mbergs" zu sein. 

1 S ,\uf~chlus,reich sind die Funde auf dem 
1'cucnhc11ncr Feld 111 1 lcidelbcrg. wo :im 
Rande des ehemaligen rüm,;,chen Kohorten-
k.isrell, mit 1.iviler ~iedlung dt·r Gchrnuch 
1•011 unterschiedlich hcfüllren Öllampen :tuf 
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eine \lersorgung,kri,c mir die,cm Rohsroff 
hinweisen könnrc (Siiddeutscbe Zeitung, 
18.1 1.2008). 

16 5 . .'vlos. 25,4 . 
17 Einem von ihnen harre <l,c A ngclcgcnhcic ein 

leraes ungures Gefiihl bereiter. als er auf 
dem hurgundischcn /llont Bcuvrar bcob-
achrctc, wie man die kel11sche Haedul'.r• 
Srndt Bibracte ausgr,ibt, die in der Auscin-
andcrser.wng ,.wischen \lercingccorix und 
Cal'sar eine Rolle gespie lr har. 

18 Vgl. L1 OPOI D V01' RM,KI, ( 1965): Uber die 
Epochen der neueren Geschichre, D 
Darms1:1d1. S. 60. - Eine solche Ersterwiih-
nung sei „in vielerlei Hin, ichr dem histo ri-
schen Zufoll übcrl,1sscn" gewesen und der 
entsprechende Ort „d:1ucrhafr in das licht 
der Geschichte gezerrt worden"', mcime 
li1 R1'1HARD Rv m anlässlich der Alamannen-
au~srdlung im Wasserschloss Glatt 
(Scl111'au.wälder Bote, 05.05.2008). 

19 Eher ein 1958 von F1 RNA:--.D BRAUDI-I 
(in: 1-füroire er ,cienccs sociales. La Longue 
durfr = Annales Economie, Socicres 
Civilis:trion, X llU4, S. 725-753) ,,Gckriiu-
sel der Oberfläche·· gcnannrcs Erc1g111s. 

20 29.09. 1066. 
21 lcnrgegcn der lan<ll:iufi!(en a lem.mnischen 

Weisheit, das, ,.cn guere Srolpcrer nit keir". 
22 Vgl. l~N CRoFni, (2007): Thc Kings and 

Queens of England. London. S. 45 . 
23 Winsmn Cln,n:hill scheint sich mit s.:inem 

opmnisrischen Ausspruch. man müsse ein-
mal öfrcrs aubrchen a ls hinzufallen. an 
Wilhelm erinnert ,u haben. 

24 Fürsrcnberg .\ 1s . A III 57 1, - 2r. 
25 Vgl. lkwahm:s Kulmrerbe _ ,.Unhercchcn-

barc Zinsen'·_ Kar,t log zur Aus,1cllung d.:r 
vom L.an<l Baden-Württemberg erworhcncn 
l land,chnftcn der Für,rlich Fursrenbcrgi-
schen Hofbibliothek _ Herausgegeben von 
Fn IX H [l'-IZL"R ( 1993), Stuttgart, S. 84 f. 

26 Al ·c,ll~T VFn ~R: Drei runde Juhiben. Die 
frühe,ren tennungen H üfing,m~. Sumpfoh-
rt:ns und de r Sradtpfarrei H,ifingen, in: 
Almmwc/1 84, S. 76; Gu:--1111-R R Ht HI 1 1 
schreibt, Hüfingen sei 1 183 erstmals cr-
wiihnr word.:n, in: Di<· Baar. Wanderungen 
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War Marx Weiß der Jüngere wirklich nur ein 
Epigone des Meisters von Meßkirch? 
Bemerkungen zur Forschungsgeschichte und neue Beobachtungen 

Von Bernd Konrad 

Vor gut 150 Jahren ist das O:.uvre eines Ma lers zusa mmengestellt worden, das in 
der Folgezeir nicht mehr grundlegend erweitert wurde. Somit musste die anfangs 
gefasste Beurteilung des künstlerischen Wesens, seine Einordnung in die Malerei der 
Zeit, a uch durch die wenigen später hinzugeko mmenen Werke nicht mehr 
grundsätzlich in Frage ge teilt und ga r geändert werden - sieht man einmal von 
unta uglichen Versuchen des Kunsthandels ab. Der Anfang dieses O:.uvre ist in das 
letzte Lebensjahrzehnt von Albrecht Dürer zu legen, der 1528 versrorben ist. eine 
Kulminatio n finder in der dara uffo lgenden Dekade starr. 

Früh schon waren sich die Gelehrren, welche in ihrer Zeir a llein die Gelegen-
heit zum Srudium der Originale harren, einig: dieser Mei ter gehö rt zu den größten 
Koloristen der gerade aus dem Spätmirrelalter hervorgegangenen Neuzeit. Denn: 
das Hauptmerkmal dieses CEuvre ist eine ungemein frische Farbbehandlung mit 
dünnsten Lasuren und feinster Zeichnung mir dem Pinsel bei den Details. Das ist 
besonders bei der Form11lierung von Haarflächen wie Bä rten und am filigranen 
Laubwerk von Bäumen zu beobachten. \V/er näher hinschaut, bemerkt zudem eine 
geschickte gra phische Behandlung in der Ko nrurzeichnung und eine disziplinierte 
Abfolge bei den Schraffuren, die zur plastischen Hervorhebung des Erscheinungs-
bildes bereits als Unterzeichnung aufgebracht wo rden sind, also bevor die Farbe 
aufgetragen wurde. Gerade hier ist die grundsätzliche Nähe zur die erste Hälfte des 
16. Jahrhunderts prägenden Malerei der Nürnberger Künstler um Albrecht Dürer 
erkennbar. 

Der Auftragsbereich ist anhand der beglaubigten ursprünglichen Aufstel-
lungsorre und Stifternennungen im westlichen Oberschwaben zu lokalisieren. Hier 
wurde für einige Adelsfamilien und Klöster gearbeitet, in der Hauptsache für die 
zur Zeir des betreffenden Auftrages in den Grafcnsrand erhobenen Freiherren von 
Zimmern . Also, streng genommen, ein regional eng begrenzter Bereich. Deren 
Majo ratsherr, Gorrfried Werner von Zimmern, saß mit seiner Familie auf dem 
Schloß Meßkirch. Der eben erwähnte Auftrag betraf zwischen L536 und J 538/40 
die Aussrammg der benachbarten Stiftskirche Sr. Martin mit einem Hochaltar und 
zehn weiteren kleineren Flügela ltären an den Pfeilern, die von dem Konstanzer 
Baumeister Lo renz Röder ( Reder) 1526 noch im spärgoti chen Sril (um-)gebaut 
worden ist. Von diesem Großa uftrag verblieb lediglich das Mirrelbild des ehemali-
gen Hocha lta r am Orte und fand a n ei nem Seitenaltar seinen jetzigen Platz. Alles 
andere von dieser Ausstattung, zwei nahezu komplett erhaltene Retabel und 42 
noch nachweisbare Einzeltafeln, ist in 18 luseen und Sammlungen der ganzen Welt 
im La ufe des 19. und frühen 20. Jahrhunderts verstreut worden. 
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Immerhin blieb dem ,\,lalcr ein Norname aus die em Auftrag, dieser laurer: 
•• Der Meister von Meßkirch«. 

Die Suche nach einem großen Namen 
Nornamen sind immer der Behelf, einem srilkritisch eher mehr als weniger fest um-
rissenden CEu vre zu einem Begriff 1.u verhelfen, wenn dessen Schö pfer namentlich 
nicht bekannt ist. Meistens leitet ich ein solcher von einem Aufsrellungsort ab 
(z.B. Meister der Ka rlsruher Passion) oder von einem prägnanten Auftraggeber wie 
Meister der Werdenberg-Verki.indigung. Eine andere Gruppe wird nach einem be-
stimmten Accessoire benannt, das gerne auch als verkla usulierte Signatur gedeutet 
wird wie elken- oder Veilchenmeister oder „Meister mit dem Stieglitz". Weniger 
häufig kommt die .Jahresza hl der Datierung zur Gclrung (z. ß. Meister von 1477) . 

och seltener bezeichnet er eine bc rimmre Charakteristik, die dann teilweise ins 
Kuriose abgleiten kann. Dafür sei der von Ernst Buchner eingeführte „ Meister der 
feisten Ha ndrücken" ein Beispiel. Wie dem auch sei, es kommt a uf den Konsens an, 
den die Fo rschung damit gefunden hat. 

Problematisch wird es erst, wenn ein neuer Vo rschlag gemacht wird, der 
einem oder mehreren anderen zuwiderläuft. Das i t in der Hauptsache nicht in der 
hö heren Fo rschungsebene der Fall, wobei verletzte Eitelkeiten do rt durchaus nicht 
unterschätzt werden sollen. Stärker wirkt ich dies aber im regio nalen Geschehen 
a us, wenn mehrere Städ te oder Ortschaften um den „Sohn ihrer Stadt" konkurrie-
ren. Mehr noch heure, wo Touristikmanagement mehr zä hlt als seriöse Bildungs-
und Forschungsaufgaben, ist das zu beobachten. 

Der Meister von Meßkirch und die Versuche, ihm einen biografisch begrün-
cleren Namen zu geben, isr eines der schillerndsten Beispiele dafür. In der ersren Hälfte 
des 19. Jahrhunderrs, als die Werke dieses i\tlaler nach ihrer kostengünstigen Erwer-
bung in folge der Säkula risation in privare ammlungen und, später - ab 1860 - in 
die nun dara us entstandenen Museen kamen, ging man noch relativ leidenschafts-
los damir um. Ersre Benennungen des CEuvre bezogen ich auf die vermeintliche 
ki.in rleri ehe Herkunft und damit auf bereits bekannte, als srilgleich beurteilte Wer-
ke. Wenn dabei hochrangige ennungen fielen, lag darin nicht unbedingt dem 
\Vunsch nach ihrer Aufwertung zugrunde; man kannre damals einfach nur wenige 
alrdeursche Künstler mit lamen. 

So na nnten Joseph Freiherr von Laßberg und der Sammler Johann Baptist 
Hirscher, beide Erwerber der meisten Tafe ln dieses Malers, den Namen Hans 
Holbein des Älteren. 1 

Die Brüder Boisseree bekannren sich zu dem in Nürnberg geschulten Hans 
Schäufelin als Ma ler, seinerzeir Ha ns Leonhard Schä uffclein genannt. 

1870, im ersten Kata log der Fürsrenbergsammlungen Donaueschingen, die 
einen Großteil die er Werke bis zu ihrem Verk auf 2003 als Höhepunkt der Aus-
srellung im Karlsbau präsentieren konnren, wurden sie von Alfred Wolrmann, seiner-
zeit Pro fessor fi.ir Kunstges1.:hichtc am Polytechnikum Karlsruhe, dem ebenfa lls in 
Nürnberg nachgewiesenen Barthel Beham (Behaim) zugeschrieben. 1achvollzie-
hencl ist die em Urreil durchau!> eine gewi~ e Berechtigung zubilligen. Woltmann 
erkannre nicht nur die durch Albrechr Dürer geprägte Feinma lerei in den Derails 
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und dessen Bilderfind ung in manchen D a rsrellungen, die natürlich a uc h über die von 
ihm gescha ffene Druckgraphik in a lle Winkel des Reiches gekommen sein ka nn. Er 
a h da rüber hina us a uc h, dass die farbliche Delikatesse nichr me hr bei diesem zu 

fi nden isr, sondern he i Schüle rn Dürers, vor a llem bei Ba rthel Beha m. Dessen Bild-
n i von Orrheinrich von der Pfalz, 1535 da rierr, a lso zeitg leich mit den Werken in 
der Sradrkirche, legen solche Assoziatio nen na he. Dass dieses We rk der Nach-
Dürer-Zeir von höchste r Q ualitä t ist, sollte We ltma nn nicht be irrr ha ben. Auch 
inne rha lb des 1eßkirc her G roßauftrages g ibt es e in wa hrnehmbares Gefälle vom 
H ochalra rbla rr mit der Da rstellung der Anberung der Kö nige über die Seitenflügel 
bis hin zu de n Pfe ileralrarrera beln. 

Für diese A btrennung vom Werk des Ba rthe l ß eha m war Ka rl Koetschau mit 
seiner Studie 1893 veranrwo rrlich. 

1111 weiteren Verla ufe de r Beschä ftig ung mir dem Meisrer vo n M eßkirch sah 
ma n diesen dann imme r noch mit der ürnberger M a lerei verbunden. So wurde die 
be reits von den Brüdern ß o isseree vorgetragene Ve rg leichba rke it mit einem der drei 
Ha uptschüle r Düre rs, mir dem pä te re n Sradtma ler von ö rdlingen, H a ns Schä u-
felin , ebenfa lls wieder a ufgegriffen. Hie r spielte vor a llem das g ra phische Moment 
eine entscheidende Ro lle. So wie Schä ufe lin Haare sich kra u en ließ, so wie ßärre 
teilweise durc h die Luft flogen, so wie die Kö rperte ile in ih rem Umriß ko nturiert 
worden sind, a lles das fa nd sic h a uf Schä ufclin na heste henden Werken wieder, wie 
dem sogena nnten M ömpelgarder Altar (heure in Wien, Kunsthisto risches Museum) 
und einer zweiten Versio n in Gotha , Schloss Friedenste in. 

Auch neue No rna men w urden herbe igezogen. Zuerst ka m ein Monog ra mmisr 
M. A. ins Spie l. Mir de n Buchsraben M A bezeic hnet waren erlic he Federzeichnun-
gen in eine m Gebetbuch für Ka iser M aximilia n, das sich in Besa n<;on befinder. 
Edua rd C hmera ly ha rte es 1885 publiz ie rt. Ta tsächlich stehen e inige der mir diesem 
Mo nogra mm versehenen Zeichnungen der Art und Weise, wie der M eister von 
Meßkirc h schra ffie rt ha rre und seine r gedrungenen Figurenbildung nahe. Das 
vera nlasste Alfo ns Bayersdo rfe r nach e inem a men zu suc hen, den er in den für 
Re urlingen begla ubigten M a rcus Ast-fahl (Assfalg) gefunden zu haben g la ubte. ur 
ha rre diese Argumenta tion e ine n entsche idenden Schwachpunkt: Bayersdo rfer 
ha tte überlesen, dass Chmera ly dieses M o nogra mm eindeutig a ls spä ter hinzuge-
füg t beurte ilre. Die Z eichnungen dieses Anteils a m Gebetbuch - a ndere sind von 
Albrecht Alrclo rfer, H ans Burgkmair und Lucas C ranach -wurden schließlich durch 
Ka rl Giehlo w 1893 dem Augsburger Jö rg Breu cf. Ä. zugeschrieben und somit ver-
lo r sich diese Idenrifizierung ba ld wiede r. 

Zeitg leich w urde de r M a le r be reits a ber a uch a ls eigenstä ndiger Meister 
begri ffe n - o hne dass ma n einen J amen z u nennen wusste. Franz Xave r Kraus, der 
den de urschen Südwesten g ründlich invenra risierce, ga b den amen „ Wilde nstei-
ner Me ister" he ra us; bena nnt nach de m ogena nnren \X/ildensreine r Al ra r. och un-
s ic her a ngesichts de r M einungen de r g roßen Kenner wie Ado lf ßayersdo rfer be ließ 
e r a ber das schö nste Werk, die „Anbetung der Kö nige", Mittelbild des e hemaligen 
Hocha lta rs, der Traditio n fo lgend dem Ha ns Schä ufelin. Für Kra us gab es keinen 
g ravie renden Unte rschied. 1890 begründete er seine zurrcffende Ansicht a usführli-
c her. Damit wurde ein erster wic htiger Schrirr gemacht, den M a ler aus dem Ba nn-
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kre is der Nürnberger Malere i herauszu lösen. Auch Bayersdo rfcr korrig ierre sich 
1893 und benannte ihn nun als M eisrer de r M eßkircher Alräre. Ob er dabei bere its 
auch schon die „Anberung der Könige" mire inbezog, isr nicht mehr zu klä ren.l 

Fesrzustellen bleibt bis zu diesem Punkr, dass sic h die uc he nach dem Ano-
nymus von der Anbindung a n g roße a men lösre und der Meiste r von M eßkirch 
als eigenständiger Maler inne rha lb eine r eher unspek tak ulä ren Kunstregion zu 
finden sein miissre. 

Die Lokalforschung setzt ein 
1908 machre Wilhelm Suida eine Beobachrung publik, die pra krisch bis heure Te il 
der Diskussio n geblieben ist: auf e ine r kleinen Zinntafel im Lo uvre, deren M a lerei 
- Chrisrus vor Kaipha - sehr na he der des M eisrers von Meßkirch stehr, enrdcck-
te er ein Monogramm, ein W mit einem eingeschriebenen 0. In einer Miszelle, sie 
ist kurz genug, um sie im vollen Worrlaut wiederzugeben, schrieb e r: ,, Im Louvre 
befindet sich eine kleines Bild der Vorführung Christi vor Pilatus, das augenschein-
lich von dem M eister von M eßkirch herrührt. An dem selben ist a be r ein Künstler-
monogramm a ngebrachr, das Zeichen \XIO, das vie lleicht zur Ermittelung des 

a mcns des M eister führten kann." Wenngleich uida dieses Zeichen noch a ls die 
Initialen W und O begriff, deren Auflösung ihm nicht gela ng, wa r diese Beobach-
rung in späre ren Publikationen a nderer Fo rscher von g rößter Wichtig keit. Aller-
ding begle itet mit kuriosen Erklärungen, dazu spä ter in e inem Exkurs. 

Die erste e nnung eine~ vollstä ndigen amens publizierte Ansgar Pö llman n 
1908 . Sie wa r folgenreich, aber a uch verhängnisvoll. Pare r Pöllma nn war Biblio-
thekar im Kloster ßeuron im Do na utal, ha rre somit viel mit a lte n H andschriften zu 
run. In solchen H a ndschriften, waren sie a uf Pe rga menr geschrieben, ko rrigierte 
man Fehler seit Frühzei ten an, indem man die betreffende Stelle mit einem c ha rfen 
M.esser wegkrarzre, die Oberfl iiche wieder g lä ttete und ie neu überschrieb. Diesen 
Vorgang bezeic hner die Lite rarurwissenscha fr a ls ,, Pa limpsest". Mirhilfc von 
starken La mpen, die im Ultraviolett-Bereich agieren, war es bereits Anfang des 20. 
Jahrhunde rts möglic h, die wegge cha bce n Sre llen leidlic h zu erkennen, denn ein Rest 
a n Tinte blieb immer. Die von Pö llma nn unte r Hilfe eines für die Pho tographie ver-
a nrwo rrlichen Bruders a ngewendere Methode beschreibt er folgendermaßen: ,,Das 
Bild wurde da bei einem Reflekto r von me hre ren Bogenla mpen violetten Scheines 
a usgesetzt und direkt im Aufnahmeverfahren verg rößert" . Zuerst untersuchte er das 
in Meßkirc h verbliebe ne Gemä lde mit de r „Anbetung der Kö nige" und machrc dc>rr 
den Fund einer sig na rurä hnlic hen Stelle-ein ,,J'' a uf einem tein im Gras rechrs un-
ten. Auch a uf „allen (anderen) Hauptwerken" ha be er Signaturen gefunde n. Doch 
entgegen gewöhnlicher ignaruren, die optisch gut erke nnbar aufgebracht worden 
incl, ha nde lt es s ic h hier um nur millimererg roße Zeichen, die zude m mir g le ic her 

Farbe wie die Umgebung praktisch in die Malere i eingeberre r sind. Seinen Haupt-
zeugen bo t Pö llmann mir e inem Schrifrzug (?) a uf der Tafel „Der hl. Benedikt im 
Geber in einer Landscha fr" in der Sraarsgalerie Stuttgart a uf. Hier las er„ 1524 
jergz" und pro klamierte Jörg (oder J erg) Ziegler a l wa hren M eiste r von Meßkirch, 
dessen Namen er im Meßk irc he r ßruJerschafrsbuch vorfand. Allerdings war a llein 
die publizierte Abbildung c ho n verdächtig, da do rt der a menszug nachrräglich 
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verstä rkt worden sein musste und Pö ll-
ma nn von anderen Forschern eine Ma-
nipula rio n unre rste llt wurde (Abb. 1 ). 
Diese Vermurung wurde noch dadurch 
bekräftigt, dass tro rz sta rker Lupen und 
Lichtq uellen von a nde ren Fo r e hern 
nich rs a n der betreffenden Stelle a uf der 
Benedikt-Tafel gefunden werden konnte. 
J a hrela ng rückte Pö llma nn, tro rz mehr-
ma liger Ankündigung, mir seinen Ori-
g ina lfotos und de n Foropla rten nicht 
hera us. Und a uch das bere its l908 a n-
gekündigte Buch mir a llen Belegen er-
schien nie. Sc hließlich versta rb er 1933. 
Doch der r a me Ziegle r verblie b und 
wurde von Z eit zu Zeit immer wieder 
aufgegriffen , zuletzt 1989 von Wo lfga ng 
Urba n, seinerzeit Kuns rbeauftragrer der 

Meßk1rch7 

Abb. 1: Signatur Jerg Z(ieglers) 
und Datierung 1524 nach Pöllmann 
(Repro: Bernd Konrad). 

Diözese Ro ttenburg. Dazu zum gegebenen Zeitpunkr. Andere Vorschläge kamen 
hinzu : l 9 l 6 publizie rte de r Schweizerische Kunsrhisroriker Pa ul Ga nz einen 
Scheibenriss a us der Zenrra lbi blio rhek Z ürich, welcher 1543 da tie rt und in der rech-
ten Ka rrusche mir einem Nl o nogra mm M W (ligiert) versehen isr. Dem M o nogra mm 
beigefügt ist ein mit Querstrichen srrukrnrierrer Kreis (Abb.2). Sehr ä hnlich raucht 
es a uf einem Zerre! a uf, der 19 14 unrerha lb eines Schlusssteines im Überl inger 
MLinsrer vo m Resta urator Vikto r Mczger bei do rt vorgenommenen M aßna hmen 
gefunden und Pa ul Ganz mirgereilc worde n ist. Der Eintrag a uf diesem Zettel la uter: 
„ Anno do mini 1560 ha b Ich M a rx weiß burger a llhie, bey der metzge gesesen, min 
meinem sun Andreas C ri tofeln dis gwelb und jüngst g ric hr gema lt." Auch h ier der 
Kreis beim M o nogra mm, der nun als „redendes" Zeichen fi.ir die Heimatstadt des 
M a rx Weiß, Ba lingen, gedeutet wird. Das macht auch Sinn, denn wenn e in 
G ra phike r eine Kugel a ndeu ten möchte, genügt es, in e inen gezeic hneten Kreis 
e infach e inen Punkr, e in Kreuz oder ä hnliches zu serzen. Dadurch e rreicht er die 
gewünschre opti ehe Plastizirä t. Dieser Vo rgang ist beispielsweise be i Albrecht 
D ürer zu beobachten, de m a llen a nderen deutschen M alern bahnbrechenden Künst-
ler des spären 15 . und frühen 16 . J a hrhunderr . 

Da nun a ber da für Übe rlingen genannre Jüngste Gerichr 1772 g rundlegend 
überma lt wurde und am Gewö lbe des Mittelschiffs s ich nur pfla nzlic he O rna men-
tik bd inder, ergab sich die Möglic hkeit e ines srilkririschen Verg leichs mir den 
Tafelbildern nic ht mehr. Lediglich eine Sc hurzma nrelmado nna von 1562 a n der 
Wand de r Südwesrvorha lle des M ünsters und der mir eine r Mado nne ndarsre llung 
bema lre Schlussstein wurden zum Vergleich herangezogen und veranlassren Ka rl 
O bser 19 17 a ngesichts de rer d ürftiger Qua litä t a n der von Ganz vorgeschlagenen 
Personengleichheir, M a rx Weiß sei der M eister von Meßkirc h, z u zweifeln. 

Heinric h Fe urscein, Pfarrer von Sr. Jo ha nn in Do na ueschingen und Betreuer 
de r Fürstenbergsammlungen, befassre sich in de r Fo lgezeit a m intens ivsten mit der 
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Frage nach dem wahren amen des Meisters von Meßkirch. 1934 erschien seine 
Monographie „Der Meisrer von Meßkirch im Lichre der neuesten Funde und 
Forschungen" . Auch hier verlässt er sich auf Pö llmann 's Minimal-Signaruren für 

.Jö rg Z iegler und führe zusätzlich eine von Ganz, und diesem 1925 fo lgend \'\/alter 
Hugelshofer, abweichende Lesart der Bezeichnung auf dem Bild im Louvre ein. Feur-
stein behauptete nämlich bei die er Signarur einen da rüber befindl ichen Schriftzug 
mir dem amen Jörg gesehen zu haben, während Hugelshofer ein kleines s über dem 
W abbildete. Beide blieben einen fotogra fi schen Beweis dafi.ir schuldig, zeigten 
lediglich Umzeichnungen von dem, was siege ehen zu haben gla ubten. Immerhin 
beließ Feur rein den Ma ler Marx Weiß da mit in der Rolle eines unrergeordneten 
Werk ranmirgliedes und spiireren achfolgers des Malers Jerg. Die durch Signatur 
für Marx Weiß gesicherten Wa ndma lereien im Reichenauer Münstercho r wurden 
- auch auf Grund ihrer wie auch immer zu beurteilenden Übermalung von 1889 -
als qu::ditätsärmer gegenüber dem Werk des Meisters von Meßkirch eingestuft und 
kamen somit bestenfa ll nur al Werk eines mit dem Seil des teisrers verrrauten 
i'vlitarbeirers oder achahmers in Frage. Auch die gerade ( 1933) wiederentdeckten 
Seitenwandmalereien im Chor de Mi.in rer erfahren dieses Urteil. 

Feursreins Gegenspieler ist zu diesem Zeitpunkt Hans Rott, von 1920 bis J 938 
Direkror des Badischen Landesmuseum in Karlsruhe. In ungeheurer Fleißa rbeit 
trug Rott aus zahlreichen Archiven und anderen Quellen achrichren und Belege 
zu Ki.insrlern und Kunstha ndwerkern de Bodenseegebietes, der Schweiz, später 
auch des Oberrheins und Air- chwa bens zusammen und verö ffentlichte sie in meh-
reren Bänden. Wenn diesen Quellen nur noch weniges in der Folgezeit hinzugefügt 
werden ko nnre, bleiben die dara us gezogenen Schlu ßfolgerungen, sprich: Z u-
weisungen von anon ymen \Xlcrken an die von Rott na menrlich bekanntgemachten 
Ma ler in vielen Fä llen pro blematisch. Sie führten zu erbittertem und nicht immer 
würdevollem Widerspruch. Für Rorr waren Marx Weiß und sein Bruder Joseph aus 
Balingen der/die Meister ,·on Meßkirch. Dabei wurde zur Unterstützung das Werk 
um den 15 18 datierten Thalheimer A lrar und dreier Fragmenre einer Ursula-
Legende in den Für rlich Hohenzollerischen Sammlungen zu Sigmaringen beigezo-
gen. Diese galten ihm al Frühwerke de Meßkircher CEuvre, unabhä ngig von der 
Frage, welcher der Genannten dafür in Frage kommen würde. Auch ein Ma rx Weiß 
d . Ä., Vater der Brüder, wurde dabei von Rorr eingeführt. 

In den sich bis 1940 hinziehenden Streit zwischen Feurstein und Rotr griff 
Joseph Hechr, Archivar in Rottweil, ein. lach neuerlicher Lesung der Akren und 
unrer Hinzuziehung weiterer Quellen besrrirr er die 1 amensverbindung Joseph zur 
Malerfamilie Weiß und n:111nte ihn nur noch Joseph, Maler aus Balingen. Zu 
die em Namen fand Hechr eine Renramts-Rechnung von 1561 in den Sigmaringer 
Archiven (Hech. Rubr. 128, r. 45). Sie lauter: ,, lrem: uf den 7. rag Augu ri wur-
den dem Meister Joseph, dem mahler zu Balingen, von meins gnäd. Herrn gra f Carls 
varer graf ltclfridrichen seliger geclcchrnus conrra facrur uf ein hi lzin tafel 4 schuch 
hoch aufs fleißigest zu machen zahlt, laut zerrels 24 fl. 4 bz." Unzweifelhaft, und 
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Abb. 2 rechte Seite: Scheibenriss für Hercules Göldlin 1543 
(Zürich, Zentralbibliothek, Graphische Sammlung). 
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späte r durch Anna Morahr-Fromm mir weiteren Beobachtungen bestärigt, isr mit 
diesem Konterfei das s ich noch heute in den Sigmaringer Sammlungen befind lic he 
Bildnis des Eitelfried rich III. von Zollcrn gemeint. Dennoch hie lt auch Hecht a n Jö rg 
Zicgler als Meister von Meßkirch fest und bildete z um Beweis noch einmal das 
offensichtlich rew schie rre Signaturfoco von Pö llmann in seiner Abb. 3b ab. Den 
Maler Joseph a us Balingen berrachtete er mehr a ls ei n Anhängsel zu dessem CEuvre. 

Eher ma rgina l und für die Folgezeit auch nur von geringer Bedeutung ist der 
von Julius Baum 1942 und 1943 in die Diskussion eingebrachte Rottenburger 
Male r Wilhalm Ziegler. Da dessen icheren Werke, vor a llem in Fribourg (Schweiz) 
befindlich, bestenfalls zeitgleiche Para lle le n a ufweisen, verlief sich sein Vor c hlag 
bald wieder. - Ha lten wir einen Moment inne und stellen fest, dass zwei M a ler-
namen über J a hrzehnte zur Dis kussion sta nden: Jö rg Z iegler und die Malerfamilie 
um Ma rx und Joseph Weiß. 

Exkurs 
Welc he r „ Bewe ise" der Leser und vor a llem der konkurrierende Forscher s ic h 
während dieser Diskussionen ausgesetzt sahen, soll am Beispiel der Signatur auf dem 
Bildchen im Louvre a ls kleiner Exkurs vera nschaulicht werden (Abb. 3) . - Das klei-
ne Gemälde ist wohl noch in der We rkstatt des Meisters von M eßkirch entsta nden. 
Es ist eine mitreis Rasternetz i.iberrragene Da rstellung nach eine r anderen Vorgabe. 
Es ist dennoc h nic ht davon a uszugehen, dass es sich dabei um eine spätere Kopie 
nach e inem der Mitte lbilder der Sr. Marrinsausstattung handelt, die im Zuge der 
Verhandlungen mit Kurfürst Maximilia n von Bayern 1628 erstellt worden. Er woll-
te gerne zwei Passio nsdarstellungen a us 
der Stiftskirche St. M a rein erwerben und 
zusätzlich zum Kaufpreis Kopien davon 
a n. Dafür kann das Bild a be r nicht gel-
ten, wie Anna Morath-Fro mm kla rge-
stellt ha t. Dagegen sprechen a llein scho n 
die Maße.1 Weite r bleibt es a uffä llig, 
dass gerade dieses Motiv bei de n erhal-
tenen Mirce lcafe ln fehlt. Die punktieren-
de und somit befre mdliche M a lwe ise 
spricht aber nicht gegen eine Datie rung 
noc h in die zweite Jahrhunderthi.ilfre des 
J 6. Jahrhunde rts. Sie geht technologisch 
a uf die Bemalung a uf Zinn zurück und 
ist a uc h bei anderen Werken a uf diesem 
Bildrräger nachzuweisen. Doch wie dem 
auch sei, hier geht es um die unte r-
schiedlich publizierte Wiedergabe de r Für 
die Forschung so wic htigen ignatur 
(Abb. 4 - 6). 

Wie zu sehe n ist, bildete Suida den 
mit de m „W" ligierten kleinen Kreis in 
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Abb. 3: Christus vor Kaiphas. Paris, Louvre 
(Repro: Bernd Konrad). 



pigone de 

g le ic he r Größe a b. Auc h mit der da ma ls 'ffe/ 
zur Verfügung ste henden Drucktechnik 
wä re e ine maßsrabgerreue Nachbildung 
möglich gewesen. Suida las das Z eichen 
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a lso als Initia len W und 0 . Für 1-Iugels- Abb. 4 : Signatur nach Leseweise Suida. 
ho fer liest es sich so: ,, Das Mo nogra mm 
des Pa riser Gemä ldes löst sich a uf in An-
fangs- und Endbuc hsta be de N a me ns 
Weiß." 4 Fe urste in begründet seinen 
Fund de rma ßen: ,,Unmitte lba r über dem 
Ha ndze ic hen \'v in de r linken unteren 
Ec ke des Bi ldes fand sic h in Schreib-
schrift de utlich und fraglos, wenn a uch Abb. 5: Signatur nach Leseweise 
etwas schwächer, weil in der Vo rzeich- Hugelshofer. 
nung unter Las ur und Firnis a ngebracht, 
die Bezeichnung „ jö rg" . Der Fund klä rt };,.,, 
a uf eine n c hlag eine Reihe stri ttiger Fra-
gen, e r beweist u. a .... 3 . dass die Ver-
mutung des Unte rzeichneten (Feurstein -
Anm. des Verf. ), die er schon im Jahre 
19 17 in den M o na tshe fte n für Kunst-
wissenschaft ä ußerte, das d ie Bezeich-
nung \'v eine Nebenform de r sonst a nders 
gearteten Signatur des Male rs Marx 
Weiß ist, der hier sein H a ndzeichen in 
den schma len Raum zwischen der echte n Abb. 6: Signatur nach Leseweise 
Sig natur (der des Jö rg - Anm. des Ve rf.) Feurstein (Re pros: Bernd Konrad). 
und dem Bildra nde hine inzwä ngen und 
so den übliche n Kreis unte r dem Buc hsta ben W in die Mittelspitze des „W " legen 
musste, .... . ,, - Also eine Do ppelsigna tur. 

H a ns Ro tt „ergä nzte" das Hugelsho fe rsche Z eic hen um de n Vo rna me n 
J os{seph) über de m W. Er führt da zu a us: ,,Auffa llende rweise w urde es nic ht 
be merkt, dass in dem e rsten verstä rkren W-Strich samt Punkt und dem im inne rn 
W verschlungenen O amt S da rübe r der Vo rname = Jos(eph) z u dem Familienna-
men Weiß erhalten ist .... Vg l. die Abb. der Lo uvresigna tur bei Hugelshofe r, ... , a uf 
der jene r Punkt über dem ersten W-Stric h fehlt, das S aber deutlich zu erkennen ist. " 6 

un ist da zu zu sagen, dass H ugclshofer gar ke ine Abbildung brachte, sonde rn 
lediglic h eine e igene Umzeichnung. H echt bildete erst ma ls die Signatur als 
verg rößerten Ausschnitt e ines Fo tos a b, we lches der Für tenbergga lerie wo hl aus 
Paris zugesandt worden ist.- D a ra uf ist ta tsächlich über dem „W " der Schriftzug 
„Jö rg" zu e rkennen (Abb. 7). Mir derselben Begründung wie Feurstein interpretierr 
e r d ie Do ppelsigna tur, fügt a ber noch zwe i Dinge hinzu: ,,Fa rbron und Sc hrift-
c ha rak ter bezeugen, da s d ie beiden übe re ina nde r geord neten Zeichen nichr vo n 
demselben Künstler herrühren", d . h . eine Le art wie von H ugelshofer und Rott 
vorgenommen, scheidet aus. Da nn srell r er die gewiss überfällige Frage, wa rum hier 
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nur das W a ber nic ht ein M mit a uf-
scheint w ie in Überlingen und a uf dem 
Scheibenriss; dafür w ä re doc h Platz ge-
wesen. Nach Hecht wurde hier das M 
mir Absicht eliminiert, da es sich nicht 
um die Sig na tur von Marx, sondern von 
Joseph handle. Dennoch sei das Bildc hen 
von M a ler Jö rg gema lt worden und 
ma n bleibt ra tlos zu rüc k mit de r Frage, 

Abb. 7: Signatur nach Foto Hecht um 1940. wa rum da nn zwe i Ma le r dieses kleinfo r-

Abb. 8: Signatur nach Makrofoto des 
Louvre 1980 (Repros: Bernd Konrad). 

ma tige Bild signiert ha ben sollen. - Im 
Z uge der Neubearbeitung der Fürstlich 
Fürsrenbergischen Sammlungen für den 
Ka ta log 1990 wurde dieser Frage noch 
einma l nachgegangen. Dabei wurde 
sowo hl das Gemä lde vor Ort untersucht 
a ls a uc h Facha ufna hmen vom Lo uvre 
hinzugezogen. Sowo hl die Auropsie a ls 
a uch d ie Foros e rgaben, dass sich über 

dem W mit dem eingeschriebe ne n Kreis nic hts befinde t, das, in we lche Richtung 
a uch imme r, a ls N a me n oder Zeichen gelesen we rden kö nne (Abb. 8).8 

Die jüngere Forschung seit 1945 
1950 tritt mit de r Disserta tio n von Christia n Altg ra f zu Salm, nach dem Z w eiren 
Weltkrieg Leite r der Fürstenbergsammlungen, ein dritter gewic htiger N a mensvo r-
schlag auf den Pla n. Er sah nich t nur, dass die Alterna tiven Weiß - Z iegler ausge-
reizt waren und a uc h keine neuen Urkundenfunde zu erwa rten wä ren. Er hie lt sic h 
a n den regio nal eng beschreibbaren Ra um de r Auftraggeber zwischen M eßkirc h, 
Dona utal (Gra fen vo n Zimmern) und He iligkre uzrha l (Kloster ). Pra ktisch in der 
Mitte, in Ve ringenstadt, wa r die M a le rfamilie der drei Brüder Srrüb beheima tet. Die 
beiden ä ltesten, Hans und Ja ko b, traten mit zahlreichen Aufträgen her vor, welche 
mehr srilkritisch a ls urkundlich belegt unter dem Notna men „ Meister von Sig ma-
ringen" Eingang in die Kunstgeschichte fanden. Der jüngste, Pete r, wa r hingegen 
zwa r nic ht mit Werken fassba r, fa nd da für a be r Niederschlag in den Urkunden, so 
mit seinem a usführliche n Testament. Da raus geht in erster Linie seine beachtliche 
Wo hlha benheit hervor und a uch sein vermutlic hes Lebensende. In der Tat musste 
er 1538 „gebressthafr" aus seinem Ha us ins Spita l getragen werden, in we lches er 
sich zwei Ja hre zuvor eingemietet ha rre. Für Sa lm, dem letztgenannter Umsta nd 
keine besondere n Bedenke n a ufg ibt, deckte sich dieser Z eitpunkt mit dem ver-
meintliche n Abbruch des CEuvre vom Meister von M eßkirc h. N ach dem Großa uf-
trag für die St. Marcinskirc he in M eßkirch 1535 bis 1538 fand er nichts Relevan-
tes mehr vor. Die spä te r datierten Arbeiten des Marx We iß , wie de r Scheiben riß für 
Herkules Gö ldlin 1543, die Gewölbe ma lereien von 1.555 im Reichena uer M ünster 
sowie das 1561 bezahlte Bildnis des Eitclfriedrich LI. vo n Joseph, dem Male r aus 
Ba lingen, wa ren ihm nic ht qualitä tsvoll genug, seine H ypo these noch einmal zu 
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überdenken. D agegen suchte er sie mir dem Verweis auf die 200 m oberhalb des 
Wo hnhauses von Peter Srrüb um 15 15 entstandenen Wandmalerei in der Michaels-
ka pelle zu unterma uern. Deren Stil ste he dem M eister von M eßkirc h „außero r-
dentlich na he".9 Ha ns Dieter lngenhoff, profilierrer Restaurato r am Denkma lamt 
T i.ibingen, übe rnahm diese Zuschreibung 196 1 in seiner Disserta tio n zum M eister 
von Sigma ringen und machte Salms Vo rschlag zu r Gewissheit. Allerdings konnte er 
keine ne uen Argumente da für be ibringen. Kra ft der Autorität Salms, des bis dato 
unzwe ifelha ft kunstgeschichclich begabtesten a ller Forscher, hielt Peter Srrüb in 
manche Bildunterschrift Einzug. r a menrlich bei den Bestä nden der Bayerischen 
Staatsgemä ldesammlungen, wo Salm noch e ine Z eitla ng Oberkonserva tor a n der 
Alten Pina ko thek gewesen ist, wa r das bis zur Korrekrur durch Martin Schawe 2006 
de r Fa ll. G ut 35 Jahre la ng blieb es da bei, alle rdings lag es wohl auch dara n, we il 
keine Beschäftigung mehr mir dem M eister von M eßkirch stattfand, ja die a lte Kunst 
a n sic h und eine Kunstgeschichte der Zuschrcibungsfragen im besonderen ke ine 
Konjunktur harre. In den 1970er/80er Jahren war Jkonographie Trumpf, man 
beschä fti gte s ic h na hezu nur mit den Inhalten, dem „ Was" sta tt dem „Wie". 
Ledig lich e inige Loka lforsche r wie Jo ha nn Ada m Kra us und Diete r M a nz versuch-
ten s ich Gehör mit neueren Plädoyers für Je rg Ziegler zu verschaffen. 

Ein e ua nfa ng ist um 1986 mir Cla us Grimm zu nennen. Seine Doppelbe-
gabung a ls Maler und Wissenscha ftler führte ihn zu einem genauesten Sehen der 
Eigenheiten e ines M a lers inne rha lb des Maiprozesses und zu e ine m exakten, 
a nscha ulichen Beschreiben des Gesehenen. Darüber hinaus war er wie nur wenige 
seiner Z eit de n ne uen, na turwissenschaftlic hen Untersuchungsmethoden a ufge-
schlossen. Die Bestimmung von Fä llda ren für das verwe ndete Holz (Dendrochro-
nologie) und die Sichtba rmachung der unter de r M aischicht o ftmals liegenden 
Unterzeic hnung (l nfrarotreflekrographie) ver prachen ihm auch beim M eister von 
Meßkirch Auswege aus de r a n s ich imme r noch unbefriedigenden Situa tion. 
Gemeinsam mir dem a ufgeschlossenen Leite r der Fürste nbergsammlungen, Ernst 
Wi lhelm Graf zu Lynar, veran lassre n s ie eine e ubearbeirung der Bestände a n 
alrdeursche r M alerei. Da mit wurde der Verfasser dieses Beitrages als dama ls forr-
ge chrirrener Student von J 987 bis J 989 betra ut. 

Die Untersuchung de r Unterzeic hnung und somit a uch die erneure Prüfung 
möglicher Signa turen mirrels lnfra rorreflekrographie verlie f ins l eere. Obgleich dem 
norma l scha uenden Betrach ter bereits eine vorzügliche, a n Dürer und, wie nun 
Grimm erstma ls betonte, a n dessen Schüler Ha ns Ba ldung Grien geschulte Schraf-
furrechnik unter den dünnen Fa rblasure n cntgcgenrrar, war diese mir der neuen In-
fra ro t-Methode nur schwach zu verifiz ie ren. Der Grund ka nn nur darin liegen, dass 
die vom M eister von Meßkirch verwendeten Zeichenmittel nicht genug kohlen-
sto ffha lriggewesen sind, denn nur dera rtige Tuschen und Timen lassen s ich kla r und 
deutl ich e rfassen. Somit ist a uch keine wie a uch immer unterhalb der M a ischicht 
versteckte Signa tur fcsrzusrellen gewesen. Neben der zu jedem ne uen Fo rschungs-
beginn unerlässlic hen kritischen Sichtung de r vora ngegangenen Literatur wurde von 
Grimm und Konrad vers uc he, bei der Beobachtung an den Orig ina len neue Wege 
e inzuschlagen. D azu gehörte das Posrular, nicht nur ei11e11 „Genius" als Schöpfer 
spä rmittela lte rlicher \Xlerkzusa mmenhänge anzunehmen, sondern die dama ligen 
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Vorgänge soziologisch als Gemeinschaftswerk dem Gesamtstil angepasster Lndi-
viduen zu begreifen. Zahlreiche Beobachtungen Grimms zeigten auf, dass sich bei 
eingehender Nahbetrachrung geringfügige Qua lirärs- und Gesralrungsunterschiede 
feststellen lassen, die auf mehrere Hi:i nde innerhalb eines scheinbar ho mogenen 
CEuvre hinweisen. 

Andererseits lassen sich nach Grimms Überzeugung iiber den gesa mten Werk-
verla uf eines Kiin rlcrs auch Ko nstanten feststellen; Dinge, die der Maler niemals 
geä nderr hat. Das können auch Fehler sein, die sich unbewus t eingeschlichen und 
manifestiert haben. Und gerade dann, wenn dieser Maler sich eher wie damals die 
meisten seiner Berufskollegen nicht als Kiinsrler sondern led iglich als Kunsthand-
werker/ Auftragnehmer zur Herstellung von Bildern verstanden hat, verblieben die-
se Eigenri.imlichkeiren unreflekrierr im Werk. Beobachtungen solcher Eigenriim-
lichkeiren harre bereits im 19. Jahrhunderr der italienische Arzt Giovanni Morelli 
gemacht - man nennt sie nach ihm die Morelli(sche)-Methode.10 So ist fiir das 
CEuvre de Meisters von Meßkirch auch eine gewisse, den Betrachter befremdende 

kurrilirät in der anaromischen Gestaltbildung kennzeichnend, insbesondere bei den 
Gesichtern. Grimm hat das in seiner anschau lichen Weise auf den Begriff gebracht. 
Oftmals blicken so die Gestalten verkniffen, ihre O hren wuchern zu unförmigen 
Gebilden (,,Quellteigsti l"), wogegen die Fingernägel klein wie Münzen im dicken 
Fleisch der Fingerkuppen sitzen. Einige dieser durchgehenden Konstanten, wie aber 
auch die charakteristische lalweise, beobachtete er auch a m Bildnis des Eirclfrie-
drich in Sigmaringen, dessen Maler er nun in der vorgefundenen Schr eibweise 
„Joseph, Maler von Ba lingen" mit dem Meister von Meßkirch gleichserae. Konrad 
vollzog konsequenter die Auflösung in den von Rott genannten Bruder des Marx 
Weiß, Joseph Weiß. Dass beide lange Zeit in einer Werkstatt tätig waren, erga b sich 
ihm a us den unterschiedlichen \larianren desselben Srilbildes und aus der Überle-
gung, dass e nun sinnwidrig wi:ire, neben einem Joseph Weiß aus Balingen noch 
einen weiteren Joseph, Maler zu Balingen annehmen zu wollen. Schließlich finden 
sich bei Marx Weiß in den Quellen auch die unter chiedlichsten Bezeichnungen: 
Marx Wyßen; Marxen Weyß von Balingen; Marxen Maler (sie!); Marx Weyß, mal-
ler1 1 - also mir und o hne „Beistrich" (Ko mma), was ja bei der Diskussion um 
Joseph (,) maler von Balingen so eine enrscheidenden Rolle bei Ron, Feurstein und 
Hecht gespielt harre. - Wie sehr die Diskussion um die zutreffende Schreibweise des 
Malernamens an der spi:irrnittclalterl ichen Wirklichkeit vorbeiging, mag eine Ori-
ginalinschrift an einer Srubenausma lung von 1453 verdeutlichen. Im Bayerischen 

arionalmuseum befindet ich ein aus Ulm übernommener Z unftraum mit bemal-
ten eitenwä nden. Der a usführende Maler wurde a uf einer kleinen Schriftta fel der 

achwelr überliefen. Darauf steht zu lesen: ,,Anno domi(ni) 1457/ das man die 
srub// en malen ließ per/ er kalrenhoff der/ maller hieß.'' Al o wiirde man diesem 
ebenso als Peter Kalcenhof wie auch als Peter Maler in den Akren begegnen; viel-
leichr auch Peter Kaltenhof zu Ulm oder Peter Maler zu (von) Ulm, wenn er aus-
wärts ri:irig gewesen ist. Es ist demnach dieselbe Spielart, welche der Forschung zu 
Joseph Weiß oviel Kopfzerbrechen bereiter und bi zur aggressiven Verteidigung 
de eigenen Srandpunkres führte. 
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Um 1543 g ingen die beiden Brüder getrennte Wege, wie sich an dem 1543 
da tierten und von Marx Weiß signierten Sche ibenriß für H erkules Göldlin nach-
weisen lässt, wo ein kleines W mit derselben Tinte wie die (später hinzugesetzte} 
Signatur nachträglich durchgestrichen wurde (siehe noch einmal Abb. 2). 12 M a rx 
Weiß kam a n den Bodenscc;Joseph war, wie die Rechung för das Eitelfriedrich-Bild-
nis zeigt, für andere Auftraggeber tä tig . Somit nahm Ko nrad an, dass Marx Weiß 
der in de r Werksranorganisarion Unrergeordnere gewesen isr, wo hl aber a m 
Gesamtwerk seinen Anteil harre. 

Gleichzeirig mir der Arbeit am neuen Kata log der Fürstenbergsammlungen 
erregte Wolfgang Urban das lnreressc der Offcnrlichkeir. In einem lä ngeren Zei-
tungsartikel griff er 1989 die Pöllmann-These, der M eister von Meßkirch sei nur 
mir Jörg Ziegler ZLI benennen, wieder auf. Urban gab a n, die seither immer wieder 
angezweifelte Signarur auf dem Benedikrus-Bild nicht nur selbsr gesehen, sondern 
auch fotografiert ZLI haben. Praktisch wäre das einer Rehabilitation Pö llmanns 
gleichgeko mmen - wenn nicht ein entscheidender „Schön heitsfehler" in Urbans 
wortreicher Argumentation gewesen wäre: Entgegen der Bildunre rschrift „ nach 
Pö llmanns Methode" brachte er keinen eigenen fotografischen · achweis vor, son-
dern bi ldete, wie Hecht 1940, lediglich das alte Pö llmann-Foro ab. Seine eigenen 
Aufnahmen harre er der Offenrlichkeir vorenthalten . Mit gutem Grund, denn auf 
den mir 400 ASA aus der Hand (! ) gefertigten Aufnahmen, die dem Verfasser die-
se Beitrages kurzzeitig vorlagen, war nichts zu sehen. Wenn Urba n dagegen die von 
Pö llmann verwendete Technik rekonstruiert härte und dabei o hne die vermeintli-
che Nachkonrurierung zum demselben Ergebnis w ie a uf de r alten Aufna hme 
gekommen wäre, wäre dies eine wirkliche Sensation gewesen. 13 -Tro tz zahlreicher 
Vorträge, die Urban worrgewalrig landauf und ab in der Folgezeit hielt, war ihm 
wohl die eigenen Meinung nicht gefestigt genug. ach Einric htung des Diözesan-
museums Ronenburg, dessen Direktor er wurde, besaß e r die Größe, den dort be-
findlichen „Gnadensruhl" lediglich mir dem a lren 1otnamen zu versehen und nicht 
seine Jö rg-Ziegler-Hyporhese per Bildunterschrift ZLI kanonisieren. 

J 997 besrärigte Anna Moraht-Fromm weitgehend die M einung von Grimm 
und Konrad. In ihrer Monographie zum Meister von M eßkirch bekräftigte sie die 
ldenrirär von Rechnung und Porrrär de Eite lfriedrich mirtels e rsm1a liger Angaben 
zum Fälldarum des Ho lzes. Der Baum, von dem die Bretter für dessen Bildträger 
ka men, wurde l559 geschlagen. Sie erkannte nicht nur die unzweifelhafte 1ä he des 
Porträts zum CEuvre des Meisters von Meßkirch a n, sondern machte a uch deurlich, 
dass es sich niemals nur um eine Kopie nach einem früheren Bildnis handeln kann. 
Dafür sei die Bezahlung zu hoch ausgefallen. Dennoch blieb sie bei der von Grimm 
benurzren Bezeichnung „Joseph, J'vlalcr von Ba lingen". 

Mir der geplanren Übernahme der bedeutendsten Werke des M eisters von 
Meßkirch aus den Fürstenbergsammlungen durch die Sraarsgalerie Srunga rr sa h 
sich Elsbeth Wiemann 2002 veranlasst, in einer a us Anlass ei ne r Ausstellung er-
stellten Publikation die Forschungsfragen vorzustellen. Hinsichtlic h de r Namens-
gebung zog sie sich dabei auf den Standpunkt zurück, a lle Vorschläge seien nicht 
überzeugend. Im gleichen Ja hr bekräftigte Konrad noch einma l seine These, dass 
Joseph, Maler von Balingen, nur Jo eph Weiß gewe en sein kann . Marx Weiß 
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wurde immerhin der Ra ng eines g leichwertigen i\llale rs zugestanden, der maßgeb-
lich das Bild von der M alerei des Mei ters von Meßkirch mitbesrimmre und diesen 
Sril über die l540er Jahre hina us eher mehr denn weniger beibehielt. Für den sich 
mehrfach in Misze llen der Hohenzollerische n He ima t zum Thema M eisre r von 
Meßkirch äußernden Herberr Rädle blieb 2004 M a rx Weiß d. J. jedoch ein Epigone 
des M eisters von M eßkirch. 

Marx Weiß „der Jüngere" 
N ach Hans Ro rt lässt ic h in Ba lingen um 15 18 ein M a rx Weiß nachweisen. Dieser 
wurde von ihm als M aler des Ta lhe imer Flügela lta rs a ngesprochen, de r sich im 
Würrtemberg ischen La ndesmuseum Srurcgarr befinder. Weiter sind diesem CEuvre 
drei a usgeschnittene Fragmente eines M a rryriums der hl. Ursula in den H ohenzol-
lerischen Sammlungen Sigma ringen zuzuweisen. Wenn a uc h Anna Moraht-Fromm 
in eingehender Ana lyse de n Ta lheimer Altar nicht a ls direktes Werksta trprodukr des 
J\lle ister vo n Meßkirc h a nerkenne n kann, sieht a uch sie durchaus Ve rbindungen, die 
nicht nur a llgemein zeic- und ra umna h sein müssen. Eine vorübe rgehende Zusa m-
menarbeic in eine r Werkstarr derselben Region könne nicht a usgeschlossen wer-
den. 14 Immerhin linder sie a llein vier voneinander abgrenzbare M aler a m Talhe imer 
Alta r. M a rx Weiß harre zumindesr zwe i Söhne, Joseph und Marx, da he r da Ap-
pendix .,d . J." für der Jüngere in de r Fo rschung literarur. Selbst bezeichnet er sich 
nicht o . Daher wird hier, wenn von ihm die Rede i t, e benfalls da ra uf verz ichter. 
Namentlich erscheint e r a nfongs in Rechnungen zwischen 1536 und 1539 und 1542 
a ls bei Joseph, M a le r in Ba lingen wohnhafr. Do rt steuert e r zwa r bedeutend we ni-
ger a ls Joseph, doch muss das nicht unbedingt a uf e ine mindere Begabung hinwei-
sen. E ist mir vie le n Beispiele n a us den Konsranzer Sreuerbüche rn zu belegen , dass 
ein spä te r a ls sehr e rfolgreic h erkannter Ma le r anfangs über mehrere Jahre gering 
vera nschlagt wo rde n isr. Dennoch könne n wir davon a usgehen, dass zu dieser Zeit 
Joseph der Werksra rrbesirzer und H aupta ufrragnehmer wa r. Doch aus dem isr nicht 
zu chließen, dass de r Leiter auch die künstlerisch bega bteste Person gewesen isr. 
Wir wis en ja aus den Beispielen Jörg yrlin (Ulm) und Simon Haider (Konsta nz), 
dass Tischmache r, also die Holzbe reiter, die Auftragnehmer für bedeute nden Wer-
ke wie das Ulmer und das Ko nsra nzer C horgesri.ihl gewesen sind. Die Ausführe n-
de n wie M ichel Erha rc und N ikola u Gerhaercs von Leyden ersche inen überhaupt 
nicht in den Vercrägen. 

In Übe rlingen ist M a rx Weiß a b 1552 in den Steuerbiichern fass ba r. 15 Z uvor 
muss er noch e inma l im Kloster H eiligkreuzta l gewesen ein, wo Te ile der J 55 1 
da tierten Kreuzgangausmalung große N ä he zu seinem Sri[ a ufweisen. N och einma l, 
weil ganz sicher die Ausma lungen in der Kirche von 1532 - 1535 nur von de r Werk-
sta tt des M eisters von Meßkirch a usgeführt sein können. 

1555 , d. h. besrirnmt e in, wenn nicht zwei Jahre zuvor, wa r er da nn a m C hor-
gewölbe von Re ic hena u-Mirre lzell rä rig. 1 -69 ist eine schlecht erha ltene Wibo rada 
in den Fifrsrenbergsammlungen Donaueschingen da rie rr. 16 Für die Jahre J 559/60 
w issen wir da nn von dem Grof~a ufrrag im Überlinger Sr. iko la usmünster. Das 
Weltgericht ist, wie o ben bereits gesagt, 1772 von Ka rl Sra uder mir de m g leichen 
The ma übermalt worden. Dieses ka nn also nicht mehr für eine Aussage zum Sri! des 
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M a rx We iß herangezogen werden. Auch die 1924 von den Brüdern Mezger zwei-
fellos geschickt ergänzren Pfla nzenornamente im Hoc hschiffgewölbe und a n den 
chorna he n Seirenschiffgewölben geben nicht den eigentlichen Eindruck wieder. 

a hezu authentisch dagegen ist die Ausma lung des Gewölbes in der südwestlichen 
Po rralvorha lle. Hie r finden sich Pflanzen mit ihren kurvig bewegten Wurzeln wie in 
Mirtelzell, versetzt mir kleinen, feinlinig gezeichneten Köpfen. Auch die Gorrvarer-
Darsrellung mit dem Propheren Jesa ias ist sein Werk. J\ilöglicherweise, aber nicht so 
eindeutig zu beurteilen, ist auch die Gewölbea usma lung im südöstlichen Miinster-
eingang das Werk von Marx We iß. Ganz unver rä ndlich ist die immer wieder 
a ufgegriffene Zuschreibung der 1563 da rierren Schutzmantelmadonna mit der dar-
überliegenden H eimsuchung a m südwestlic hen Po rta l. H ier hilft a uch kein Verweis 
a uf die vielle icht e ntstellende, für 193 l a ngegebene Restaurierung, um die 
Zuschreibung zu retten. Eher i r das Fragment eines We lrgerichtes a us der heurigen 
Seepromenade, nun im Eingangsbereich zum Städtischen Museum, ein Werk des 
Malers. •- Auch der „Christophorus" im Kunstmuseum Basel ist ihm mir Blick auf 
die Evangelisten und a uf Teile der Seitenwandbemalung im Reichenauer Miinsrer-
cho r zuzuweisen. 18 Zum Vergleich werden hier zwei Ausschnitte mir „ Kniepa rtien" 
genannt; einmal das von der C hrisrophorusfigur, wm zweiten ein kniender M a nn 
bei der Mannalese. 

Schließlich gehö rt der l562 datierte Flügela lta r in der Fried hofskapelle von 
Meersburg hie rher. 19 Allerdings ist hier wohl eher an g rößere We rkstattbeteiligung, 
e ben wo hl durch Andreas C hrisroffel, zu denken. Von den H e iligen a uf dem linken 
Seitenflügel fohrr ein Weg zu eine r fragmentarischen, im ma lrechnische n a ber gut 
erha ltenen Evangelisrenda r rellung im Landesmuseum Mainz.20 Ob e ine „Chrisrus-
rafcl", welche 1995 bei Sotheby's ew York versteigert wurde, nun dem Joseph 
\Veiß oder M a rx Weiß zuzuschreiben ist, kann nicht entschieden werden. Anna 
Morahr-Fromm, die das Bild erstma ls in diesem Zusammenhang vorstell te, schlug 
versuchsweise J\ilarx Weiß vor.1 1 

Am 25. April 1580 ist Ma rx Weiss verstorben. Er hinte rliess zah lreiche Kin-
der, denen er gute Ausbildungen angede ihen lassen konnte . Neben dem bereits für 
den Überlinger Auftrag mitgenan nten Andreas Chrisroffel wurden a uch a ndere Söh-
ne und Enke l M a ler oder Kunsrha ndwerke r.12 Einer von ihnen ha t (mit weiteren Ge-
hilfen) um 1612 die Seitenwa ndausma lungen in der Sr. Laure ntius-Kirc he von Mar-
kelfingen ausgeführt. Rechts unten bei der Darstellung des Jakobus mino r findet sich 
de r nun zum Globus (Astrolabium) verfestig te Ball.23 

Neue Beobachtungen an den Wandmalereien im Chor 
des Münsters von Reichenau-Mittelzell 

Im Herbst 2005 wurde der Cho r des Reichena uer Münsters eingerüstet. In eine m 
Projekt der La ndesamte für Denkmalpflege Baden-Württemberg soll ten drei 
Resta urato ren, And rea Zurl und adine Langhammer a us Freiburg i. Br. sowie 
Stephan Bussmann aus Radolfze ll - M a rkelfingen, die Wandmalere ien von M a rx 
Weiß re inigen und konservieren.14 Dadurc h ergab sich die Gelegenheit, die Fresken 
im C ho rgewölbe a u g rößter ä he a nzu ehen und einer erneuten Beurtei lung zu 
unterziehen. Sie konnten zur gesamten Zeit der Fo rschung lediglich a us einer Ent-
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fe rnung von ca. 14 111 ode r besre nfa lls mir eine m in de r Ha nd wacke lnden Ferng las 
wa hrgenommen we rde n. Unter d iesem M a nko lirren a llen frühe ren Beobachrungen 
und die da ra us er folg ren Ein chä rzungen. Auch jüngere, mir einem Teleobjektiv von 
500 mm Bre nnweite gemach te Aufna hmen, zeigren n icht die Deta ils. 

Die Einri.isrung ermöglichte es a ußerdem , a nha nd e ine r detaillierten Kartie-
rung der Sre inmetzzeichen eine gena ue re Aussage zur Ba uabfolge a n diesem M ün-
sterteil zu m achen. Bis la ng wurde immer eine fiir 1477 übc rlieferce Altarweihe zum 
Beleg erho ben, dass zu die e r Zeit der 144 7 begonne nen Cho rneuba u vollendet 
gewesen ist und ledig lich die Aus ma lung einhundert J ahre spä ter erfo lgte. Es sei da-
her kurz dara uf eingegangen.H 1427, bei Antri tt des neuen Abres Friedrich II. von 
\X/a rte nberg, befa nd ich das Freie Re ic hskloste r Re ichenau in einem wirrscha frlich , 
per o nell und ba ulich ä rmlic hen Z u ta nd. Lediglic h zwei M ö nche bildeten noch den 
persone llen Bestand; die Ba usubstanz wa r te ilweise ver fa llen. So berichtete sein 

achfolger, Abt Jo ha nnes Pfuser von Norsrerren , dass .,die Kühe hinter dem Alta r 
geha ust härren " .! 6 Eine der ersten Amts handlungen \X/a n enbergs wa r dara ufh in, 
den Z ugang a uch für Angehö rige a us de m N iederen Adel zu e rmögliche n. 1446 
w urde, nach einigem Hin und Her, auf dem Ko nzil in Basel vereinba rt, die Rechte 
und Besitz ungen, welche das Kloste r Reichena u in der tadt Ulm besaß, a n diese 
bzw. a n Pa rre ie n in Ulm zu verka ufe n. Aus dem Erlös von 26 000 Rhein ischen 
Gulden konnren nun zuersr Schulden a bgetragen werden, a ber a uch mir Baumaß-
na hmen wurde begonne n. ie betra fe n eine erste Umma uerung des Klosterbezirkes, 
de n Ba u eine r Hafena nlage, neue Schla frä ume für die M ö nche a m Kre uzgang und 
we ire re .... Die wichrigsre Ba umaßnahme war a be r der Ba u e ines ne uen C ho res. 
1447 w urde der Grund re in gelcgr, eine Inschrift auf e inem Quader a uf der 
Südseire des Cho re verkünder noch davon. \X/ie zügig oder wie schleppend der 

1euba u innerha lb der nächsren 30 Ja hre voranging , sich dieses vorstellen , fe hlt es 
uns a n Fa nrasie. Es wird einma l schneller gegangen sein , da nn wiede r we rde n 
Unterb rechungen eingerreren sein. Ta rsachc a be r isr, dass 1495 neue Steinmetzen 
verdingr worden sind, um die Ma uern des Cho res weirer bis zu den Gewö lbean-
fä ngen a ufzuführen. 1477 war der Cho r bei der I euweihe der Alrä re a lso mitn ich-
re n vollender, ja es bedurfte de r Enr cheidung kraft de ersten Bischo fs nach de r 
Inko rpo ra tio n des Kloste r in das Bistum Ko nsta nz, sie er folg te 1540 , um den Cho r-
neuba u mit einem Gewölbe zu vollende n. Seinen 1a me n finden wir a m ö rlichsren, 
p rachtvoll a usgestalteten Schlussrein: Bischo f C hristoph M etzler, nun a uch H e rr der 
Re ichenau und a nderswo. Die Da tierung 1553 g ibt den Abschluss der baulichen ei-
re zu erkenne n. Erst zu dieser Zeit wurden a uch, wie die Unte rsuchungen z u den 
Sreinmerzzeichen ergeben haben, die Fenstersrä be und das laßwerk eingesetzt. De r 
C hor war a lso über 100 Ja hre nichr gegen die Außenwirrcrunggcsicherr - das Ganze 
eine „ewige'' Baustelle gewesen. Z wei Ja hre spä ter wa r a uch das Gewölbe a usge-
ma lt. Aus jedem Zwickeleck de r Rippen stre ben Pfla nzen empo r, e in Teil a us Vasen 
ragend , der andere Te il sein Wurzelwerk zeigend. Ungefähr 40 von ihnen sind bo-
ra ni e h be timmbar.2- Die Vo rlagen dazu lieferten die in H o lzschnirten a b 1540 
ra rk verbre iteten Krä uterbüche r de r Bo raniker O tro von Brun fe ls und Leonha rd 

Fuchs. Die Mutmaßung, hier e i eine Illustra tion von Wa la hfr id Srra bo's Gedicht 
„Ho rculus" i.iber dem H ocha ltar und somit liturg isch w ichtigsten Teil der Kirc he 

58 



r • lllleßkirch? 

Abb. 9: Gewölbeausmalung von 1555 im Ost-Chor des Münsters von Reichenau-Mittel-
zell. Ausschnitt mit den vier Evangelisten, der Signatur und Datierung von Marx Weiß und 
dem Wappen des Auftraggebers Bischof Christoph Metzler (Foto: Bernd Konrad). 

bea bsichrigt gewesen, wäre cho n na he liegend. Im Ja hre 827 schrieb dieser z u den 
bedeurendsrcn Persönlichkeiten des Kloste rs a uf der Reichenau zählende M ö nch 
den „Liber de c ulrura ho rro rum" (,,Vo n der Pflege der Gä rten"), e ines der bedeu-
rendsre n botanischen Werke des Minela lre rs. In Versform sind in diesem We rk 23 
H eilpfla nzen a ufgeführt. Doch fä llt a uf, dass am Gewölbe a uch zahlre ic he urz-
pfla nze n wie Hirse, Er bsen, Löwenzahn, und a uch der Hopfen zu sehen sind, die 
man iko nolog isch nicht so le ich t für c h ristliche H eilsverg leiche in Anspruch 
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nehmen ka nn. Ebenso wie wo hl die a ls Futterpflanzen für das Vieh zu denkenden 
Scie leiche, Ackerklee und Disteln. Sonne und M o nd in Form von M asken vervoll-
stä ndigen diesen botanischen Himmel. Im östlichsten Gewölbeabschnitt sind die 
vier Evangeliste n mit ihren Attriburen dargestellt (Abb. 9). Der M a ler war Marx 
Weiß aus Balingen mit seiner We rks tatt. Er signierte mir e inem sehr ä hnlichen 
Zeichen wie a uf dem Sche iben riß von 1543 für Hercules Göldlin und wie a uf dem 
I 56 J verfe rtigten Zette l im Gewölbe de Überlinger Münsters. 

1558 datiert sind die M a le reien a n den ka ro lingi c hen Wandflächen des 
Cho res. Sie wurden e rst 1933 wiederentdeckt und 1968 freigelegt. Hier ist allerdings 
der Erhalrungszusrand sehr fragmentarisch und bietet nur wenig Grundlage für 
einen Verg leich. An der Südseite ist die seltene Darstellung der 72 J ünger Christi 
nach Lucas I O,J zu ehen, wo jeweils paarweise die J ünger auf eine m mehrge-
schossigen Renaissanceba lko n ersche inen. Ihre Tituli geben in schöner Frakrur-
schrifr noch ma nchen Namen wieder. Gerrrud und Peter Weima r haben die Darge-
srellre n in einer eingehenden Beschreibung, soweit es noch möglich war, benannr.28 
Allerdings ist der Erhalrungszu tand nicht nur durch die mecha ni e he Putzabtra-
g ung von L968 becinrrächrigr, sonde rn, noch weit gravierender, in der Fo lge von 
Ma ue rdurchbrüchen für zwei Fe n reröffnungen im 17. Ja hrhundert. Da mit schuf 
man s ich einen visuelle n Zugang von der über der Sakristei eingerichteten Winter-
kirche. Immerhin s ind einige der Köpfe noch gut erha lten und es ist wohl kaum zu 
spekubtiv, in dem for eh he rausblic kenden Jünger Joha nnes Presbytesos das Selbst-
bildnis eines M a ler zu vermuten.29 Das wird dann eher der Sohn des Marx Weiß, 
Andreas Chrisroffel gewesen sein. 

An der nö rdl ic hen Chorwa nd sind in jedem seiner beiden Joche drei Bild-
zenen untereina nder zu sehen. Inha ltlic h wird da mit das Thema des Abendmahles 

(Eucharisrie) a usgeführt. In Gegenüberstellung von Ereignissen a us dem Alten 
Te tamenr (Typu ) und dem euen Testament (Anritypus) zeigt sic h hier die Reak-
tion der katholischen (altgli:iubigen) Kirche a uf die einschneidenden Vo rgä nge der 
Reforma rion drei Ja hrzehnte zuvor. 111 Oben i r die Erhöhung de r ehernen Schlange, 
daneben die Kreuzig ung Christi zu sehen (a m Holz des Paradieses bringt die Sch lan-
ge den Tod - a m Holz des Kre uzes bringt Chrisru da Leben). In der Mirte te hen 
s ic h M a nna le e und das Abendma hl gegenübe r (f racl wird in der Wüste mit dem 
M a nna gespeist - C hristus setzt die Eucharistie ein ) und unren verweist die Begeg-
nung von Abra ham und M elchidcsck auf d ie au f dem Trienter Konzil debartierre 
Kommunion unrer beide rlei Gestalt auch für Laien. Bischof Metzler war selbst 1552 
für einige Zeir dorr a nwesend und hielt zu die em Thema einen Vortrag. 

1889 wurden die Gewölbema le re ien von dem Ko nsranzer Kirchenma ler 
Edua rd Emcle und seinen Mitarbe ite rn im Ra hmen einer g rößeren Resta urierungs-
aktion wohl auch e twas überma lt. Ihr Ersche inung bild vom Boden aus betrachtet 
ist in de r Tat wenig anziehend. Insbesondere die Da rstellungen de r vie r Evangelis-
ten im ösrlic hsten Joch vera nlassten seinerzeit Feurstein, einen „verwässerten Stil 
de Me iste r von M eßkirch" zu pro klamieren; ein vernic htendes Urteil, das von spä -
teren Autoren gerne übernommen wurde. Soweit der Sta nd bis 2005.11 

Dank de r Einrüstung ko nnten nun zum ersten 1\llale die Wandmalereien a us 
nächster Nähe fotografiert werden. Da Ha uptaugenme rk lag da bei narurgemäß auf 
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Abb. 10: Kopf des Evangelisten Matthäus 

Abb. 12: Kopf des Evangelisten Lucas 

n,._., 

Abb. 11 : Kopf des Evangelisten Markus 

Abb. 13: Kopf des Evangelisten Johannes 
(Fotos: Bernd Konrad) 
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den Evangelisren, auf der Frage, wie 
Marx Weiß menschliche Anatomien im 
vermeinclichen Gegensatz zum CEuvre 
des Meisrers von 1\lleßkirch formulierre. 
Die Überraschung war groß! Zum einen 
konnte eine a usgesprochen qualirärsvolle 
Konruricrung der Anatomien und Schraf-
fur der Schattenbereiche fesrgestellr wer-
den, die den beobachteten Unrerzeich-
nungen im Werk des Meister von 
Meßkirch nichr nachsrand. Hier zeigte 
sich wirklich die ho he graphische Schu-
lung de Malers (Abb. 10 bis 13). Mit 
großer Sicherheit und mir einem gewis-
sen Esprit i r die Zeichnung auf der 
unruhigen Oberfläche des Vcrpurzes auf-
gerragen worden. 

\X/eirer ließen sich vergleichbare 
Eigentümlichkeiten nach der „Morclli-
Merhode" fesrsrellen. So waren a uch 
hier die von Grimm als charakterisrisch 
erka nnten kleinen Fingernägel fesrzu-
srellen wie der Vergleich zcigr (Abb. 14 
und 15). 

Auch der allzeit bemerkte skurrile 

Abb. 14: Hand des ältesten Königs von 
der Anbetung der Könige in Meßkirch 
(Foto: Bernd Konrad). 

,, verkniffende" und/oder „stechende Blick" findet sich wieder, sogar beim Lukas-
Stier und beim Markus-Löwen. 

Selbst an den nur noch Fragmentarisch erhaltenen Pa rtien der beiden eiten-
wände lassen ich, wenn auch nicht so offensichtlich, Pa rallelen finden. 

Spontan äußerte Claus Grimm nach Vorlage der Foros: ,,DAS IST der Meister 
von Meßkirch''.32 Somir härren wir es al o mit dem Spätwerk des Meisters von 
Meßkirch zu tun. Der Altersstil oder Spätstil eines Kiinsrlers muss da bei nicht un-
bedingt um fä nglich die reifsten Werke hervorbringen. Er kann aber durchaus die 
partielle Einsetzung höchster Fähigkeiten bedeuten, so z. B. in der Zeichnung wie 
in Mittelzell geschehen. 

Die l eubewerrung der Wandmalereien in Reichenau-M .inelzell ziehen fol-
gende Konsequenzen nach sich: 

Jörg Ziegler und Peter Strüb d. J. scheiden für die amenssuche nach dem Meis-
ter von Meßkirch aus. Auch ein neu zu erkennender Maler, wie diejenigen, welche 
alle Vo r chläge bislang als nichr zureichend beurteilt haben, unausgesprochen 
erwa rten, isr nicht mehr no twendig zur Erklärung des Mei ters von Meßkirch. 
Dieser isr nur unrer den beiden Brüdern Marx und Joseph Weiß aus Balingen zu 
suchen. Beide weisen in ihren Werken, Joseph mit dem Bildnis des Eirelfriedrich 11, 
Ma rx mir seinem Spärwerk eit iederlassung in Überlingen, a llein die lerkmale 
auf, welche im früheren CEuvre des Anonymus ablesba r sind . Namentlich in den 
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Epigone d n, . .. 

Abb. 15: Hände des Evangelisten Johannes {Foto: Bernd Konrad). 

Werken zur Ausstattung der Stiftski rche St. Ma rtin in Meßkirch, dem sogen. 
Wildcnsreiner und dem sogen. Falkensreiner Altar wie a uch dem H ausaltärchen in 
Sigmaringen und der Benedikrusra fel in Snmgarr. Sicher gibt es ein Gefälle zum 
Spärwerk hin, aber ebenso sicher ist bei eingehender Ana lyse auch das Hauptwerk 
q ualitativ nicht homogen. O b dafür die anzunehmende Mita rbeit weiterer Maler 
verantwortlich ist oder ob sich der Stil der beiden Brüder jeweils leicht geä ndert hat, 
lässt sich nicht so ein fach sagen. Z u erwa rten, dass sich ein Lebenswerk konstant 
mit demselben Erscheinu ngsbild äußert, entspricht nicht der Lebenserfahrung. Auch 
die allgemeine Enrw icklung der deutschen Ma lerei ab J 530/40 muß beachtet wer-
den. Der Zeitraum zwischen Spätrena issance (a b 1540) und Frühba rock (um 1600) 
bringt kaum Beachtliches, geschweige, am Davor und am Danach gemessen, Gleich-
wertiges hervor. Einzig die Fähigkeit zur Zeichnung hat sich erhalten und z. T. 
soga r weiterentwickelt.31 

Abschließend steht noch eine Frage im Raum: wer von den beiden Brüdern 
Weiß war denn nun der eigentliche Meister von Meßkirch? Oder - wer von beiden 
hat denn nun die besseren Arbeiten im gemeinsamen CEuvre ausgeführt? Ich ten-
diere nun wie Claus Grimm zu Marx Weiß, denn die derart genaue Beibeha ltung 
von gesralrerischen Eigenheirei1, die das ganze Werk durchziehen, lassen sich nicht 
du rch Anpassung an einen Werkstattseil erkl~i ren. iema nd hätte dies da mals in die-
ser Konsequenz von einem anderen verlangt, niemand - außer wir Kunsthisroriker -
hätte das überha upt bemerkt. 
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Anschrift dL's Verfasser~: 

Dr. Bernd Konrad 
Fichrensrra ßc 7 
783 15 Radolf-,cl l 

Anmerkungen 

Der besseren Lesbarkeit halber wird im For-
schungsabriss .wf den bibliografischen v„r. 
we,;, 711 den nun folgend besprochenen A1110• 
ren Vt'.rlichrcr und nur die Jahreszahl angege-
ben. In einem rahclbri<chen Anhang l:issr 
sich dieser N,Khweis dann lcidu nachle,.,11. 

2 Es 1st im Grunde genommen eine gliid.lichc-
rc lkze1chnung als „J\,teisrer von llkl'kirch". 
d:1 lerztcrc j:1 suggeriert, der ;>. l:ilcr w:irc in 
die,er Sradr , o :rns:issig gewesen, dass er als 
deren Sohn gclrcn könncc. Ahnlichc; w~re 
auch \'On dem/den Mci<rcr/n von Sigm.1ri11• 
gen zu sagen. Dic,e ,rammen ja aus Vcrin• 
gcnsradr. Nur befinden sich ,.1hlrcichc Werke 
in den Fürstlich Hohcn,ollcrischen Samm• 
lungcn zu Sigmaringen. Hier wurde zulcrzr 
dw Be1.cichn1111g Meister (der Sammlung) 
,·on Sigmaringen gewählt, ;,1chc Bt K:-Sll 
K1.)'-R \ll in: Zeirschrifr für Hohen7ollerisch<· 
Gc,ch,chrc -12. 2006. S. 1. 

3 A:-s,A MORAi n~FR0,\1 1\1, D<'r Mci,rcr von 
:\ lcGki rch. Forschungen 1.ur sudwc,rdcut• 
,chcn M:ilcrci de, 16. J::,hrhundcns. Ulm 
1997, . . 2-13. 

-1 \'<'At 11 R H ll<,I L'>I IOH R. Zur l·rJge nach dem 
amen des Meisters von Meszkirch. in: 

Jahrbuch der Preußischen Kunsrs:1mml11ngcn 
46, 1925, s. 35. 

5 Ht 1'-Klc.t l F1 URsTt 1~, Donaueschingen. 
Fürsrl1ch Fiir<rcnhcrgi;,chc Gem:ildcgalcrie, 
in: Obcrrheinische Kun, r. Vicrteljahre,be-
richle der ubcrrhcinischen .Museen. 3 . 1928. 
G:1lcrieberichrc, S. 5. - Im selben \X'ordaur 
noch einmal 111: Fursrlich Fürsrenbcrg,,che 
Sammlungen 1.11 Donaue,chingcn. Vcr1cid1-
ni, der Gemälde. IV. Au,g:ibc. Donaue,ch111-
gcn 1934, Einleitung IX f. 

6 1 IA '-\ Ron. Quellen und Forschungen ,ur 
Kunsrgcschichtte im XV. und XVI. Jahrhun· 
den. 1. Bodcnsccgcbicr. 2. Bde. 
(Quellen und Tex1 ). Srucrgarr l 933, 
Tcxrband S. 169, Anm 5. 

7 Jo,1 t l lr<.t IT, Der wahre Meisrcr von 
:\leGkirch und da, Bikini;, des Grafen E11cl-
fricdm:h III. \'(ll1 Zollern, in: 1 lohcnwllcri• 
sehe Jahre,hcf1e 1940, S. 69-87 (hier: 5. ,H. 
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mit Ahb. 7). - Dass. in: Forschungen zur 
schw:ibischen Kunsr• und fü1ugeschichte, 
Konstanz 1940, S. 67-85 (hie r: S. 73f. mit 
Ahh. 7). 

S R111•u( 1 < 1110 IBI R, Meßkirch, freundlich 
hrit·Oich vom 15.2 1989: ,,Signarur unrcn 
link, :wf br:111nem Grund in schwachen Rot· 
hraun. Höhe etwa 5mm (geschär1.r). Sichrbar 
1sr ein großes \'(/ mit e,ngczeichnctcm 0 
(folgr h::1ndge1.cichne1 die Form mil dem 
klcmen Kreis, der oben mehr über das\'(/ 
hinau<ragr- Anm. Verf. ). daneben (!) in vid 
schwächerer Form, schwer zu erkennen. aber 
deutlich vorhanden. in einem bräunlichen 
Ton ein Zeichen, da~ am ehesten als V w 
lesen wäre (u. U. ein erster Signarurversuch. 
der ,·ie lleiclu iibermalr worden isr). Rcchr< 
, on \'(/ und dcm schw:ichen V, extrem 
;,chwach, 111 bräunlichem Ton einige unmori-
vicrte, sehr kr.w,cnan igc Striche, die aher 
kc111en crkcnnharcn Zusammenhang abge-
hen. - Das bloße ,\ugc muß hier kapirulie-
ren. Darubcr, 11ber dem \XI (handgezeichner 
wie oben - Anm. Vcrf. ) ist nichr das gering• 
ste au~wmachcn, keine vcrdiichrigen Spuren 
wie die d1e11 erwiihmen krausen Formen, 
auch die OberOachc ist dem Anschein nach 
:111 dieser Srelk bzw. in dieser ganzen Partie 
imakr; wie ,ie :rnfgebaur ist - die ObcrAiiche 
- liissr sich anh.md der beschädigten Mal-
kanrc (t1111c11), die nicht vom Rahmen überla-
gert wird. deurl1ch erkennen (Lasur als 
Abschluß der OberAiiche). - Alles in allem: 
ein Jerg oder Jörg i~t nirgends auszumachen, 
schon 1tar nichr an der rradicrren Srclle." 

9 Ct 11m n ,:-. AL I c;R,\ t· ZU SALM, Der Meister 
von Mcl~kirch. Eine Untersuchung zur ge-
~chichtlichcn und kmugc~chichrlichcn Stel-
lun!! seines ges1cherren Werkes. Phil. Diss. 
Freiburg i. lk 1950 (Maschinenschrift). 
S. 2 10. - Diese~ Urteil ist :illerdings eine der 
wenigen Fehlleistungen Salms. Der Figuren-
~ril tsr cindcmig der Richtung Marrin Schaff-
ner wzuordnen, "gl. Merklinger Alrar und 
da;, Welrgerichr ,rn;, t>fullendorf im Augusti• 
11cr111useum Freiburg. 

10 Sein l laupr,1uge11111erk richtere er auf die 
<uhjd.tiven :\krkmale der Handschrift eines 
Malers. die sich :1111 hcstcn an der D:irsrel-
l11ng nchcns,ichlichcr Dcrnils wie crwa der 
Gesralrung einer Ohrmuschel, der Form , on 
Fingernägeln, Fingern, Händen oder Flitsen 
festmachen ließ. Mir seiner Mcrhodc unter• 
,u,hre er die Bildbestände beriihmrcr römi-



scher und dcurschcr Galerien, wobei er 
cclichc Falschzu~chreibungcn aufdecken und 
"'cle \Xlerke ganz anderen Künstlern zu-
,chrciben konnce. Allein in der Dresdner 
Galerie mussten aufgrund seiner Umcrsu• 
ch11ngc11 46 Gcm~ldc umbenannt werden. 
,\lorclli war es auch. der die benihmre 
,.Schlafende Venus" mir Treffsicherheit Cior• 
gione w~chrieb. Zuvor war dieses Meister-
werk im Ka1alog der Dresdner Galerie a ls 
Kopie von assferraw nach einem verloren• 
geg.rngcnen Werk ·rszians gcführc worden 
(aus: Wikipedia ). 

11 Vgl. Cl ml\TIA:S: A1 1 c,RAI· i'll S.,L,1, Der 
Meister von Meßkirch. Eine U111cr,uchung 
zur gc,chichrlichcn und kunsrgc~chichrlichcn 
Srellung ~eines gesicherten Werkes. Phil. 
Dis,. Freiburg i. Br. 1950 (,\laschinenschrifr), 
S. t 74ff. 

12. J u1 IU\ lhu:-1 \'(111 IIAL\l Z11 <HK, der i\lci,ter 
von .\ilcßkirch. in: Zeitschrift für ~chweizeri-
schc Archäologie und Kunsrge,chiduc 5, 
1943, S. 2.9, bcsrrirr zu Unrecht die bereits 
von Fcursrein herichreren unrerschiedlichen 
Timen. Vgl. die hier erstmals farbig puhli-
zierre Abbildung des Scheibcnris,es. 

13 Leider führrcn au.:h eigene Nachfragen bei 
der Srurrgartcr Druckansralr Schreiber, die 
ihrerzcir die 1':lischces für die Pöll111,111n-Pu· 
hlik.ition gefenigr harre, mir dem Hinweis 
auf Kriegsverluste w keinem kliirenden Er• 
gebni,. - Und selbst mit modernen 1\lirrcln 
w~r auf dem ßencdikrus-Bild nichr~ zu fin-
den. Siehe A:-. J.-\ Sc H:-IH.i..~.:S:BUKUR-BIW· 
sc IIF.K, Sraarlichc ,vlusecn Kassel. Alrdeur• 
sehe i-.lalerei. Kassd 1997, S. 2.04. Anm. 12.. 

14 A'l:S,\ Mcm.\l lT-FR0\1\1, Der .\kisrer ,on 
Meßkirch. Forschungen zur südwc,rdcut• 
chen Malerei de~ 16. Jahrhunderts. Ulm 
1997, S. 235. - :S-:och einmal dann dieselbe, 
Bemerkungen zum ,\ lcisrer der Talheimcr 
Rernbelnügel, in: Meisterwerke nrnssenhaft. 
Die ßildhauerwerkst:m des Nikolaus \Xlcck-
rnann und die Malerei in Ulm um 1500. Ka-
talog 7llr Ausstellung im \Xl[irncrnbcrgischcn 
1.andc,mustum rurrgarr. ·rurrgarr 1993. 
S. 233-243 (dort: S. 242.). 

15 H 11>w1c; HllH\I, -..::-., Der Überlinger .\Italer 
M.1rx WciG d. J. und seine Nachkommen, in: 
Archi\' fiir Sippenforschung und :111<! 

verwandten Gchicre mir Praktischer 
Forschungshilfe 50. Jg., l lcfc 94, Juni 1984. 
s. 406-4 19. 

16 Siehe C1 .-\LI~ GR1:-1:-1, Der Meister von 

.\teßkirch: Joseph Maler ,tus Balingen, in: 
Ci.,u~ GR1.,1.,1 und 81 K:-ID K0"1RAD, 
Die Fürsrenbergsamonlungen Don,1ucschin-
gen. Alrdcursche und schweizerische ~i;1lerei 
des 15. und 16. Jahrhunderts. München 
1990, S. 2.46, Nr. 71. - Diese Tafel wurde 
111cht l'On Reinhold \Xliirch angekaufr. 

17 Bt·lll'. I> Kor-.RAn, in: 11 00 Jahre Kunst und 
Archirekrnr in Überlingen (hg. von Michael 
Brunner und ,\ larion Harder-Merkclbach). 
Pcrcr~berg 2.005, S. 2.79, r. 11.42 mir Abb. 

l S Zuletzt STTPI 1,\"' KEl\lPI-.RDICK in: Kreis und 
Kosmos. Ein resraurierrcs Tafdbild des 15. 
Jahrhunderts. Aussrellung vom 18. Augusr -
11. Novemher 2.007. Perer herg 2.007, S. 59, 
Nr. 13, Farbabb. . 45. - Die alte Signarur 
TTh 1562 erwies sich als nachrräglich aufge• 
brach1 und ist bei einer ak tuellen Restaurie-
rung abgenommen worden. Die Danerung 
passt dennoch sehr gur. Sie könnre nach An• 
sieht Kemperdicks von einem alren Rahmen 
iibcrrragen worden sein. 

19 Vgl. Die Renais~ance im deucschen Siidwcs-
ren zwischen Rcformarion und Dreißigjähri-
gem Krieg. Katalog zur Ausstellung des 
Badischen Landesmuseums im Heidelberger 
Schloß (bearb. von M1)NIK/\ KOPPi IN u.a.). 
Karlsruhe 1986. S. 189. Kar. C 18 mir Abb. 

2.0 Lande~rnus~um M,tinz. Deutsche Malerei des 
15. und 16. Jahrhunderts. Ausgewählte Wer-
ke (b~'l!rh. von Sll,AN:-1~ KrnN). Mainz 1999. 
S. 162., Nr. 16 mir Farhahb. (dorr w frlih ins 
ersre Viertel des 16. Jh. datiert ). 

2. 1 A:s::-.:A ,\ IOKAI-IT·FRO,\ll\l, Der Meister von 
.\1eßkirch. Forschungen zur siidwesrdeur• 
sehen Malerei des 16. Jahrhunderts. Ulm 
1997 . S. 2.48. Anhang Nr. 5 mir Abb. 

2.2 Siehe dic Familiendarstellung bei H ,10,~% 
l-10 1 ~l\l,\N, . Der Überlinger Maler Marx 
\Xleif~ d. J. und seone Nachkommen, in: Ar• 
chiv für Sippenforschung und alle vcrw:rnd-
ren Gebiete mir Pr,1krischer Forschungshilfe. 
50. Jg .. Hcfr 94, Juni 1984, S. 406-419. -
Auch die amen Joseph, Marx/Markus und 
sogar ein Conrad rauchen dabei auf. - Con· 
rad Weiß d. J. war um 1505 bis 1525 von 
Romvcil au, riirig, zog dann nach Esslingen 
und war zulerzr als Sradrmaler von Nürrin• 
gen beurkundet. Siehe H,IM RmT, Quellen 
und Forschungen zur Kunstgeschichte im 
XV. und XVI. Jahrhundcn. 1. Bodcnsecgc-
bier. 2. Bde. (Quellen und Text). Srurrgarr 
1933, s. 157. 

23 Siehe B1 R~D KoNR,ID in: Kunstschiirze des 
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Landkreises Konscanz. Entdecken und Erle-
ben (hrsg. im Aufrrag de;, Hcgau-Ccschkhr,-
vercins. Hcg:w-Bibliorhek 128). Hilzingen 
2008 - 3. Aufl., S. 184 mit Ahb. 

14 Zum Projekr: DORl 111 JAt 011,, S 111•11A:--: 
l3U5\!>IAN:--:, A:-11>RrA ZURI, Die ,\ilalcrcicn im 
Chor des Nlünsrers r. M.1ria und Marku;, 
von Re1chenau-Minclzcll. Erl..cnnrn1ssc ,ws 
<ler von Konser"ierung 2005 in: Denkmal-
pflege 111 13:iden-Würrrcmher~. Naclmchrcn-
bbn der Landesdenkmalpflege. 36. Jg .. 1-1. 3, 
2007, . 168-173. 
Die l'inanzicrung und prakrische Durch-
führung lag bei: Vermögen und 8:111 13aden-
\Xlürrremberg, Amr Konstanz, 1nir Münsrcr-
baumcisrer Norbert Müller al, Projektlei ter. 

25 Ausführlicher in: 13FRNll Ko'IRAD. Die Rc-
nai,~ancdre;,ken im spiitgorischen Chor des 
Reichenauer Miin~re:N. Kuns1hi~10rischc Ein-
führung, in: 13ER:--:n Ko;,.R,11) / G1 RTIUJI> und 
PLnR \X/11i-1AR, Die Renaissancefrcskcn im 
spiitgorischen Chor des Reichcnauer .\lun-
Mi:r,. Reichcnaucr Texre und 13ildcr 10 (hr;,g. 
von WAt TUl 8~R\U 111'). Snmgarr 2002. 
S. 24ff. Kürzer: in Wo11 (,A>I(, ERDMA:S:N. 
Die Reichenau im Bodcn,cc. Gc,,h,chcc und 
Kun,r. 1 1. durch 13ernd Konr:id dmchgc,c-
henc und um ein Kapitel ,wm ~piitgori,cht'n 
Chor crweirerre Aufla~e. Königssrctn im 
Taunus 2004, S. 18/19. 

26 Au,: Gedenkbuch de, Johanne, Pfuscr von 
Norsrcrtcn. in: K,,RL BRANDI. Die Chronik 
des Gallus Ohcm (Quellen und Forschungen 
zur Gcschichre der Abrei Reichenau (hrsg. 
von der 13adischen Historischen Kommissi -
on). Heidelberg 1893. Beilage. S. 179, 
Absatz. 25. 

27 G1•RTRUD und P~Tl·R \Xlt l\tAR, Oic Wandma-
lereien der südlichen Chorseite, 111: 81 R1'1> 
Ko:-RAI> / Gt R I RUI> und 1'1 11 K \'(IH~IAR, Die 
Rcna1ssa11ccfresken im spiicgorischcn Chor 
des Rcichcnaucr ~i111stcrs. Rcichcnaucr Tex-
te und Bilder 10 (hrsg. von W,dter 13er„chin). 
Srurrgan 2002, S. 81 ff. 
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28 G1 RTIWI> und P1 Tl R WEL\IAR, Die Wandma-
lereien der ,üdlichen Chorseite, 111: 13FRND 
KONRAD / Gt R·t 1<UD und I'~ 1 ~R \Xl1 IMAI\, Die 
Renaissancefrcsken im späcgo1ischen Chor 
des Reichenauer Münster,. Reichcnaucr 
Texte und Bilder 10 (hrsg. von Walter 
ßcr,chin). Stmtg,1rt 2002, S. 66ff. 

29 Siehe die rechte Person in: ßtRNI> KONRAD/ 
G1-R rn1m und P1 n R WEt!>IAR, Die Rcn:11s-
sancefresken im spätgorischcn Chor des Rci-
chcnauer Miinsters. Reichenaucr Texte und 
Bilder 10 (hr,g. von Walter ßcr&chin). Stu1r-
garc 2002,S. 15, Abb. 4. 

30 Auch hier ist auf die theologisch fundierten 
Srndien von GER I RUD und PFl FI\ WDMAR zu 
,•erweisen. Siehe: Dit \X/andmalcreien der 
südlichen Chorseire, in: 81 RND KoNR.,n / 
GrnTllUD und PnER WEIMAR, Die Rcn,11s-
~a111.:cfrc~kcn im spätgorischen Chor des Rci-
chenaucr Münsters. Rcichcnauer Tcxre und 
13ilcler 10 (hrsg. , on Walter Berschin). Stutt-
gart 2002, S. 45ff. 

3 1 Auch die Reichenauer Texte und Bilder 10 
kamen in dieser Beziehung 1.u früh. Damals 
war allerdings noch nichr abzusehen. dass 
der Chor nur wenige Jahre sp,irer eingerüsret 
werden sollte. 

32 E-mail vom 2 1. No\'embcr 2005. 
33 iehe 7.. 8. BrRND KONRAD, Zwei schwäbi-

sche Wclcgcrich1sdar~tellungen - Bemerkun· 
gen zur dcurschen ~lalerei nach der Rcfor-
marion. In: M1u 1Ar1 ßRUNNt:R. Stil und 
Srilplurali>mus in den Künsren des 16. J:ihr-
hundercs (Kongress 11.04.03). Engen 2004. 
33- 39. - Am Beispiel des Narziss Renner, 
Augsburg. und des Georg Rieder, Ulm, wird 
dorc gezeigt, wie das dürftige Erscheinungs-
bild ihrer M:tlerei von grandiosen Unwr-
zeichnungcn überrroffen wird. 



Anhang: Zuschreibungsgeschichte 

Jahr 
1821 
1836 
1848 
1850 
1870 
1875 
1875 
1885 
1885 
1885 
1887 

1889 
1889 
1890 
1890 
189 1 
L893 
1893 

1893 
1895 
1896 
1899 

1906 
1908 
1909 
1908 
1916 
1916 
19 17 

1917 
1921 
1921 

1922 
1925 
1925 

Autor 
Johann Baptist von Hirscher 
Brüder Boisseree 
Gusrav Waagen 
Joseph von Laßberg 
Adolf Woltmann 
Adolf Rosenberg 
\X!oldemar von Seidlitz 
Eduard Chmelary 
Adolf Bayersdorfer 
Roben Vischer 
Franz Xaver Kraus 

Henry Thode 
Hubert J:111itschek 
Wilhelm Lübke 
Franz Xaver Kraus 
Wilhelm Bode 
Adolf Bayersdorfer 
Ka rl Koetschau 

Max J. Friedländer 
Hermann Alexander Müller 
Heinrich Modern 
Karl Gichlow 

Wilhelm Suida 
Ansgar Pö llmann 
Konrad Lange 
Ansgar Pöllmann 
Josef Sauer 
Paul Ganz 
Karl Obser 

Heinrich Feursrein 
Heinrich Feurstei n 
Heinrich Fcurstein 

Wilhelm Suida 
Walter Hugelshofer 
Karl Obser 

n • .,. 

Zuschreibung 
Hans Holbein d. Ä.1 
Hans Leonhard Schäuffelein.2 

Barthel Beham.J 
Hans Holbein d . Ä.~ 
Barthel Beham.5 

Barthel Beham.6 
Barthel Beham.7 

Monogrammist M. A.8 
Monogrammist M. A. ist Marcus Assfalg.11 

Eigenständiger Meister von Meßkirch. 10 

Hans Leonhard Schäuffelein und(?) 
Wildensteiner Meister. 11 
Eigenständiger Meister von Meßkirch.12 
Barthel Beham. 13 

B:irrhel Beham.14 
Wildensreiner Meister.15 

Barthel Beham.16 
Meister des Meßkircher Alrars. 1-

Gegen Barthel ßeham ausgesprochen und 
einen Meister von Meßkirch stärker 
konrurierr. 18 
Monogrammisr M. A.19 
Barthel Behaml.o 
Hans Leonhard Schäuffelein.2 1 

Zeichnungen des Monogrammisten M. A. 
von Jörg Breu J. ll 
Monogrammisr W. o.2J 

Jerg Ziegler.H 
\X/artet Pö llmanns Beweise ab.25 

Fotografie der Ziegler-Signarur.26 

ichr Jerg Ziegler.2-
Marx \Xleiß.28 
Marx Weiß kann nicht der Meister von 
Meßkirch sein.I~ 
Marx Weiß.JO 
Jerg Ziegler, vermutlich.31 
Jerg Ziegler, nun mir größerer 
Bcsrimmrheit.Jl 
wohl Marx \Xleiß.33 

Marx Weiß.34 
Tendiert zu Marx Weiß. H 
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1928 

193 1 

J932 
1933 
1933 
1934 

1936 

1940 

1940 

1942 

1943 
1944 

1947 
1950 
1950 

1956 

1959 
196 1 

1962 
1962 
1965 
1967 
1978 

1988 

1989 
1990 

1990 

1990 

68 

Marx Weiß d 

Heinrich Feurstein 

lrene Kunze 

Gusrav Hcbeisen 
Hans Ro rr 
Werner Fleischha uer 
Heinrich Feursrein 

Lutze/Wiegand 

Josef Hechr 

Heinrich Feurstein 

Julius Baum 

Juli u Ba um 
1-leriberr Reiners 

J ulius Baum 
Heribert Reiners 
Christian Altgraf zu Sa lm 

Chri tian Altgraf zu alm 

Franz lanz 
Christian Altgraf zu Sa lm 

Hans-Dieter lngenhoff 
Joh. Adam Kraus 
Franz Manz 
Christian Altgraf zu Salm 
Gisela Goldberg 

Herben Rädle 

Wolfgang Urba n 
Claus Grimm 

Bernd Konrad 

Herberr Rädle 

Jcrg war der leister, Marx Weiß 
wurde achfo lger.11, 

icht Jcrg Z iegler, wahrscheinlich 
schon Marx Weiß. r 
Tendiert zu Pöllmann Jerg Ziegler.3H 
Marx Weiß d. J. und Bruder Joseph Weiß.39 

M.arx Weiß d . Ä. und Sohn Joseph .40 
Jcrg (Z icgler? ) mir I achfo lger 
Ma rx Weiß d . J.41 

Meister von Meßkirch 
ohne Enrscheidung.42 
Jerg Z iegler der Meister vo n Meßkirch, 
Joseph Weiß sein Micarbeiter.4 3 

1icht Wilhalm und Georg Z iegler 
(ungleich Jerg Z iegler).44 

Wilhalm Z iegler und Mita rbeiter 
Ma rx Weiß.4 ' 

Wilha lm Ziegler.46 
Gegen Baum Z ieglcr = Meister 
von Meßkirch.4-

Wilhalm Z iegler.48 

Monogrammist C G 1525.49 
Peter trüb d. J. aus Veringenstadt 
(hier nur angedeutet)'.0 

Peter trüb d. J. - prononcierter 
angedeutet." 
Jerg Ziegler.52 
Eigene Hyporhcse Srri.ib bleibt 
unbcwiesen.u 
Peter Stri.ib d . J. a us Veringenstadt.54 

l icht Peter Stri.ib, da bereits zu hinfäll ig.55 

Jerg Z iegler aus Rotrenburg.56 

Perer Srrüb d. J. '-
Schließt sich a lms Vorschlag mir 
Perer Srri.ib d. J. an. 's 
Maler des Bildnisses Eire! Friedrich Ul 
lediglich Ko pist nach einem Origina l 
de Meister von Mcßkirch.59 

Jerg Ziegler.60 

Joseph Maler aus Balingen - und 
\X/erksra tt. 6 1 

Meister von Meßkirch (Joseph Ma ler 
aus Balingen?) - und Werkstatt.62 

Z iegler ka nn aus biografi schen Gründen 



Epigone 

1992 Edeltraud Rctrich 

1997 Kurt Löcher 

1997 Anja Schneckenburger-Broschek 

1997 Anna Moraht-Fromm 

2002 Bernd Konrad 

2002 Elsberh Wiemann 

2003 Kurr Löcher 

2004 Dieter Manz 

2004 Herbert Rädle 

2006 Marti n chawe 

Zitiert nach H1 li'.RIU I F1 l/1{\11-11'. Eine bis-
her unbck:urnre Sammlung l lirscher .1u~ dem 
Jahre 1821. 111: ER:-.~T Buu 1:--LR und K.,RI 
hlK11n1,wR, Oberdeutsche Kunsr der Spät-
gorik und Reform:uionszdt. Beiträge wr 
Geschichte der deutschen Kuns1 1. Augsburg 
1924, S. 267-275 (hier: S. 27 1 ). 

2 Zitiert nach HI INRI( 11 F1 UR\ n IN, Die 
Kunstpflege in der Baar. in: Badische l lcimar 
1921, S. 36-55 (hier: S. 46). - 1och einmal: 
Ders., Der i\ leister ,·on ~leßkirch im l.ic:htc 
der neuesten Forschungen. Freiburg 1934, 
S. 5, Anm. 3. 

3 GL·s1 ,w F. W AAC,J:N, Kun,cbl,m 1848, Nr. 64, 
$. 254. -zitiert n::u:h l lrn,RIUI F1·UR~I I ", 
Der Mcim·r ,·on Meßkirch im l.ichrc der 
neuesten Forschungen, Freiburg 1934, S. 6. -
Dcrs .• Kunstwerke und Künsrler in Deut~ch-
land 11, Kunstwerke und Künstler in B.1iern, 
Schwaben. Basel, dem Elsass und der Rhein-
pfoll. Leipzig 1845, S. 2 16 (7um Buhcn-
hofen-Epiraph. damals Slg. Abel, Srurrgarr). 

4 Laffüerg in einem Brief an Bischof Greith, 
Sr. Gallen. -zitiert nach Htl:SRKII FLUR· 

n . .,, 

nicht der Meister von 1\lleßkirch sein, 
es muß einen Jerg Ziegler den 
Jüngeren gegeben haben.61 

Option Peter Strüb (gewin nt immer 
mehr Anhänger).64 
Meister von Meßkirch ohne 
Enrscheid ung.65 

Selbst die bisher komplexe te Hypo-
these von Grimm lässt Fragen offen.66 

Joseph von Balingen Mei ter von 
Meßkirch; Marx Weiß Epigone.<>~ 
Malersippe Joseph Weiß und 
Marx Weiß.68 
Alle amensvorschläge nicht 
i.i berzeugend. 69 

Meister von Meßkirch 
Uoseph Ma ler aus Balingen ?).-o 
Jerg Ziegler nicht Meister von Meß-
kirch, da nachweisbar 1538-1575.71 

Bis heure anonym bleibend; 
Marx Weiß= Stil-Epigone.72 

1ichc Perer Stri.ib, sondern wohl 
Joseph von Balingen.73 

" 1 IN, Der Mei:.rer von Meßkirch im Lichte 
der neue ren Forschungen, Freiburg 1934, 
S. 8. - Publiziere d urch BLRTI IOLD 
H IFNIHt-~, Barrhel Bcham in St. Gallen, in: 
Zeirschrifr für Bildende Kunst 1 • F. 3, 
Beiblatt Kunsrchronik. Leipzig 1892, Spahe 
199 (kh danke Dr. Rainer .Michaelis, Gem51-
dcgalcric Berlin. hcrLlich für die Zusendung 
Jicsc, schwer greifbaren Artikels). 

5 ,\ 1 rnrn Wo1.n1A:-.IN, Fürsrlich Fürsrcnbergi-
sc:he ammlungen 7.U Donaueschingen. 
Verzeichnis der Gemälde. Karlsruhe J 870, 
Einleitung S. 12, S. 40ff. 

6 AL>OI r Rosi:.-.;11~R<., Sebald und Barchcl Be-
ham, zwei i\falcr der deutschen Renaissance. 
l.cip?.ig 1875, pa,sim. 

7 \'{foi D~.MAR VON 5~ 11>111-,:, ad vocem 
_Barthd Bcham", in: Allgemeines Künstler-
lexikon. Leipzig 1875, S. 3 1 0f. 

8 EDLIARf> C11,,11-1 i\RY, Das Diurnale und Kai-
ser .Maximilian, in: Jahrbuch der Kunsthisto-
nschen Sammlungen des Allcrhöchsrcn Kai-
serhauses 111, 1885, S. 88-102 (hier: S. 95f.). 
- Dazu korrigierend MAX J. FRU-lll.;INDFR. 
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ad voccm „Monogrammi,r ,\1 ,v•. in: 
Thieme-ßecker XXXVII, 1950, S. 43 1. 

9 Ano1 BA, 1 R~l>ORI IR in: fa,cnwcin, Augmr 
von, f (ran1.) von Reber und A1dolf) H:1rc·rs-
dorfcr, Karnlog der Gcrmani,chen ;l. lu,eum 
hefindlichcn Gcmiildc. Niirnherg 188.'i 
(2. Auflage). 

10 RoBHll Vr,c rnR, Neues iihcr Bernhard 
Smgd. in: Jahrbuch der Preußischen Kun~t-
,ammlungcn VI, 1885, S. 85, S. 95. 

1 1 FRA'-/ XA\I R KR,\U,, Die Kunstdcnkm:ilcr 
des Kreises Konsranz. In Vt'rhindi-:. mir Jm. 
DLIR,\I u. E. W,\{,:S~R hcarb. ,. FR.\,/ X,w11t 
KRAU5. Freiburg 1. lk 1887, . 399 (zum 13ild 
in Mdskirch). . 4 17 (zur Kopie de, Wildcn-
sreincr Altares). 

12 H r srn T1101>1•, Bericht Ver~t. Slg. Rint'ckcr. 
in: Repertorium für Kun~1 wl',scmchafc 12, 
1889, s. 182. 

13 Hu111 Rl J ,1 '-IT\{ 1111-., Gcs1:h1chrt• der /vt.1lcrc1. 
ßcrhn 1889. S. 383. 

14 Wn 1111 :-.1 l.utt1-.1, Geschichte der dcurschcn 
Kunst von den Anfongcn bis zur Gq~cnwart. 
Srnrrg:m 1890, S. 643. 

1 5 FRM,/ X,\\'I 1t KR 1P~. Die Kunsrdenkm:ilcr 
de, Kreise, Villingcn. In Verb. 1111r Jo,. 
Du1t\l u. E. W1c,;,;1 R hcarh. , •. FK,11'/ X.w1 R 
K1t,111,. Die Kun,rdenkmiiler des Kreise, 
Villingen. Freiburg i. ßr. 1890, S. 18-20 b1.w. 
712-7 14 (unrcrc Paginit·rung). 

16 \X/111111 ,1 ßom u. ,1.. Königl,che ,\111~cc11 zu 
lkrlin. ßc,cbrcihcndes Vcr1cichni~ der 
Gemillde, Berhn 189 1, S. 17/18, K::11. i'srn. 
619 A und 6 19 ß und'>. 258. Kar. Nr. 611.-
Dte Zuweisung . l 7f. bc1.iehr sich :lllf fiinf 
~lugdansichrcn mir Heiligen von der r\u,-
~rattung der Sr. Martinskirchc in i\ lei~kirch. 
Den ebenfalls dazugehörigen _Ölberg" (K::11. 
631) al, ;l.!iirelr.ifcl eines der Pfcilerrerahcl 
bel1ess Bode dem Hans Sch::iufclm. 
Die .• Beweinung Christi'' k,1111 cr,t 1918 al, 
Ge<chenk in den Bcsrand. 

17 Anw I B,n 11t,D<1Kt IR in: E-.enwcin, r\ugu,t 
von, F(ran1.) von Rchcr und A(dulf) Baycr<-
dorfcr, Katalog der (,er111anisd1en 1'l uscum 
befindlichen Gcmaldc. Nürnhcrg 1893 
(3. Auilage mir z. T. erweiterten Bcschreihun-
gen). S. 33. Nr. 197. 

18 C1R1 K01 !',( IIAll. Banhcl ßcham und der 
Mcisrcr von 1\ kßkirch. Emc kunsrgcsch11:ht-
lichc Studie. Straßburg 1893. 

19 ;-. IAX J. l-1t11 DI ANDI R, Noti, iihcr r\lhrcchr 
Alt<lorfer, in: Jahrbuch der Preußischen 
Kunstsammlungen 14, 1893, S. 21-26 
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!hier S. l'i). 
20 Allgemeines Kii11<tler-Lcxikon. Leben und 

Wt:rke der hcriihmr,men bildenden Kiinstlcr. 
Vorhercittt von H rR,1,,i...s: A1 LXA:--.011< 
Mr 1111-R. Hrsg. Von Hans Wolfgang Singcr. 
1 ciprig 1895 - 3. Auil .. S. 94. 

2 1 1111:-.1m 11t\ l01>111:--1. Der Mömpclg:irder Flii-
gclalrar des 11:tn~ Leonhard Schäufckin und 
der 1lcisrcr von Mcf~kirch, in: Jahrhuch der 
Kun,rhistorischcn Sammlungen des Alle r-
höchsrcn Kaiserhauses 17, 1896, 
s. 306-397. 

22 K \KI G11111 Cl\\, Beiträge Lur E.nr,rehungsge-
schichte de;, Gebetbuches des Kaisers Maxi-
milian, in: Jahrbuch der Kunsthisrori,chcn 
Sammlulll(cn des Allerh&hsren Kaiscrhau~es 
20, 1899, s. 340. 

23 \X/111 111 ,1 St111M, i\ lonogrammi,1 \XI 0, der 
Meister von Meßkirch. in: i\ lonarsheftc für 
Kunstwissenschaft 1 1908, S. 62. 

24 A:-.,c,AR Por 1.~IA'l's, Jerg Ziegler, der 
,\llcistcr ,·on ,\ lcßkirch, und seine Tiirigke11 
in I leiligkrcuzthal hci Riedlingen, in: Hisru-
ri,ch-politische ßlärrcr fii r das katholische 
Demschland, 142, 1908, S. 420-437. Dcrs .• 
Zur ignicrwcisc des Meisters von Meßkirch, 
111: Zeit~chrifr fur Chrisrliche Kun,t, Nr. 9. 
1908, Sp. 26 ,-268. 

2 'i Ko:--.ruu 1 "<,I. Die Werke Hans Mulr-
sd1cr5 und des Meisters von Meßkirch im 
Kloster Herligkrcuzml, in: Wiirrrembergische 
Vierrcljahrcshcftc für L,111dcsgcschich1c 
XVIII . 1909, S. 455-475 (hier S. 47 l ff.). 

26 A"c,,\K Prn 1 ~tAN,, Zur Signienvcise des 
;1. lei~rers von /\lcßkirch. in: Zeitschrift fur 
Christliebe Kun,r. r. 9, 1908 (wohl erst 
1909 erschienen). Sp. 263-268. 

2 7 Jm11 SAlll R. Das Altarbild des Mcisrers von 
.\.lcl,kirch in der Stadtkirche zu Meßkirch. 
in: Ze,rschrifr für christliche Kunsr. 29, 
19 16, S. 49-60. / Erwiderung, S. 162-169. 

28 PAlll G 11'/.. Der Meister \1011 Mcf~kirch. 
Neue rorschungcn, in: Ocffenrliche Kunst· 
Sammlung in ßa~el. LXVII. Jahresbericht. 
1 .F. X II., Basel 19 16, S. 1-46. 

29 KARi OtM R, Quellen zur Bau- und Kunstge-
schid,rc des Überlinger Mlinsters ( 1226 -
1620). K,trl,ruhc 1917, S. 73, Anm. 4. 

"lO J-11 l'IRI< 11 F1 t iR~IU's. Der Monogrammi<e 
1vl. W. und der .vteisrcr von Meßkirch, in: 
\lon::icshcf1r für Kunstwisscnschaf1 10, 
1917, s. 265-274 . 

31 1-111:-.1u , 11 FFr R,·111,. Die Kun>rpflcge in der 
Haar, 111: ß,1dischc l-lc1111ar 1921, S. 36-55 
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(hier: S. 48ff.). 
32 HE1NRICII FEUR„T[IN, Fümliche Gemälde-

sammlung Donaueschingen. III. Ausgabe. 
Donaueschingen 192 1. Einlcirung S. VII , 
s. 44. 

B \X/11 m.1 .,1 SUl[),1, N:ichklänge von der Aus-
srcllung :ilrer schweizerischer Kunsr in 
Zürich. in: Belvedere 1922, S, 122. 

34 \Xl,11.Trn Huc,ELSHOFl'R, Zur Frage nach dem 
Namen des Mcisrers von Me,zkirch, in: 
Jahrbuch der Preußischen Kunstsammlungen 
46, 1925, s. 33-37. 

35 K,1R1 ÜK'-l·R. Besprechung von Hugclshofcr 
1925, in: Zcirschrift fiir Geschichre des 
Oberrheins, , . F. 39, 1924 (erschienen 
1925), s. 487. 

36 HI INl\1{ II FFUR,rEIN, Donaueschingen. 
Fürsrlich Fürsrenbergische Gemäldegalerie, 
in: Oberrheinische Kunst, Vierreljahre be-
richte der oberrhcinischen luseen, 3, 1928, 
Galerieberichrc, S. 4-5 (hier: S. 5), 

37 Sraarlichc Museen w Berlin. ßcschrcihcndes 
Verzeichnis der Gc·mälde im Kaiser-Friedrich-
Muscum und Deutschen Museum (bearb, 
von lrcnc Kunzc). Berlin 193 l , 
s. 298-300. 

38 Gu,T,11· H HIFl\1 'I, Kmalog der Fürsrlich 
Hohenzollcrischcn Sammlungen Sigmarin-
gen. Sigmaringen 1932, S. 5, 15ff. 

39 H AN, ROTT, Quellen und Forschungen zur 
Kunsrgcschichrc im XV. und XVI. jahrhun-
dcrr. 1. ßodenseegebicr. 2 Bde. (Quellen und 
Texr). Sruttgarr 1933, Quellen S. l 48ff .. 
Texrband S. 156-172 (Balingen und die 
Maler Weiss). 

40 \XII· R1"1· R FLH~( IIH,\UtR, Rezension zu Rort 
1933, in: \Xlürrrcmbcrgische Vicrreljahres-
schrifr flir Landeskunde, 39. Jg., 1933, 
S. 340-342 (hier: S. 342), 

4 1 HrlNRJCH FEURTTEIN. Der Meister von 
Meßkirch im Lichre der neucsren Forschun-
gen. Freiburg 1934. - Kar. Furstcnberg-
~nmmlungen Donauc chingen 1934. - Dcrs., 
Fiirsrlich Fiirstenbergische Sammlungen zu 
Don:1ue chingen. Verzcichni, der Gemälde. 
IV. Ausgnbe, Donaueschingen 1934, 
Einleitung S. IX ff. und S. 52ff. 

42 Elll'RlltlRO LlIT71· und EBFRH,IR0 \XIIFGA'<D, 
Karaloge des Germanischen Nationalmu-
seums zu Nürnberg. Die Gemälde des 13. bis 
16. Jahrhunderrs. Lcip,.ig l 937, S. l 00. 

43 Jmn H1,c;1-rr, Der w;1hre J\'leister von 
Meßkirch und da Bildnis des Grafen Eird 
Friedrich III. ,•011 Zollern, in: Hohcnwlleri-

sehe Jahreshefte 1940, S. 69-87. - Dass. in: 
Forschungen zur schwäbischen Kunsr· und 
ßaugescbicluc, Konstanz 1940, S. 67-85. 

44 I IEINRICH FFURSHIN. 1ochmals zur Frage 
des Meisrers \'Oll Meßkirch, in: Oberrheini-
sche Kunst 9, 1940, . 168- 172. 

45 Juuu~ BAUi\1, ad vocem ,. Weiß, Malerfomi-
lie" in: Thieme-Becker XXXV, 1942, 
S. 3 l 9f. - Ders. HANS ßor>JoN und \Xln 11A1..,,1 
Z IFGI IR, in: Zcirschrifr für schweizerische 
Archiiologie und Kunsrgeschichte 4, 1942, 
s. 47-55. 

46 Ju1 IU\ BAU;\!, \Xln I IAU,1 ZIEGLEJ(, der Mei-
srcr von Meßkirch, in: Zeitschrift für schwei-
zerische Archäologie und Kunstgeschichte 5, 
1943, S. 2 1-30. 

47 HFRllll·RT Rl·INER~, Der Meister von 
Meßkirch - Wilhalm Ziegler, in: Pantheon 
32, 1944, S. 17- 2 1. 

48 Ju11us ß,1u~1, ad vocem „Ziegler, Malcrfami-
lic" in: Thicmc-ßcckcr XXXVI, 1947, 
S. 484-486. 

49 H FRIBI RT R1-.1XERS, ad voccm .,Mcisrer von 
Meßkirch". in: Thiemc-ßccker XXXVII, 
1950, S. 228-230. - Die Bestimmung des 
Auroren des nicht unrerzeichneten Artikels 
mit H FRIBFRT RHNtRS geht aus dem darin 
gcmachrcn Vorschlag hervor, den „Anonym· 
us" mit dem Monogrammisren C. C. gleich• 
zuserzen, dessen Gemälde „Maria mir Kind„ 
Reiners in Pantheon 15, 1935, S, 39 
publizierr hatte. 

50 CHRl,11,\1' ALTGRM ZU S,11 ~1, Der Meister 
von Meßkirch. Eine Untersuchung zur ge-
schichrlichen und kunsrgeschichtlichen Stel-
lung seines gcsicherren Werkes. Phil. Diss. 
Freiburg i. Br. l 950 (Ma chinen chrifr) . 

5 1 CJJRl'>rlA1' Al 1GRt1~ LU SAL,-1, Die Wand-
und Gewölbcmale rcien des Meisrers von 
1'vleßkirch in Heiligkreuzral. in: Heilige 
Kunst 1956. S, 29-47. 

52 FRAN7 MANZ, Die Malersippe Ziegler in 
Rottenburg, in: Sülchgaucr Altcrrnmsvcrein 
Rottenburg a. ., Jahresgabe 1959, 
S.21-24. 

53 CHRl'iTIAN A1:rC:RM zu SAl~~t: Einführende 
\Xlorre zur Eröffnung der Aussrellung „Der 
Meister von Meßkirch", in: Festansprachen 
zum 700-jährigen Meßkircher Sradtjubiläum 
- von Prof. Dr. M.artin Hcidegger, 
Prof. Dr. Bernhard Welre, Oherkonservaror 
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Freiherren von Sehellenberg von 1614 
Ein Kapitel Glanz und Niedergang eines Baaremer Adelsgeschlechtes 

Von Emil Kctterer 

Im 1 1. Heft der Schriften des Baarvereines hat L904 de r in Brä unlingen praktizie-
rende, geschic hrsbeflissene Ara Dr. Eugen Ba lzer die fundierte „Geschic hte der 
Freihe rren von Sehe llenberg in der Baar" vorge tei lt. Ba lzer weist die Herkunft des 
reichsfreien Ritter- und späteren Freiherrengeschlechtes a us dem he urigen Fürsten-
tum Liechtenstein nach. 

Ein Berto ld von Sehellenberg ha t sich vor 1383 mir Gura von Blumberg ver-
mählt. Die Erbroc hter brachte die vom Ha us Fürstenberg lehnbare Stadt Hüfingen 
und verm utlich a uc h das Do rf Behln in d ie Ehe. Rund 400 Ja hre lang ha t das rnsch 
a ufb lühende Geschlecht in der Baa r eine ,.vich tige Ro lle gespielt. Es ka m in Besitz 
von Hüfingen, Behla , Mundelfingen, Allmendshofen, Hausen vor Wa ld, euenburg, 
Bachhe im und e inem Tei l von Kirc hdo rf, sow ie me hrerer H errscha ften im Hegau. 
Zahlreiche Privatgüter sowie Z ins- und Zehntein nahmen fö rde rten den Wo hlsta nd. 

De r Aufstieg des Ha use Sehe llenberg g ing 1605 mir dem Tode des Arbogasr 
von Sehellenberg unvermittelt zu Ende. Der Witwer hatte sich im hohen Alter 
gegen den Widersrand seiner Kinder in der bedeutend jüngeren Sabina von Freibe rg 
w ieder eine Fra u genommen, die 163 l a ls H exe denunziert und eingeke rke rt wo r-
den, in den Kriegswirre n entwe ichen und flüchten ko nnte. Ort und Z eit ihres 
Todes sind a llerdings nicht bekannt (vgl. Ba lzcr Seite 67f). 

Arbogasts Sohn Heinrich vo n Sehellenberg ha t sich mir 2 1 J a hren mir der Frei-
fra u Anna von Gra feneck (bei Günzburg) vermä hlt. Er ha t seinen Va ter nur um drei 
J a hre überlebt. 

e ine Söhne Burkard, Ernst, Schwcicha rd und Marquard sowie ihr effe 
Ha ns Chrisrof ließen 16 14 eine a mtliche Bestandsa ufna hme ode r „ Inventarium " 
a nfertigen und schritten zur Teilung. 

Die „ Libellen" oder Einzelbli:i tter sind geheftet. Sie we rden im F. F. Archiv zu 
Do na ueschingen a ls Einzel buch B 77-1 a ufbewa hre. Hier sind die kulrur- und 
fina nzgeschichtlic h a ufschlussreichen Abschnitte über de n Status des Baaremer 
Adels a usgezogen. Sie sind in der o rigina len dama ligen Sc hriftsprache wiedergegeben. 

M ir de r Te ilung von L6J4 begann de r iede rgang des Ha uses Sehellenberg . 
Mangel nde Anpassung a n d ie neue Z eit, da uernde Rea lre ilungen des Besitzes unter 
die mä nnlichen Mitglieder des Geschlechtes und schlechte Ha ushaltsfü hrung führ-
ten zu rascher Vera rmung. Wiede rho lt mussten fri.ih verscorbene Familienväte r ihre 
unmündigen Kinder Vormündern überlassen. 

Der letzte Sproß des e inst sto lzen Geschlechtes Sehellenberg, der kinderlose 
Jo ha nn Josef Anto n, ha t 1783 einen Privatbesitz verä ußert und ist nach Hüfingen 
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·herren r 

gezogen. Das Haus Fi.ir tenberg hat seine Lehen an sich genommen. Der Freiherr 
ist 18 12 völlig verarmt verstorben. Seine von ihm getrennt lebende Gemahlin ließ 
für ihn in der Pfarrkirche zu Hüfingen, der Grablege seiner Ahnen, eine Gedenkta -
fel errichten. Unter den Lebensdaten stelit ein Spruch von Jesus Sirach: 

., Wie die Blätter am griinen Stamm wachsen und abfallen, so die Geschlech-
ter der Menschen. Das eine stirbt und ein anderes wird geboren.'" 

Das gekürzte Inventarium 
(beschränkt auf den Besitz in Hiifingen ohne Aufzählung de Grundbesitzes) 

/11 dem Namen der allerheyligste11 Dreifaltigkeit G ottes, Amen. Kundl undt zu 
wissen seye allen und! jeden, so dieses gegenwärtige /1111e11tari11m und Verzeichnis 
furgebracht undt das man als Za/Jlt nach Christi, unseren lieben Herm undt Selig-
machers Geburt seclr:;;ehnlnmdert 111111d vier/zehn, in der zwölften Römer Zinszahl, 
f 17. 6. 16 14 I, indictio !Zeitangabe nach einer Steuer ! zu Latein genannt, bey 
Herrsch11ng und Regiemng des allerd11rchla11chtigsten großm echtigsten und 
oniiberwi11dlichsten Fürsten und Herrn, Herrn Mathä I ivlarhias, römischer. Kaiser 
16 12-16 19 I, erwählten Römischen Kaysers ;:,ue allen Zeiten Mehreren des Reiches 
in Germanien, zu Hungarn, Böheim, Dalmatien, Kroatien. und Schlawonien, 
Königs Ertzhertzog ~ue Österreich, Hertzog z u Burgund, Steyer„ Karnden, Krai11 
1111dt \'f/urdtenberg, Grafen zue Habßb11rg und Tyroll Unseres allergnädigsten 
Herren ihrer kayserlichen Maystäts l~eichsregierung des Rö111isc/Je11 im zweiten, des 
Römischen i111 dritte und des H1111garischen im sechsten Jahre uf( Dienstags den 
17. J1my und etliche volgende Tage hernach :;;11 Hiifingen und daselbsten in weilandt 
des I verstorbenen I edle11, gestrengen und uöste11 Ju11gherre11 Heinrichen von Sehel-
lenbergs ordentlichen hindere11 Sehlöß 11ndt Sitz . i11 der großen oberen Stuben. 

Im Namen der wohledlen, gestrengen undt vesten Jungherren Joachim vo11 
und ::11e Hausen 1111dt Stelte11 z11111 kalten Markl. Dann Junkherr Hanß Konrad 
lfflinger 11011 Gra11eck, welche beide von einem hochlöblichen kayserlichen 
Ca111111ergericht, jedoch zuvor besche11e11er Ei11willig111zg durch ergangenes Betref-
f1111gs11rteil den sibe11te11 Decembris 11echstabgewic/Jenen sechzeh11/mndertslen und 
drey:::elmten Jahres 17. 12. 16 J 31 confirmirt ,mdt u ff sonderliches requirieren Herr 
Veit Freyen, welcher von beeden J11nkherre11 dazue bevollmechtiget. Dann sie ihrer 
Gescheften halber nit z11gege11 sein ko1111te11, beygewohnt, dass sich nemlich alles 
und jedes. weilandt erm elten J11nkherren Heinrich 11011 Sehellenberg seeligen an 
Lehen 1111d Eige11tlm111, liegendem 1111d fahrendem als Äckern, Matten, Gärten, 
Heusern. Zi11se11. Zehnten. Miihlengefäll. Frondiensten sambt was denen anhanget, 
Fischwasser, Roß- u11d Bannmuthhabe,; \'f/eyher. Fasnachthennen, Vogtrechten, 
Hofsta1tz i11s, Hobnarken, U111bgeld I Ohmgeld 1, Weingeld, Steyer, Frevel, Zoll, 
Ayer 11ndt andere Kuchendienst, Sch11lde111111d Gegenschulden 11ndt Gegenschulden. 
11it allein der Gep11r IGebi.ihrj besc/Jrieben, sondern auch ei11 oder m ehr Inventari-
um ihre Ju11kherre11 mitteilen wollte. H iera11f und beschehener requisitio11 nach sich 
solches Ambegehren billig und de11 Rechten ge111äß zu sein erwogen 1111dt obbemelte 
jw,kkers Vor11111ndere11 nach Beschreibung solcher Verlassensc/Jafi eine oder m ehr 
Abschriften davon zu ertbeile11 mich erpoten, gestalt dann a11gedeiter lnven/atio 11 
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!Erkenntnis! durch ihren Abgeord11ete11 wie auch 1nich, Johann Kegele, Notarius 
,mdt vielhochgedachtes kayserliches Kammergerichtes Botenmeister in Gegemver-
tigkeit der ehre11hafte11 undt vornehmen Herren Daniel Leonis u11dt Christophori 
Grieß/Jabern, beed Biirger z u Hiifinge11, ein Anfang gemacht worden, inmaßen 
solches alles durch mich mit bestem Fleiß schriftlich verzeichnet worden. Alles 
eige11tlich u11dt klärlich vo11 Stuck zu Stuck hemach volgt: 

U11dt erst/ich a11 Sc/Jlössem undt ligenten Giiettern zu bemeltem Hiifi11ge11 
undt a11dere11 Orte11, wie 11acheina11der z u finden: 

Die Festung 1111dt itz t oder Schloß Hüfingen mit aller Zugehörung, Einfang 
1111dt Begriff sambt dem Marcktstall [ Pferdescalll, Scheuern, Kornstand undt Deich-
heußer, desgleichen Ställe, Paum und Garte11, Krautgarthen dabei, wie auch den 
Ackerbau undt alle Dienste, die dazu gehören. \X/iesen und vorrechtige Lehe11. 
Keiner des \Xleydga11ges Verwendung aufgerichteter Vertrag, Fro11die11ste mit Heu, 
IGerreide] Schneiden. Zackergehen !pflügen], Mohnen [Mohn pflücken], heuen, 
Kom, Haber 1111dt andere Friichte zue iederzeit einzuführen. 

A11dere Fro11dienste. so in diesem Artikul nit begriffen, als Holzanfron auf( 
\/as11ac/Jt, Ostem und P-fingsten, dorzu dieser Zeit ein ieder Schellenbergische, in 
der Stadt Hiifingen gesessene Untertl1a11, so Roß- wenig oder viel haltet, ein Jahr 
11111 das andere, drey Fahrt Holtz in beede Schlosser führet. 

Das ist dieses Jahr in das l,inder Schloß zwo Fahrt undt in das obere Schloß 
eine Fahrt. Nach Verträgen geht iegliches Korn auf den Marckt. Daraus dieser Zeit 
an iedes Schloß Sch11/1h/;eiß und Rat/; an Geld 12 Gulden erstatten oder aber zu 
der Herrschaft belieben vier Lastwagen mit Fmcht 11ach Schaffhausen /Stei11zell} 
fiihren sollen. 

Qundo Frondienst z ue ziemlicher Notdurft eigener Geburen, soll alles gemein 
sein/ ... J 

Nota: 
\Ylann dem Holzfiihren des obere11 Schlosses, wie auch die vier Lasten oder 12 Gul-
den Gelt daraus hat J1mkherr Hans Christoph von Sehellenberg denen zu vier Theil 
und/ die vier Brüder Burkart, Marquard, Ernst und Sclnveichard die \/ierleil, so 
alles L'Om Junkherr Ha11sen von Sehellenberg, welches als seinen Lehensvolgern, 
angefallen. / ... J 

Item die Hofstatt und Haus gleich an dem Schloß undt Sankt Jakobs P{ründt-
haus gelegen, uomen an der Statt Allmend, hi11de11 uff den Hofgarten. Bewohnet 
derzeit der hi11der Schloßvischer. 

lte111 ein Haus, ge11annt das Ste11erhe11ßlin auch zwischen dem Schloß undt 
Kornhaus undt des Koßbiebles Hofstatt gelegen. 

ltem ein Ha11 ß, gena1111I des Gäßlers Hauß, einerseits au dem Hauß so d. 
Schlosspfeifer bewoh11et. Anderseits der Stattallmendt, /;indere11 11(( des Schloßers 
Schwei11ställe11. 
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Freiher 

Oben uffem alten Bauw in der 
Ristkammer [Rüsrbmmerj 
Ttem zwee11 beschlossene Harnisch 

IVorder- und Rückseirel 
item ei11 Küriß I Brusrpanzcrl 
item drey schwarze Harnisch mit alle11 

wgehörde11 
item drey geschlagene lgetriebenc l 

Harnisch 
ite111 acht Hamisch allerley Ga1tu11g 

se111tliche Stuck alte Panzer 

111 dem großen Saal/ 
I tem zehn Federspieß 
item seclrzelm Sehweinspieß 
ite111 ein Halle/1art I Helleba rde! 
item ein Feustling [Pisrolcl 
item ei11 Hacken IGewehrl 
ite111 eine Mu ßquet I Muskere l 
item ~weene D11rkensabell 

ITi.irkensäbel], darr111der der F,ine 
m it Messing beschlagen 

ite111 zwey Rappier [DegcnJ, 
eines am Gefäß vergoldet 

ite,11 ein altes Wehr 
item ein ein breit klein Wlehrlei11 

mit Silber beschlagen 

Flachs 
lte111 (iinf Loth Flax, 

hält jedes Loth fiinf Pfund 
ite111 acht Loth Reisten I Leinwand 1 

ite111 sechs Loth Baren I Ba rchenrl 
llllgefä/Jr 

Wappen, Hirsch- undt Rehgewicht 
IGeweihl 

i11 der großen oberen Stuben 
ltem zwo eingefaßte Hirschgewicht 
item neun Rehbockgewichten 
item zwo Wappen oder eingefaßte 
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Ta/fein. /11 der Eine11 das uon 
Grafe11eck !Anna v. Grafencck, Ehe-

frau des Heinrich v. Sehel lenberg! 
Undt in der Anderen das uon 
Sehellenberg abk onterfeyt 

ite111 ei11 gemalt eingefaßt Wappen, 
daran ein Cruzifix 

item ein Wappen, daran der tand 
W11er1te11berg 

ite111 eine ei11gefaßte Ta(fel, darain die 
a11wesendten Herren, die bey dem 
Consilio zu Co11sta11tz gewesen 

item drey Rehgewichten in der 
Junkherren anderen gewöhnlichen 
Stuben 

Wilbreth Gezeugs 
lte111 fiin( Bahnen Garn, Wolf-, Rehe 

und Hasengarn, guet u11d bös, 
14 Stuck 

item sieben und uier::;ig härene 
Wildtseile 

ite,n zwanzig härene Rehseile 
item sechs w,dt vierzig hanfene 

Re/Jseile 

Vischerzeug 
ltem eine Sägen 
item ein Kleebnetz 
ite111 ei11 torbriiere11 IDer Stör kam 

einst zum Laichen donauaufv,ärrs l 
item zween kleine Beuren 
item ein Bandlauf 
item ein Wurfgam 

Gutsche11zeug I Kutschen] 
ltem zu dreyen Kutschen altes Zeug 

Dabei ein Schreibstubeneck 
Darinnen ein Schreibtisch von 

sechzehn Fachen und Schubladen 
ilem ßrotbachmuelten in der 

ßachst 11 /Jen 
item ein alter Bank ohne Lehne 
item drey Mehlkasten 



Zerschiedenes 
ltem eine alte Zimmersegen [Schrorsäge l 
item eine Spannsegen 
ite111 ein Hebeise11 
item ein Eysenschlege/1 
item vier \Y/agen mitsambt 

vierzehn Ketten 
ite111 zween Pflug mit allem Z ubehör 
item sechs Dutzet hölzerne Dellen 
item eine Trom111e11 !Trommell , dara,1 

schellenbergisch Wappen gem alet 

Faß 
ltern zwantzig Stuck klein u11dt große 

Faß, gut undt böse. Kornsäck 11 ff 
dem Kornspeicher 

ltem fii11f 1111d viertzig Fmchtsäck , 
g11et 1111d bös 

item Fii11f Mehlsäck 

In der Miihlen 
ltem sechs \'flannen, g11et und bös 
ite111 fiin( Sieb 
item zween Spitzhämmer 
item ::.ween Biillen I Meißel ;;11111 

Schärfen der Mühlsteine} 
item ein Schroteysen 
item ein Bohrer 

Silbergeschin; so uerguldedt 
ltem ein /Jaar hohe Becher, in undt auß-

wendig verguldt. mit einem Deck el, 
darauf der u. Craueneck \Y/appen al-
lein 

item ein uergulter geknorter Becher mit 
einem D eck el, illl1- undt auswendig 
uergult, darauf 11ff dem Deckel das 
bayrische Wappe11 

item ein hohe,; in- 1111dt a11ß1vendig 
glatter vergulter Becher, u ff dem 
Deck el der v. Stain Wappen 

item ei11 hoher vergulter Becher mit-
samht dem Deck el, glatt. in dem 
Deck el der u. Graueneck und des 
Stift Konstanz \Y.lappe11 

item ein in und! a11ßw endig vergulter 

Becher, mit einem Deck e/1, darauf 
deren v. Hoheneck 1111dt Kenilas 
Wappen 

item ein hohe, inn- undt a11ßwendig 
vergulter Becher mitsamt dem 
Deck el/, darauf Ju11kherr Hanßen u. 
Sehellenberg und dere11 v. Reischach 
Wappen 

item ein hoher, inn- 1111dt außivendig 
vergulter Becher samt dem Deckel/ 
darin Rechberg, Stötten, Schaden 
anz usehen 

item ein hoher, inn- und außwendig 
verg11lter, gebuck elter Pecher mit 
einem Deckel, darauf ein Wappen 
mit ei11e111 Abts- oder Bischof(sstab 

item ein in- und a 11ßwe11dig vergulter 
Becher mit einem Deckel/, darauf 
derer v. Stotzingen \"Klappen, allein 
gestochen 

item ein i1111- undt a11ßwendig gantz 
vergulter Becher, mit einem Deckel/, 
u ff demselben ein Wappen mit 
einem schwarzen Adler, rot und 
gelbem Schildt 

item ein gantz inn- und auswendig ver-
gulther Pecher samt dem Deke/1, 
darauf derer v. Thor Wappen 

item ein in- undt auswendig vergulter 
Pecher mit einem Deck el/. u(f dem -
selben Sehellenberg undt Freyberg 

item ein in- u11dt außwendig gantz 
vergulter glatter Becher mit einem 
Deck el/, darin die Apostel/ 

item ei11 inn- 1111dt auswendig verg11!ter 
glatter Becher, darauf v. Stain allein, 
mit dem Deck el/ 

ite111 ein in- undt auswendig verguldet 
Pecher, darauf des Stifrs Kempten 
1111d v. Stain Wappen 

item ein i11- undt außwendig verg11/te 
f11ngfrau mit einem silbernen, ver-
gulten Ciirte/1 

item ein in- undt auswendig verguldt 
Dupplettlein 
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ren 

item ein i11- undt auswendig t1erg11/tes 
Pecherlei11 111it eine111 Deckel/, i11 
welchem deren v. Stain u11dt 
v. Grave11eck Wappen 

item ;;:.wey i11- 1111d außwendig ga11t.z 
uergoldts Stenge/ein nebst Deckel/ 

item acht gantz in- 11ndt außerwendig 
verguldte Dischbecher 

ite111 ei11 gantz uerg11/des kleines Oisch-
becberlei11, 1111der welchem Becher 
,mden im Boden Graveneck 1111dt 
noclJ ein a11der Wappen 

item ;::;1uey in- und a11ß1vendig gantz 
verguldte Kelch/ein ohne Deckel/ 

item ein in- und auswendig ga11tz 
vergoldts Ste11gelei11 nebst Deckel/ 

item acht gantz i11- 1111dt a11ßerwendig 
verguldte Dischbecher 

ite111 ein gantz 11erguldes kleines Disch-
becberlein, 1111der 1,velche111 Becher 
11nden im Boden Grave,,eck u11dt 
1wclJ ein a11der \Ylappen 

item ein alter hoher i11- 1111d1 a11ßwe11-
dig verg,t!ter Pecher 

item ein in- 1111dt außwendig gant;::; 
verguldtes Deichei/ein / Kännlein/, 
darauf derer v. Freyberg Wappen 
zwiefach 

item eine vergulte Uhr 
item ein kleines, niederes gedipfeltes 

Kelch/ein mit einem Deckel/, darauf 
Ke111pte11s und/ derer v. Stain 
Wappen 

Silbergeschin; bin umrd hero verguldt 
und weiß 
ltem ein großer, hoher silberner Pecher 

mit dem Deckel/, darau f der u. Stain 
Wappen allein 

item ein hoher, silbem er, glatter Pecher 
samt dem Deckel. Uff demselben 
der tat/ Hiifingen Wappen 

item ein D11pp/e1 mit /Jeidtnische1111 
Pfenni11ge11 versetz t 

item eiue silberne Kochkandte,,, 

78 

inmitten mit Pariser Arbeith 
ilem ein ganlzer, silbem er Kiibe/1 
item ein gantz silberner Grissdeckel 

mit einer silbernen Kandten, daran 
derer v. Sehellenberg 1111d1 Rechberg 
Wappen 

item ei11 Nl11skat1111s, mit Silber 
eingefasst 

item ei11 i11- 11nd1 auswendig gantz 
11erg11/tes Ka11dtlei11 

ite111 ein silbem es. inwendig vergultes 
Kandtlin. außwendig verguldt 1111d 
weiß 

ite111 ein ander silberin Kandtlein, 
inwendig verguld, zue denr Deckel/ 
deren v. Craveneck undt Stain 
Wappen 

item ein glaßerin Kandten, in Silber 
eingefasst. Uff dem Deckel/ derer v. 
Freyberg \Y/apfJe11 

item acht silberi11 Tischbecher mit 
uerg11/te11 Reif{lein 

ite111 ein paar Saltzfäßlei11, danmder 
u. Sehellenberg undt Grave11ecl~ 
Wappen 

ilcm ein silberin Flademirekopf, oben 
uff mit einer Krone 

item eine gmrtz silberne Flaschen 
item ein glatter, hoher Pecher mit dem 

Deckel hin 1111dt hero verguldt. Uf( 
de111 Deckel/ deren v. Graveneck 
undt deren v. Rietheim Wappen 

item ei11 hoher silberner Pecl,er mit 
einem Deckel/, hin 1111dt hero 
verg11ldt. Uff de111 Deckel/ das 
Kemptisch 1111dt deren v. Stain 
Wappen 

item ein hoher, geknörter, silberner 
Becher mit einem Deckel/, darauf 
derer v. Stotz ingen und/ 
sc/Jelle11berger Wappen 

ite111 ein hoher, glatter silberner Becher 
ohne Deckel/ und \'Klappen 

itenr ein silberin Clock , hin und/ hero 
uerg11/dt 



item eine silberin Sc/Jalen, hin und! 
hero verguldt 

item eine hochgedupplet silberne 
Schalen, hin undt hero verg11ldt 

item ein hochglatt paar silberne 
Schalen, in welchen deren 11. Stein 
und Graveneck Wappen 

item eine andere silberne Schalen, dazu 
ein Dutzet silberne Löffel 

ite111 ein etivas hocher silberner Pecher, 
am Mundstuck 11erg11ldt. zu 
welchem derer 11. Sehellenberg 
Wappen. mit Littera H. signirt 

item ein silbernes A ustern/aß 
item ein silbernin Bnmnenkeßeli11, hin 

undt hero verguldt 
item ein paar silbem e Saltz(äßlei11 1111d 

zwo Engelsköpflein, an denen 
selben der 11. Sehellenberg und der 

11. Scharbach Wappen 

Z innengeschin· 
lte111 vier Dutzet minus ein Schüssel an 

:;;innen Platten. Seindt gleich 111it 
Sehellenberg 1111dt Gravenecks 
Wappen 

item ein Dutzet Platten mit deren 
11. Graveneck Wappen 

item ei11 Dutzet zusammen gelegter 
Platten 

item sieben gleich zi11neme Platten 
item sieben Platten ungleicher Gattung 
item fiinf zi11nem e Dischteller 
ite111 vier große ungleiche Platten 
item ein gleich Dutzet zinnerne Platten, 

die man täglich brauchet in der 
Kuchen 

item drey alte :::,innerne Platten, in die 
Küche gehörig 

item sechs ungleicher Gattung an 
Suppenschiisse/11 

item fünf kleine zi11nem e Plätt/ein, 
die man täglich brauchet 

item drey Dutzet fast gleiche 
Schüsseli11sdäller 

item ein Dutzet Deller 111it Sehellenberg 
1111dt Graveneck Wappen 

item ein Dut:::et Deller, so man täglich 
brauchet 

item sechs k lei11e. geschlagene Teller 
item sieben geschlagene größere Teller 
item acht gleich glatte zi11nem e Teller 
item sieben gleich große zinnerne Teller 
item acht Essigschüsse/in in gleicher 

Gattung 
item vier paar große Platten aus Zinn 

mit Graveneck und \Xlardheim 
Wappen 

item sieben Tischteller, darauf gemeldte 
Wappen 

item ein zinnerne Gießkanthen samt 
Pecken 

item siebzehn Kanthen /Kannen}, groß 
und kleiu„ g latt undt mit Zuthen 

item zwantzig z innerne Becher, etwas 
groß, vor das Gesind z u gebrauchen 

item zwey klei11e, zinner Pecherlein 
item sechs gleiche zinnerne Gießfäßer 
item drey z innerne Vischellen 
item zwey paar zinnerne Leuchter 
item ein Dutzet gleiche Confectschalen 
item acht z i1111em e Kammerkacheln 

Messin- undt kupferin Geschirr 
l tem zwey meßinig Handtbecken 

mitsamt der großen Kandten 
item ein paar groß Meßi11gpecke11 
item zwey paar Meßin Leuchter 
item zwey k11pferi11 Scherenkel 
- Uff dem großen Sah! 
item vier kup(erin Handbecken i11 un-

terschiedlichen Stuben 
item ein groß kup(erin Wlasserhafe11 in 

der Kuchen 
ite111 sec/Js kup(erin Hef(en, guet und 

bös, an bemeltem Orth 
item noch ein kup(erin Wasserkessel 
ite111 (iin( kupferi11 Sc/Jiißellen vor das 

Gesindt 
item zwey kleine kupferin Schiißellin 

79 



Die Fre· 

ite111 acht 111eßi11 Pfannen, klein und 
groß, g11et 1111dt böß 

item zween irden He(fen 
ite111 ;;;ween Morfeffstein 
item eine alte Dorschenpfann 
ite111 zwo k11p(eri11 P(efferstra11er 
item ein groß kup(erin Saftzfaß in 

ernannter Kuchen 

Eiseugeschin" 
lte111 achzeh11 Pfannen, g11eL 11ndt höß, 

klein und groß 
item vier Röst 
ite111 ein Dreyf11ß 
item ein Schiergäbefein !Schürhaken 1 
ite111 ein Feuerln111dt !Geste ll zum 

Auflegen des Schürhakens! 
iLem ein neuer Brater in einem F1111er, 

mit zwey tiicken 
item ein alter Brat her 
item ein eysern Brather 
iten1 drey eiserne Schöpf- oder 

Anrichtlöffel 
item :::wey eiserne Kfudtpfannen 
item noch ein Bratspieß 
item eine gant::: eysene Thiir oben auf 

under dem Dach, so gen l-la11se11 
v. Wald an das Gewöfb daselbst 
gehörig 

Bötgewa11dt !Bettgewa nd] 
- 111 der fangen C 1111111ere11 
ftem {iin{ barchete Deckbett 
- 111 derj11ngfrn11e11 Ca111111er 
//em drey barchete Deckbeth 
ite111 wieder ei11 barchet deckbeth 
ite111 drey barchetin Deckbet in der 

Graveneckischen Cammer 
ite111 drey harcheti11 Deckbeth in der 

Sclmeffcammer 
ite111 -::,wey barchetin Deckbet/J in 

.f1111kher B11rkardts Ca111111er i111 
alten chloß 

item ein barchetin Deckbeth in der 
oberen neuen Ge111achca111111er 
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item zween barcheten Deckbeth i11 der 
ne11e11 Ca111mer 

item drey harchetin Deckbeth in der 
Ca111mer neben der Magdkammcr 

- In der fangen Cammer 
lte111 sechs bestrichene Under beth 
- In der j1111gfrauen Cammer 
I tem (iinf bestrichene Underbeth 
item ei11 bestrichen Underbeth 
item drey bestrichene U11der/Jeth in der 

Gra11eneckschen Cammer 
item (ii11( bestrichene Underpiith in der 

Sc/Juelca 11,meren 
item :::.wey bestrichene Underpöth i11 

J11nkherr BurkardLs Cammer im 
alten Schloß 

ite111 11ier bestrichene Underpäth in 
{Je111efte111 11e11e11 Gemachcammer 

item :::.wey bestrichene Underbeth in 
der Ca111111er neben der Magd 

ite111 sechs bestrichene U11derbeth in 
der Magdca111111er 

ite111 fünf bestrichene Underbet in der 
Bote11ca111111er 

item vier bestrichene Underbeth in der 
Fi1/Jrk11echtcam1ner 

item zwey bestrichene Pöth in der 
Hirtencam111er 

item zwey bestrichene Pöth in der 
J\!lii/Jlen 

Pfü fwe1111 [Srrohgcfüllres Unterkissen 1 
- 111 der la11ge11 Ca111111er 
ftem sechs bestrichene Pu/wen 
- In der J1111gfra11e11 Cammer 
lte111 drey bestrichene Pufwen 
ite111 ein Pulven in der Cammer uff dem 

Saht 
- 111 Graveneckser Cammer 
ltem ei11 barcheter P(ulwe 
ite111 ein bestrichener Pfulwen 
ite111 ei11 bestrichener Pfufwen in der 

Sch11efca111n1ere11 
ite111 zween bestrichener Pf11fwe11 
ilem zween bestrichener Pf11fwe11 in 



Junkherr Burkardts Cammeren im 
alten Schloß 

item ein bestrichener Pfulwen in der 
neuen Cemachscammeren 

item ein bestrichener Pfulwen neben 
der Mägdcammer 

item zween Pfulwen in der 
Magtcammer 

item zwee11 Pfulwe11 i11 der 
Pöttencammer !Botencammer] 

item zween bestrichene Pfulwen der 
F11hrk11echtca111mer 

item ein Pfulwen i11 der Hirtencammer 
item ein Pfulwen i11 der J\lliihlen 

Kissen 
ltem zwölf barcheti11 Kissen mit 

schönen Zeichen 
item (iinfzehn bestrichene Kisse11 

Leinwath undt Cediich [Tuch! 
ltem dreyzehn gebi!ter Dischtiicher 
item vier Dutzet undt drey leistin 

Dischtiicher 

Dischtiicher 
ltem anderthalben Dut;::,et 

Gesindtdischt iicheri 
item neun Dutzet Disclnvellen 
item drey Dutzet undt drey reisten 

Zwellen 
item vier Dutzet 1111d vier 

Cesindtzwelle11 

Leilacher 
/tem fiinf paar flachsen Leylache11 
item eil( paar reisten 
item vier Dutzet undt ::,wey paar 

Gesindtleylache11 

U11zerschnitte11es Cetiich 
ltem hundert Ellen reiste,, Tuch 
item hundert Ellen reisten 

Handzwellen 
item hundert E llen Kräder Tuch 

item fiinfzig Ellen flächsen Tuch 

An Beltzgewandt 
ltem ein Nachtrock oder Überzug von 

Grobgrien, mit Fuchs gefüttert 
ite111 ein braun damastener Beltz mit 

Marderkehlen gefuttert 
item ein doppelsteter Überzug, mit 

1\/larderkehlen 
item ein schlecht Weibermantel/, mit 

Fuchsen gefuettert 

Tappet undt Umbhang 
ftem sechs Böth teppich 
item ein Böthteppich von Zinndel 

gemacht 
item drey Dischteppic/; 
item zehn weiße Umbhäng 

Ba11kpfulwe11 und Kiisse11 
ltem sechs Ba11kkiißen in der 

11. Graveneck Gemach 
item vier etwas alte Bankpfulwen in 

der Schulstuben 

Schrei11erwerk 
- Betladen in der la11ge11 Cammern 
ltem vier schlechte Böthladen, mit 

Fußentritten. Die drey mit halbem 
Himmel, der eine aber mit einem 
Himmel 

ite111 eine ge{imißte Betladen, mit 
.:::,ween F11ßandritte11. in der 
J1111gfraue11camnier 

item noch eine gefirnißte Betladen, mit 
Fußandritten, in nechstbemelter 
Cammer 

item eine schlechte niedere Betlade11 
item eine ho/Je ge{umißte Böthladen 

111it einem Himmel, mitsambt de111 
Korren mit Fußa11dritte11 , in der 
Grai1eneckischen Camm er 

item zwo gcfi,mißte Böthladen mit 
einem Karc/1 und Fußtritten, in der 
Sch11elca1nmeren 
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item eine gefurnißte Böthladen mit 
Fußandritten undt mit einem Karch, 
in Junkherr Burkardts Cammer im 
alten Schloß 

item eine große, gefurneßte, 
gehimmelte Betladen samt einem 
Karch undt zweyen Fueßantritte11, 
im oberen neuen Gemach 

item ein alte Böthladen mit einem hal-
ben Himmel undt einem Fußantritt, 

- In der Nebencammer 
item eine große, schöne Böthladen mit 

zweyen Fußandritten in der 
Cammer nechst der Magdcammer 

item eine schlechte Böthlad mit einem 
halben Himmel undt zween 
Fußandritten 

item drey gemeiner Bauernböthladen 
in der Magdcammer 

item zwo alte Böthladen mit halbem 
Himmel, in der Bothencammer 

item eine Betlade ohne ein Himmel in 
letztgedachter Cammer 

item zwo alte Bethladen in der 
Puhrknechtcammer 

item ein alte Betladen in der Hirten 
Gammer 

item eine alte Betladen in der Mühlen 
ltem ein beschlagene groß Kist uff 

einem Fueß in der großen Langen 
Cammer 

item zwo Reißküsten I Reisekisten 1 

item eine mit Eysen beschlagene Kiist 
item ein schön gefurnißte Kisten in der 

Schulcammer 
item ein Kleiderschrank uff dem langen 

Gang 
item ein schön gefinißte Kist 
item zween Trög in dem Gang neben 

der Machtcammer [Magdcammer] 
item ein Truen an bemeltem Orth 
- Jn der Schulstuben 
ltem ein groß viereckiger Disch 
- In der Frauen Gemach 
ftem ein z imblicher [großer! Disch 
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item drey Sessel 
- 1n der Gesindestuben 
ltem drey schlechte Disch 
item vier Bänkh ohn Lehnen 
item ein Lehnenbankh 
Im alten Schloß 
- In der Stuben an Junkherr Burkards 

Gammer 
I tem ein Disch mit ein schifferstenerin 

Taffe/1 
item ein schlechter Disch 
item ein mittelmeßiges Cästelein uff 

dem großen Saht 
item noch ein große Capsel oben uff 

dem vorderen Schloß undter dem 
Dach 

item zwey Handtfaßschranklin mit: 
Z inn beschlagen in nechstbemeltem 
Orth 

item ein großer Schrankh oder Kasten 
u(f dem großen Sah/, darinnen das 
Zinngeschirr 

item uff( bemeltem Sal ein ander 
großer Casten, da rinn Messing undt 
an.der Geschirr 

item ein hoher Schrankh, da rinn die 
Brief 

item zween zimbliche Gasten 
item ein nideres klein Kistlein 
item ein Gasten, darin die Leinwath 
item zween Trög 
item sieben Reißtruhen uf( 

angedeutem Sah/ 
item zwo Reißtruhen in der Jungfrauen 

Kammern 
item ein großer Kasten in dem 

Salcammerlin 
item zween zimbliche Kasten in 

errneltem Cammerlin 
item ein kleiner Trog 
- In der oberen Stuben 
ltem ein lange Taffe /n mit zwölf 

schlechten Stühlen 
item ein runder Tisch, inmitten mit 

einem Schieferstein eingefasst 



item zween viereckhete Disch 
item zween Lehnbänkh 
item ein Tresur 
- In der Stuben, dari1111e11 die J11nk-

herr täglich seindt 
ltem ein g roßer viereckigter Disch 
item ein runder Disch 
item ein klein Dischlein 
item .zween Lel111e11bankh 
item ein Tresur 
item ein Crutz ifix 
- /11 der Stuben, darin die Jungfrau 

Winterszeit wohnet 
ltem ein Disch 

Schulden innsgemein ]unkherr 
Heinrich von Sehellenberg selig 
Erstlichen dem Gotteshaus zu 

St. Gallen an Hauptgut ...... .. 2000 fl 
daruon verfallener Zins ......... 600 fl 

item gehn Leistadt rbei Bad Dürkheim 1 
in das Spital ..... .................. .4000 fl 
darvon Zins 

ite111 Hans Urban von Closter ... 1700 fl 
Zins darvon verfallen 

ltem Seligmann, Juden zu Than11ha11-
sen lbei Gunze nhausen] .......... .38 fl 

ltem der u1ohlgeborenen grauen Frau 
Sabi11a v. Sehellenberg, geborene 
v. Freiberg, Niderlaag. r ach alt-
germanischem Brauch hat der Ehe-
mann nach der Brautnacht seiner 
Fra u Geld oder Gur a ls „Morgenga-
be" verehrt. Nach dem Tod des 
Mannes fiel die Gabe der \Xfirwe z u. 
Der Herr Arbogast blieb L605 
seiner Ehefrau Sabina den Betrag 
schuldig .J ............................. 3000 fl 

Weiteres ist 111a11 ihro (Sabina) an 
Hiifinger oder rauher Miintz 
schuldig in Hauptgut ..... ... 11300 fl 
davon verfallene Zinß 

item dem Herrn Prelaten z u 
Sant Georgen ........................ 100 f/ 

item den Schrägischen Erben zue 

Hüffingen .............................. 100 f/ 
Zinß 

item den Rederischen Erben zu Offen-
burg, Hauptgut ................... 1346 f/ 
Zins 

item den elenden Jarzeit zu Villingen, 
Hauptgut ............................... 200 f/ 
Zi11s 

item nach Rothweill in ein Pfriindt, uff 
Laetare zu verzinsen ............. .300 fl 
wie viel uff jeden Gulden ein 
Kreutzer Zins timt 5 ff, 
!Der Zinssatz betrug 5 %1 

item ein Pfründt zu Hiiffingen u{f 
corporis Christi ..................... 100 fl 

item in Sant Barbara Pfriindt zu 
Hiiffingen ... .......................... . 132 fl 

item der Pfarr z11e Hü{fingen ...... 287 fl 
item zu S. Blaßiipfründt zu 

Hiiffingen ................................ 30 ff, 
item in die S. Jakobispfriindt zu 

Hüfingen ................................. 24 f/ 
item S. Georgenp(riindt 

daselbsten ............................... 85 (I 
item in die vacirende [freie} Pfriindt 

z ue Villingen ......................... I 00 fl 
item der Pfarrkirchen z u 

Hüffingen ..... ....................... 1200 (I 
darvon verfallener Zins 

mehr obge1nelter Kirchen, so von]. 
Hansen von Sehellenberg herrühret 
Daraus verfallene Zinß 

item Joachners von Freyburg zu 
Villingen wegen lf{linger an 
Capital ....... ........................... 500 fl 

Zins und Unkösten .................... 263 fl 
item de111 Spital zue Villinge11 ...... 450 fl 

Zinß 
item Adam Sutters Erben 

zu Villingen ... ........................ 220 fl 
Zinß 

item Jakob Kegelins selig Erben in 
Villi11ge11 11111h aufgenommene 
Waren ....................... .... ........ 141 fl 
(Darvon k einen Zinß) 
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item Jakob Wehensun w e O ffenburg 
an Capitalschupf. ... ...... ......... 200 fl 
Zins daraus exclusiue lzinslos l 

item D. LeonlJardt F11clJse11 zue 
U/111 seelige11 Erbe11 in 
Ha11ptg11th .................... ....... l 600 ff 
davo11 Zinsen 

ite111 Georg 11. Wernau z 11 
Pfarrhausen .. ...... ................... 818 fl 
Z i11ß 

item /-Jans Ulrich Lewener. Kaufherr 
zu Straßburg (ra11zösisclJe Crcme11. 
jede ::,11 24 Batzen .................. 160 fl 
darvon Zinnß 

item /-la11s Georg v. Bod111a1111 .... 900 fl 
daraus Zim1ß 

item Hans Scheffern, Miiller :::.11 
La11((e1111 ... .......................... 1800 fl 
Zi11s so drauf geschwollen 

item der Stat Rottweyl. erst liehen 11(( 
tri11111 regu111 a11 Capital .... .. .4000 fl 
Zi11ß 

mehr 11(( de11 heiligen Osteria~ in 
Capital .. ............................. . 1000 (l 
Zinß 

ite111 11( Martini EfJiscopi 1111 Ha11j)tg11th 
r/Jeinische (Golden) ............. .. ·-IOO (l 

item Herrn Magister Johann Jakob 
Digisser w Rothweyl Bestnll1111g 
Gelt ......... .......... .... .... ..... .... ....... 9 fl 

lte111 Hans Fiiheyse11. gewesener 
Z1111((tmeister zu Freyburg. so 
anjet:::;o Diebold Fra11e11feldern 
gehörig ...... ........ .................. I 000 fl 

item dem Herrn Prelaten ::;u Reinau 
Ha11ptg111 11111 Wein ........ ........ 115 fl 

ite111 Laux v. Wolfurth, Heiratsgut 
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An,chrif1 des Bc:irbcircr;,: 

Fmil Kerrcr~r 
Ohcrhurg 2 
79843 Loffingcn 

wegen seiner Ha11s(ra11e11 Maria 
Anna v. Sehellenberg (Tochter 
des Heinrich von Sehellenberg 
selig) ............. ....................... 4000 fl 
Z i11ß 

ite111 dem Seelha11s (Stiftung zum 
Seelenheil) zu Ravensburg 
Ha11ptg11th .................. ......... 5000 fl 

ite111 Herrn D. Macken zu 
Freyburg ............. .... ............. 2000 fl 
Zi11ß 

item Herrn Anthoni Scherern, 
daselbsten, Capital .............. 1000 fl 

ite111 denen Handwerkerle11the11 w 
Hiifinge11 insgemein ............. 2000 fl 

item a11 allerhandt läufigen Selm/den, 
außehalb deren Z insabrichtungen 
.. .......................................... 4000 fl 

item de111 Rathschreiberen, so er zur 
\Y/iedererledigung der Ketten gegen 
der Frauen Wittiben Sabina 
v. Sehellenberg laut recognition 
erstattet .............................. .... 50 f1 

item Herrn Johann Bader uon dem 
Sclmldtheißen Capital ........... 100 fl 
Z inß 

Nachdem 111111 ich, Johann Kegel vo11 
Göppingen des Hert:::;ogth11111es 
Wiirttemberg, auß Römischer Kayser-
licher Mayestäth Macht und Gewalt 
offenbarer Notarius und derzeit des 
Kayserlichen Cammergerichtes Rent-
meister, benebe11 de11 Abgeordtneten 
dieser /11ve11tatio11 selbst beygewolmt 
1111d uolle11de11 ge/Jolfen, als hab ich 
S8306 (l an Schuldkapital gef11nde11. 
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Von Eugcn Balzcr ( 1860-1908) 

Der ßräunli11ger Arzt und Geschichtsforscher D1: Euge11 Balzer pflegte einen regen 
Briefwechsel mit dem Bräunlinger Gymnasialprofessor Ferdinand Rech, der in 
Bade11-Bade11 lebte. Beide Herre11 machten es sich zur Aufgabe, die Grundlagen der 
Geschichte der Stadt Bräunlingen zu erforschen und tauschten sich dariiber schrift-
lich aus. Vor einigen Jahren wurde dieser Nachlass mit Aufzeichnungen, Manu-
skripten von ßalzer und Rech und den Briefen Eugen Balzers an Ferdinand Rech dem 
Bräunlinger Stadtarchiv übergeben. Unter den zahlreichen ungeordneten, teihveise 
auch schlecht erhaltenen Schriftstiicken, fand sich vor einigen Jahren bereits der von 
Bal:;er gezeichnete Plan der Ortsburg.1 Das Manuskript selbst war an ganz ande-
rer Stelle abgelegt und wurde erst im Sommer 2008 vo,1 mir entdeckt, übertragen 
und mit Anmerkungen versehen. Eugen Balze,~ der zu Lebzeiten 111it dem „ Verein 
der Geschichte u11d Naturgeschichte·' 11erb1111de11 war, wäre gewiss mit der Veröf-
fe11tliclmng an dieser Stelle einuersta11den gewesen. Zu ßalzers Lebe11 und Werk 
findet sich in diesem Band der Beitrag .. Zum I 00. Todestag von D1: Eugen Balzer··. 

Susanne Huber-Wintermantel 

Die Burg war vom Lürzelberg2 durch einen breiten und riefen Graben gerrennr, der 
hinter den H äusern I 2J lind 122 jetzt noch deutlich erkennbar ist. Der Burghügel 
isr auf der Grabenseite durchweg mir einer hohen rützmauer versehen, welche bis 
zum Grunde des Grabens hinunterreicht, aber auch auf der Stadtseite fortgeführt 
ist und den ganzen Hügel umgürtet. Zum großen Teil isr derselbe allerdi ngs jerzr 
verschi.itter und kommt nur bei gelegentlichen Erdarbeiren zu Tage. Das frei liegen-
de, dem Zwingelhof zugewandte Stück dieser Stützmauer wurde im letzten Jahr-
zehnt des J 9. Jahrhunderts abgebrochen, da es baufällig und eine Gefahr für die 

achbarschaft war. An seiner Stelle wurde jedoch wieder eine neue Srürzmauer auf-
geführt, die von der Richtung der alren nichr wesentlich abweicht. Der obere Rand 
der a lren Mauer fiel hier jedoch nicht so stark nach Osten zu ab, sondern verlief 
mehr horizontal a ls dies bei der neuen Mauer der Fall ist. Die Bodengesralrung recht-
ferrigr oder erfordert vielmehr die Annahme, dass diese Mauer sich ursprüng lic h bis 
zum Kelnhof hin fortsetzte, immer niedriger werdend, und dass sich hier der Auf-
gang zur Burg befand, wie auch heute noch. Der jerzige, leidlich bequeme Aufsrieg, 
der längs dieser Mauer und dem Hause Nro. 124 hinführt, endete noch vor weni-
gen Jahren bei der Ecke rot I und setzte sich in einer neuzeitlichen Treppe fort, mit-
tels derer man die Höhe beim Hause 1ro. 125 ersteigen musste; dieser Absarz wur-
de damals abgerragen und verebnet, man fand dabei Re te starken Mauerwerks und 
ein noch leidlich erhaltenes Gewölbe, das übrigen schon vorher von außen sichr-
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bar gewesen war und einen a usgema ue rrc n kleinen Raum verdeckre, der a llem 
Anschein nach nur durch e ine Öffnung von oben zugänglich gewesen war und als 
Vo rra rsra um oder a ls Ve rließ gedient h,1 ben mag. Es liegr a lso die Vermutung nahe, 
dass hier ein Turm ode r doch eine rurmarrige Eckverstä rkungsrand. 

Der eigentliche Burgfried isr jedoch nicht hier, sondern bei rot 2 zu suchen; hier 
srieß ma n im Somme r 1900 bei teilwe isem Umba u der H ä user 125 und 187 a uf 
mächrige Funda menre a us großen Quadern von einem Sandste in, wie er in der 
Umgehung von Brä unlingen nirgends gefunden wird, während die übrigen Burg-
rcsre zumei r aus Sreinen hesre hen, die heure noch auf der Gemarkung gebroc hen 
werden. Die Stützma uer wa r hier reid1lich 1,30 1lere r sra rk. M an ho lte von diesen 

re inen so viele hervor, a ls man erla ngen konnre, um sie a ls Ba uste ine a nderwä rrs 
zu ve rwenden, doc h gelang es nic ht, de n Grund zu e rreichen, das eigentliche 
Funda ment steckt a lso jetzt noch im Boden. 1 

Hie r, wie bei rot I, war die Ecke der Maue r a bgerundet. Das Stück der Srütz-
ma ue r zwisd1en rot I und 2 liegt in seiner rechten Hä lfte frei zu Tage und wurde in 
de n lerzren Jahren grof~enreils neu a ufgeführt, seine westliche Hä lfte ist dagegen 
durch eine neuzeitlic he Aufschüttung verdeckt, welc he von einer zw eite n, ne uen 
Sriirzma ue r vor dem Abrutschen geschürzt isr. Diese spätere Stützmauer, die schon 
rechr vcrwinerr aussieht, w urde la nge für a lt erachtet, bis 1900 die ursprüng liche, 
da hinrer liegende M a ue r a ufgedeckt wurde; a uf dieser steht die Hinre rwa nd des 
Ha uses 125. 

In ihrem weirere n Verla uf von rot 2 a n ist nicht nur die Srützmaue r nach-
gewiesen, sondern a uc h ein gur Srück der da ra uf stehenden Burgmauer, we lc he 
letztere heure noch die unregelmäßig ge~ralretc H inrerwa nd der Hä user 126 und 12 7 
bildet, a n die a ber auch von de r andere n e ire her Hä user a ngeba ut sind, so dass sie 
nur bei gelegentlichen bauliche n Repa raturen zum Vorschein kommt. An drei 
Sre llen liegr sie a ber noch frei, in dem eigentümlic h gesta ltete n Winkel zwischen den 
Hä usern 125, 126 und 187, dessen Vorha ndensein ma n oh11e Karre gar nicht 
vermuten würde, ferner in der Scheuer nebe n Haus 184 und in dem schmalen 
Z wischenra um zwischen diesem Ha use und de r cheuer. Die unre r d iesem , süd-
wesrliche n Teile de r Burgma uer srehendc Stützma uer wurde 1895 bei Anlage de r 
Wasserle itung fre igelegt und <lurchbrochcn. 

Am wichrig re n fi.ir uns i t die Ecke bei dem Haus ro . 127. Hier sreht ein fast 
vo llko mmen erha ltenes Srück de r Burgma uer und ragt hoch über dieses einsröckige 
Ha us hina us, das mir zwe i Seiten an die M a uer a ngelehnr ist . Das Mauersriick ver-
jüngt sich in seinem o beren Te ile a bsatzförmig und dieser Absatz dienre wohl eine m 
hö lzernen Wehrgange als Stützpunkt oder es lag hier das Gebä lk e ines anstoßenden 
Gebä udes a uf, de nn oberha lb des A bsatzes ist die M a ue r immer noch mannshoch 
und es scheint fast, als ob sie noch höher gewesen wä re. Gena u in der Ecke der 
M a uer ist oben ein schießscha rrena rriges Fenster noch wohl erha lten. Die Gesims-
höhe der Ma uer konnte vorerst nicht festgestellt werden; es genügt die Anga be, dass 
dieselbe, nach de n benachba rren H~i u e rn gemessen, crwa zwe i tock hoch ist, 
ohne die Stützmaue r, deren Höhe sich nicht genau fesrsrellen lässt, da sie grö ßre n-
rcils verschi.irrer ist. 
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Das Haus 184, das hier von außen an Burg und Srützmauer angebaut isr, 
nimmt eine ganz eigentümliche Stellung ein, es steht selbst auf hohen Stützmauern 
und ist von der Burg in den Graben hinaus gebaut. Seine südöstliche Stützmauer ist 
noch fast ganz, seine südwestliche noch teilweise frei sichtbar, die Stützmauer an 
der nordwestlichen Seite, die der daneben liegenden Scheuer zugewandt ist, musste 
bei Anlage der Wasserleitung durchbrochen werden, da es nicht gelang, sie zu 
untergraben. 

An dem steinernen Mirrelpfeiler eines Doppelfensters in diesem Hause ist die 
Zahl 1567 eingehauen; ist dies das Erbauungsjahr, so müssen wir annehmen, dass 
das Haus später an die Mauer wohl a ls solche nicht mehr benutzte Burg angebaut 
wurde, falls nicht an seiner Stelle früher schon ein ä lteres Gebäude stand. Seinen 
Eingang hat diese Haus jetzt von der Grabenseire. 

Wir verließen oben die Burgmauer bei rot 3 und müssen, um deren weiteren 
Verlauf zu verstehen, zunächst bemerken, dass das Haus 129 ganz erheblich tiefer 
liegt als di.e bi her besprochenen Häuser; es steht nämlich unten an der Stützmauer, 
während die vorgenannten Häuser auf derselben stehen . Betrirr man dieses Haus 
durch die Haustür, die auf der Sradtseite neben dem Kelnhof liegt, und steigt in ihm 
in die Höhe, so trifft man im zweiten Stock eine zweite Haustür, durch welche man 
in der Höhe von rot 3 wieder ins Freie gelangt, vor der Tür des Hauses 12 7. Da aber 
die Häuser 129 und 127 Wand an Wand zusammen gebaut sind, so fä llt hier das 
Gebäude plört.lich senkrecht um halbe Haushöhe ab, es muss hier also eine Stütz-
mauer im Boden stecken und zwar eine alte, denn der Grund und Boden in Bräun-
lingen ist und war niemals so wertvoll, dass es erforderlich gewesen wäre, auf kost-
spielige Weise durch hohe Stützmauern Bauplätze käuflich zu schaffen; wohl aber 
bar man mit Vorliebe Häuser an alte Süitzmauern angelehnt, weil man dadurch 
ei ne Hauswand ersparte. 

Offenbar wurde dieses Haus in neuerer Zeit zwischen den Kelnhof, die Stürz-
mauer der Burg und die Stadtmauer hineingebaur und verdeckt nun den Burghügel 
derart, dass es unmöglich ist, denselben von weirer her vollkommen zu überblicken. 

Erwähnt ist das Hau 6. April 1724 in den Racsprorokollbüchern, sodann a. 
a . 0 . 30. Dezember 1750: ., Bartle Doser, Burger dahi,; verkauft dem joha1111 Bap-
tist Schmidt, Keehlhofba11er und Burger, sein /Ja/bes Haus oben in der Stadt unten 
ahn dem alten Tlmm111f111 Zwinge//, ahn sein Baptist Schmidts Keehlhof, gleich wie 
ein solches mit dem a11dere11 Hausbesitzer Mathis Speth der Zimmer und Gemächer 
halber ordentlich abgeteilt ist 1111d solches sein Vorfahr Selig, jung Mathis Manz, 
von Josef Gosbiihl u11ter111 4. Januar 1722 laut Protokoll (falsch!) und Brief a11 sich 
erhandelt.·· 

Die vermutete Stützmauer ist hier übrigens an einer Stelle sichtbar; von rot 4 
gelangt man nämlich durch eine noch wohl erhaltene steinerne Tür in einen noch 
teilweise gewölbten Gang, der unter dem Hause 128 hindurchführt und eine Trep-
pe enthä lt, mirrelst deren man auf die Burg hinauf gelangt und vor dem H ause 127 
wieder hinaustritt. Hir diese Treppe ist heure gar kein Zweck mehr ersichtlich, da 
man jetzt auf anderen Wegen den „ Buck" ebenso gut ersteigen kann; doch har der 
Besitzer des Hauses 128 sich praktischer Weise von diesem Gang aus eine Tür zu 
seinem Keller gebrochen und dadurch die Anlage einer Kellertreppe erspart. Al die 
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Burg be nutzt wurde, wa r dies jedenfa lls der von Fußgängern gebrauchre kürzere 
Aufstieg. Das da rübe r stehende kleine Haus 128 besreht übrigens zum größte n Teil 
jerzr noch a us a ltem M a uerwerk. Die Si.idwand dieses Aufgangs bildet die oben ver-
mutete Sri.irzma uer. 

Die Erbauung der Tür vor dem besprochenen Gange g laubt Geheimer Regie-
rungs- und Ba ura t Ba lzcr4 in den Zeitra um nach 1300 verlegen zu müssen, o hne dies 
indessen bei den spärlich vorha ndene n Resten mir Bestimmthe it beha upten z u wo l-
len. Triffr dies zu, da nn wi.irden wir a nne hmen müssen, dass Österreich ba ld nach 
1305 ba uliche Ve rä nderungen und vermutlich a uch Ve rstä rkungen an der Burg vor-
genommen habe, was durcha us plausibel erscheint, wenn wir sehe n, dass die Burg-
vögte um die Mirte des L4. Jahrhunderts den Titel Burggraf führe n, e ine Bezeich-
nung, die sonst a n so kleinen Plä tzen nicht üblich war. 

Der Burg hiigel, soweit er von den beschriebene n M a uern umschlossen isr, be-
steht a us zwei jetzt noch deutlich erkennba ren Abstufungen, die e rheblic h hö here 
dieser Terrassen liegt beim Ha u e 125, bei rot 2 und 5, die a nde re rrägr jetzt die Hä u-
ser 127 und 128. Eine M a uer, die diese beide n Absätze trennte (siehe rot 6 ), wurde 
ca. 1870 a ufgedeckt, aber g rößtenteils a bgetragen. Auf der o beren Terrasse wurde 
bei Anlage der \Xfasserleirung 1895 eine weite re Ma ue r freigelegt, bei ror 5 a ber 
wieder zugeschüttet; sie war noch verputzt und gehörte wo hl einem inne ren 
Gebäude der Burg an. Ob sie gena u den Ve rla uf ha t, wie in de r Ka rte a ngegebe n, 
lässt sich nicht sagen, da sie nicht vermessen wurde. 

f erner stieß ma n an einer leider nicht me hr zu bestimmenden Stelle, abe r ebe n-
falls in der ä he von ror 5, um die Mitte des 19. J a hrhunderts, a uf mehrere Stufen 
e iner ste inernen Tre ppe und es leben noch me hrere Personen, die s ie dama ls gese-
hen ha ben. Sie wurde wieder zugeschi.irrct. Johann Bruggma ru1 behauptet, es ha be 
deutlich nach Wein gerochen, a ls man die Treppe aufdeckre! Ein H o hlraum mag sich 
indessen wirklich zwi chen den Hä usern l24 und 126 befinden, de r Boden sank 
noch in den letzten J a hren wiederholr an me hreren Stellen ein und musste wieder 
a ufgefüllt werden. Ge rade dieser Teil des Hügels besteht, wie die verschiede nen Erd-
a rbe iten der letzten J a hre zeig ten, a usschließlich a us a ltem Bauschutt. 

Dass uns von der Brä unlinger Burg nur spä rlic he Reste e rha lten sind, kann 
nicht befre mden, eine Burgruine inmitte n der Stadt bot hie r, wie a n a nde ren Orten, 
eine vie l zu verlockende Gelegenheit, mühelos Ba usteine zu e rla ngen, und ma nches 
spä tere Haus in Brä unlingen mag a us den Steinen der alten Burg erba ut worden sein. 

Hie r a uf diesem Hi.igel muss a uc h der Turm gesucht werden, von dem 
Kreurre r1 berichtet, er habe noch zu An fa ng des 18. J ahrhunderts gestanden, denn 
aus jener Zeit liege so viel M a teria l iiber Brä unlingen vor, dass wir mir Besrimmr-
heit behaupten kö nnen, es gab im 18. J a hrhundert keinen a nderen zerfallenden 
Turm a ls die Reste der Burg „auf dem Thurm". Kreutte r will von diesem Turm wis-
sen, dass hie r im l 1. Ja hrhundert die ., Wohnung der Birthilonen oder Grafen von 
Zähringen" gewesen sei, das wollen wir nun a llerdings nichr unrerschreiben, a ber 
zähring ische Diensrma nne n saßen wohl hie r und bisweilen mag auch der G raf oder 
Herzog sich vorübergehend in Brä unlingen a ufgeha lten haben. 

Der ame Zwingelhof für den an die Burg mauer a nstoßenden Raum zwingr 
nach Analogie anderer Burgen zur Annahme eine r zweiten Ringmauer, und diese 
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Vermutung wird dadurch bestärkt, dass auch drei andere adelige Burgsäße in Bräun-
lingen, die an der Stadtmauer lagen, mir o lchen Ringmauern umgeben waren; diese, 
der Stade zugewandt, chlossen einen Hofraum ein, der noch im 17. Jahrhundert 
bisweilen Zwingel genannt wird. 

Bei der Burg muss die ä ußere Mauer wohl den Kelnhof mit eingeschlossen 
haben, was a ber keineswegs befremden kann, wenn wir sehen, dass auch die Zwin-
gelmauer des von Ramschwagschen adeligen Burg äßes den Pfa rrhof umschloss und 
bis zum sogenannten Kirchtor reichre, ga nz ana log, wie a uf der Karee die äußere 
Burgma uer bis wm \X/a ldror reichend dargestellt ist. Z u der Bezeichnung Schurz-
hof, die der Kelnhof 1466 führt (F. U. B. VI, 25, 22a), würde diese Annahme 
vortrefflich passen. 

\X/irrscha ftsgebäude im Zwingel mittelalterlicher Burgen sind i.iberhaupt erwas 
ganz Gewö hnliches, sie erleichterten die Verprovianrierung der Burg, während sie 
ihrerseits von der Zwingelmauer Schurz genossen. Die Anlage eines Zwingels a uf 
der äußeren Seire der Burg verbot die achbarscha fr des Li.irzelberges, der vom 
Burggraben an ziemlich rasch ansteige, dafür war der Graben hier erheblich breiter 
als a n irgend einer Stelle der Scadrperipheric. 

\X/ann die Burg in Abgang kam, darüber fehlen uns genaue 1achrichten, doch 
liegt die Vermutung na he, dass Ausgang des Mirtela lcers, a ls Bräunlingen eine 
Bedeutung als Festung verlor und zu einem mir Mauer und Graben umgebenen 
Landstädtchen hera bsa nk, den Inhaber der Burg, der dieselbe als landesherrliches 
Lehen rrug, und sich nun, ma nget kriegerischer Tätigkeit, vorwiegend mit Land-
wirrscha fr beschä ftigte, diesen unbequemen Hügel verließ und ein Ha us in der Stadt 
erbaute. Möglich auch, dass schon früher die Bräunl inger Burggrafen oder deren 
Lebensnachfolger ein Haus in der Stadt besaßen und die Burg, wie a n anderen 
Orten auch, nur in Kriegszeiten bezogen; jedenfalls finden wir das Vogtrechr, das 
13 16 (F. U. ß. V, 303, 2) .. in die Burg zu Brii1111/i11ge11 gehört"" , später auf einem 
Hause in der Sradr wieder. \X/as am bemerkenswertesten ist, ogar ein a nderes ö rer-
reichisches Lehen, das rehelin von Srockburgische, spä ter das von Ramschwagsche 
chlossgur, schuldet die en Z in!>, noch im 17. Jahrhundert 5 ß6 Vogtrechr, obwohl 

e son r vollkommen steuerfrei ist, eben o der Brä unlinger Pfarrer noch 1703 dem 
gleichen Hause I O la leer Vogrsrechr. 

Auf Sradtschreiber l'Vlo ers Karre von 159 J i tauch die Sradr in kleinem Maß-
stabe abgebildet und wir sehen hier an der Stelle der Burg eine nach dem Graben 
vorspringende hohe Ringmauer mir deutlichen Schießscha rten versehen und an 
ihrem oberen Rande mir roten Z iegeln gedeckt. Obwohl diese Karre später zwei-
ma l „renoviert" wurde, so dass wir nicht wissen, was von 159 1 srammr und was 
neueres Beiwerk ist-, scheinr es an sich schon klar, dass die Ringmauer der Burg, 
wenn a uch die letztere selbst lä ngst zerfallen war, noch \.veiter unterhalten werden 
mussre, sonst wäre ja hier in der Stadtmauer eine kla ffende Lücke entstanden und 
das nächtliche chließen der Tore, das noch anfang de 19. Jahrhunderts üblich 
wa r, hätte gar keinen Sinn gehabr. Als 1576 eine neue Sradrordnung errichtet wur-
de, beschloss man unter anderem, die Sradrmauer wieder auszubessern; nehmen wir 
dazu die M.osersche Karre, !>O kann es nicht befremden, dass in der Hinterwand des 
Hauses 125, die 1900 zum Teil abgebrochen wurde, sich Schießscharten befanden, 
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genau wie s ie un Moser a n dieser Stelle zeigt. Selbst den M a urern, die diese Wand 
anba uten, fiel es a uf, dass man unmöglich hier die 1,30 m srarke Grundmauer 
errichtet haben könnte, um we iter nichts darau f zu stellen a ls dieses M ä uerchen mir 

chieß charten und das letzteres daher neuer da tiert sein müsse. Es ist daher die 
Annahme berechtigt, dass im 16. Jahrhundert eine g ründliche Ausbesserung der 
Burgringmauer, wie überhaupt der Stadtma uer, vorgenommen wurde, vielleicht fälle 
a uch der Anbau des Ha uses 184 in diese Zeit, und die Frage drä nge sich auf, o b die 
a lte Burg, die a be r damals schon a rg verwa hrlost war, nicht e rst im Bauernkriege 
definitiv zerstört worden ist. Allerdings, die Urkunden schweigen da rü ber. Vo n Tür-
men sehen wir auf dem Ka rren bild von 1591 nichts mehr, doch ist das elbe später 
zwei mal übermalr worden und überhaupt in viel zu kleinem Maßsta be geha lten, 
um erwas dara us beweisen zu können; nur wo noch andere Be lege vorha nden ind, 
ka nn man es a ls weiteres Beweissri.ick gelte n lassen. 

Die oben a ngeführten Ha usnummern entsprechen den Lagerbuchnummern 
der betreffenden G rundstücke nach dem Ka tasterwerk von 1877/81 in folgender 
Weise: Hausnummer Lagerbuchnummer 

124 291 
L25 300 
126 299 
l27 298 
128 293 
129 294 
184 297 

Außerdem liegt noch innerhalb der a lten Stützmauer das angebaute Grund-
stück Lagerbuch 292. 
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,vluscumsbcaufrragrc der Sradr Rräunltngcn 
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Anmerkungen 

\le;1. 81 R IRA \1 J1 :-1;( 11: Die Sicdlungsgenesc 
Briiunlingens - Vom Dorf zur 1adr. In: 
!>chriitcnreihc der Srad1 ß rii unlingcn. lhnJ 1. 
1005, S. 9 ff 

2 Der Lü1zclbcrg (mhd.: l,i1zel - kll•in) isr der 
l lligcl. der sich im Nordwcsrcn der S1ad1 
crhcbr und auf dem 1726 die Onilicnkapclk· 
crbaur worden i,c. Se1r dieser Zeil scrac sich 
die Bezeichnung „Omlienheq;" durc h. 

J Ein e111sche1dcndcr, hochimcressanrcr Hin-
wc·i, linder , ich 111 dem handschrif1ltchcn 
r-1anusknr1 des Frcihurgcr Archi\',tr> und 
Rcgisrrarors LrONARD Lt OPQI D M,, 1 l>0:--11-1(, 

der 1-54 dem Abt von Sr. 81:isien seine um-
fangreiche Arhei1 „ßrisgovia vcrus c1 nov:1" 
vorlcgrc (vgl.: M,\RT1r--. \Xif 1 t Mt R: l.conard 
Leo po ld /Vlaldoncr ( 1694-1 765).ln: Schau-
ins-Land 8-1/85, 1966/67, S 207ff). 1\ I.\W0-
1'.rR beschreibt darin ,ämtlicbe Orrc de; 
Urcisgaus. zu dem auch d:1s vordcrös1cr-
rcichischc ßriiunlingcn gehörte, und lcg1 die 
mir den cm sprcchenden Urkunden belegte 
Ge;chichre cfor. Das Originnlmanuskripr 
befindet sich, wie das tibcrwicgcndc Inventar 
des Klosrers Sr. Blasien. im Klos rcr Sr. Paul 
im Lavamra l. als Nlikrofilm ist M At no:-:1 R, 
umfoni:rcichcs Werk im Gcncrnllandcsarch1v 
in K.1rlsruhe einsehbar (Sr. Paul i.l.. 
SIV.730). Den Hinweis auf dieses cin,igani-
ge Dokumcm ,,crdnnke ich Prof. Tt 10\lt\\ 

Zou: (Hi51orische~ eminar. Abt. Landes-
geschichte, Universiliir h eiburg). 
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Über den Turm der Uräunlinger Burg is1 zu 
lesen: .. \1011 d1esl·111 alten Scl,loß . .. war ... e111 
secbs b,s s1ehe11 Stock hoher L'ii·recketer 
Tlnm11 1•orlm11de11. er ist aber im ;a/,r 17()-1 

0111 Freytag 11ac/1 der Au((a/Jrt Cbristi des 
Herrn i11 der {rii/J 11m Vier Ubr zu s,1111111(•11. 

1111d i11 die Tief( i•orba11de11e Erdgruben cin-
ge{11lle11, so daß L'011 diesem alte11 Gebii11de 
1t•e111g 111<!/Jr ersehen 1uertle11 kann." 
Das, diese; Ereignis in den ßräunlinger Rars-
prorokollen keine Erwähnung fand. e rklnn 
~ich mir den Freignisscn während d es Spani-
schen Erbfolgekrieges, als die ß:1:1r von ,\l :ii 
his Augusr 1704 Kriegsschauplatz war. Der 
gesundheitlich bcrcirs angeschlagene 13rä un-
lingcr Oherschultheiß Johann Konrad 
(;umpp floh zu seiner Tochrer nach r. Bla~i-
cn , wo er am 26 M:11 1704 sr:irb. Die Ra rs-
pro1okollbüchcr weisen für diese Zeir erheb-
liche Lücken auf. 

4 190.3 wurde ßalzcr .. Bezirkspfleger für die 
Kunsr- und Alrerrumsdcnkmiile r··. Wenn er 
von ~ich seihst ab •. Geheimer Regicrung,-
und Baurat" sprichc, so deurer dies zunächsr 
darauf hin, dass er die vorliegenden Aus-
flihrungcn über die l!urg nur für Ferdinand 
Rech besrimmr harre, denn der Titel. den e r 
,ich seih r gih1. isr l)•pisch Balzcr'sche 
Sclbsrironie; 1.um andern kö nnrc es eine - für 
Balzer cbenfolls typische - kleine Spitze ge-
gen den diesen Tire l r:irsächlich führenden 
Fn·ihurgcr Uni\'ersiräisprofessor F. X. KR,\US 
(Kunsrdenkmiiler des Kreises \li llingen crc) 
~ein. Es wä re mehr ausgeschlossen, dass 
Balzcr dessen Forschungen zu Briiunlingen 
nichr grtindltch genug fand! 

5 FRA:--,: K1u llTt IR: Geschichre der K.K. vor-
derü~terrcichischen Sraaren. Sr. Blasien 1790, 
Bd. 2, S. 42 - vgl. hierzu Anm. 3. 

6 ß : Sch,lling 
7 Wie sich 2005 bei einer Unrersuchung durch 

lnfraro1-Fo1ographic (DR. BrRND KO'lRAl>, 
Radolfzell) heraussrellre, wurde der Gemar-
ktt11g>pl:in 172 1 im worrwönlichen Sinn 
.,reno,icrr", so wie es a uf dem Gemälde ver-
merkt i,r. Zu sehen isr also ausschließlic h der 
ak1ucllc Zusr:ind von 171 1; d ie Vorlage von 
159 1 cx1sricrr nichr mehr und wurde, da 
nichr mehr z u1rcffend, im 18. Jahrhunderr 
vermutlich vernichrci . Z u diesem rrorzdcm 
einzigarrigcn Werk, au,gestcllr im Kelnhof-
Mu,cum, plan1 die Srad1 Brä unlingen eine 
Ve röffentlichung innerhalb ihrer Schriften-
reihe zur rnd1geschichrc. 
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Die Brutvögel im Schwarzwald-Haar-Kreis -
Bestand und Entwicklung 

Vo n Helmur Gehring & Felix Zinke 

Einleitung 
Für die Brutvögel des Schwarzwa ld-Saar- Kreises liegt eine Besta ndserhebung a ller 
Brurvogcla rren a us dem Jahre .1 987 vor. Sie entsta nd im Z usammenha ng mit einer 
quantita tiven Brutvogelerfassung für ganz Baden-Württembe rg, d ie unte r der 
Leitung der „Avifa una Bade n-Württembe rg" sta nd un d mit g roßem Aufwand 
betrieben w urde (SCHUSTER 1987/] 988). G rundlage der Erfassung waren die ka r-
rogra fischen 10 x 10 km (100 km2) Rasrerq uadrate des UTM-Gitrernetzes (Abb. 1 ). 

ach der M ethode der Linientaxie rung mit a nschließender Hochrechnung w urde 
versuchr, a lle Brutvogelarten der einzelnen Rasterquadrate zu er fassen und eine Aus-
sage über deren Bestandsgrößen zu mache n (GEHRING 1991). 

2004 sta rtete de r Dachver band Deutsche r Avifa uniste n mit fina nzie ller 
Unterstützung der „Stiftung Vogelmonitoring Deutschla nd" ein ehrgeiziges Projekt: 
die Erste llung eines Atlas der Brutvögel Deutschla nds. 16 La ndeskoordina to ren und 
rund 2.000 ehre namtliche Ka rrierer erfassten und dokumentierten für dieses Ziel 
die Brutvögel in ganz Deutschla nd. Die Veröffentlichung de r Ergebnisse soll 2010 
e rfolgen (G EDEO er a l. 2004). Als ka rtografische Erfass ungseinheiren dienren die 
Topogra fischen M esstischblä tter 1:25.000 (Abb.1 ). 

Die Ornithologische Arbe itsgruppe Schwa rzwald-Baar des a turschutzbun-
des Deutschla nd (NABU) a rbeitete a n beiden Pro jekten mit und ha t die Arbeit für 
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1987 : UTM-Gitternetz 
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Abb. 1: Die kartografischen Erfassungseinheiten für die Brutvogelerfassungen 
von 2007 und 1987. 
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den ßrurvogelarlas Deutschland bereits abgeschlossen. Dies ermöglicht eine detail-
lie rte Darstellung der Erfassungsergebnisse für den Schwarzwald-Baar-Kreis. Ob-
wohl die unterschiedlichen kartografischen Erfassungseinheiten (Abb. 1) einen Ver-
gleich der beiden Erfassungsergebni se erschweren, soll hier trotzdem versucht wer-
den, die Enrwicklung der Brutvogelbesrände in den lerzren 20 Jahren aufzuzeigen. 

Die vorliegende Arbeit hat überwiegt:nd statistischen Charakter. H. GEHRINC, 
und F. Z1:-s:KF veröffentl ichten 2006 eine au führlichere Beschreibung der Brutvögel 
der Saar in ihren Lebensräumen (511 c;1--1t1ND 2006). 

Zur Methode 
Zur Erfa:.sung der ßrurvogelarten wurden diese in drei Kategorien eingeteilt: 

Allgemein verbreitete und häufige Brutvögel 
Hier genügt der Hinweis, dass die Art a ls Brutvogel vorkommt, also eine rein 
qualitative Angabe. liegen allerdings genauere Informationen zur Bestands-
größe vor, weil eine Art z. ß. lebensraumbedingr häufiger oder seltener a ls 
anderswo vorkommt, werden Angaben zur Bestandsgröße gemacht. 
J\llirrelhiiufige Arrcn 
Die Erfassung der ,.mirrelhäufigen" Arten erfolgte nach der Methode der 
Linienraxierung. Hierzu erfasst man a lle singenden Männchen oder sonst 
rcvierverdächtigen Vögel entlang einer festgelegten Wegstrecke durch einen 
bestimmten ßioropt)'p im Abstand von 50 bis 100 m rechts und links de 
Weges. Man erhält so die Revierzahlen der Brutvögel auf einer leicht zu 
berechnenden Fläche, welche eine Hochrechnung auf die Gesamtfläche des 
Erfassungsquadrates erlaubr, wt:nn der Flächen:rnreil des ßioropryps im 
Erfassungsquadrat bekannt ist (Gn-1R1N<, 199 1 ). 
Sclrene Arten 
Für die seltenen Arten liegen ystemarische Erfassungen, zum Teil über Jahre 
hinweg, vor. Bei diesen Arten wurden die Brutpaare jeweils einze ln ermittelt. 

Zum achweis einer ßrurvogelart gilr als Mindestanforderung das Revierverha lren 
eines Altvogels z. B. ein singendes oder balzendes Männchen der Art in einem 
möglichen Brurbiorop während der Brutzeit. Weitere Kriterien sind estbau, fur-
re rrragende Altvögel oder gar der Fund eines Neste . 

Ergebnisse 
Die ßrurvogclerfassung 2007 ergab, dass im Schwarzwald-Baar-Krcis zurzeir 1 17 
Vogelarten brüten. Verglichen mir den Erfassungsergebnissen von 1987 sind 6 Brur-
vogclarren im Schwarzwald-Saar-Kreis verschwunden. 55 Arten rauchen auf der 
Roten Liste der bcdrohren Brutvogelarten ßadcn-Wifrttcmbergs auf, da runte r sind 
5 Arren akut vom Aussterben bedroht. Für 13 Arten wurde ein Rückgang um mehr 
a ls 50 % nachgewiesen. 

Dem gegenüber stehen 5 Neu- bzw. Wiederansiedlungen (eingeschlossen sind 
die„ eozoen") und 11 Arten mir einem deutlich positiven Bestandstrend. Bei 57 
Arten, das sind etwa 48 %. kann von einer ungefährdeten, stabilen Brutpopula-
tion ausgegangen werden. 
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· ld-Baar-l{reis 

Ln Abbildung 2 isr die Anzahl der 
Brurvogelarren pro Erfassungseinheit 
dargestellt. Die Erfassungseinheiten mir 
der größten Artenvielfa lt sind die Me -
srischblärrer Donaue chingen und Gei-
singen. Wie bei der Erfassung von 1987 
konnten hier etwa 100 Brurvogela rren 4a•oo 
nachgewiesen werden . Die zum Teil 
noch reich srrukrurierce Landschafr mit 
Feldern, J-leuwiesen, Hecken, J\llagerra-
sen, Flachmooren und \Xla]dinseln bierer 
einer Vielzahl von Vogela rren Lebens-
ra um. Hinzu kommen die Brurvögel der 
hier noch zahlreich vorhandenen Feucht-
gebiete. 
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Da s die Zahl der Brutvogelarten in Abb. 2: Anzahl der festgestellten Brut-
den „Schwarz..,va ldquadraten" etwas nie- vogelarten pro Erfassungsquadrat 2007. 
driger liegt, lässt nichr den Schluss zu, 
dass die Landschaft hier ökologi eh weniger bedeutend ist. Im Gegenteil! Die hier 
brütenden Arren wie Auerhuhn, Raufuß- und Sperlingskauz, Waldschnepfe, 
Schwarz- und neuerdings Dreizehenspecht stehen für eine sehr selten gewordene 
und äußerst schützenswerre Lebensgemeinschaft des mitteleuropä ischen Bergwaldes. 

Tabelle 1 ist die Liste der Brutvögel des Schwarzwa ld-Saar-Kreises. Sie enthä lt 
Angaben zu r Bestandssituation in den Jahren 2007 und 1987, zur Gefährdung und 
zur Entwicklung der Brutvögel im Schwarzwald-Saar-Kreis. Dargestellt sind neben 
echten Brurnachweisen a uch Vögel mir eindeutigem Revierverhalten (siehe Kapitel 
zur Merhode). Beim Weißstorch sind die Brutpaare von Gurmadingen und Geisin-
gen (Landkreis TUT) mir einbezogen. Die deutliche Zunahme beim Wespenbussa rd 
könnte auch durch eine Verbe serung des Kennmisstandes über den sehr zurück-
haltend lebenden Vogel erklärt werden. Sein Vorkommen im Schwarzwald-Baa r-
Kreis wurde in den letzten Jahren intensiv untersucht. 

Außerha lb der Erfassungsquadrate im ordwescen kommen noch Brutpaare 
einiger rypischer Vogelarten des montanen Bergwaldes hinzu, die dem Schwarz-
wa ld-Baar-Kreis zuzuordnen sind. Sie brüten im Bereich des Brends und des Rohr-
hardsberges: 3 bis 4 Auerhähne, 40 Paa re der Ringdrossel und ca. 30 be erzre 
Reviere des Zirronenzeisigs. Sie incl wegen der Vergleichbarkeit der Daren in der 
Tabelle nicht berück ichtigr. 

In Tabelle 2 auf Seite 101 ind die gravierendsten Veränderungen bei unseren 
Brurvögeln dargestellt. 

Tab. l auf den folgenden drei Seiten: Liste der Brutvögel im Schwarzwald-Saar-Kreis 
mit einer Abschätzung der Anzahl der Brutpaare von 2007 und 1987, 
Angaben zur Gefährdung und der Darstellung der Entwicklungstrends. 
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Br .. ' .. 'le 

Art Bestaod 2007 1987 Ro te Liste Treod 
Amsel X X +/-
Auerhuhn 5 35 1, A 1 
Bachstelze X X +/-
Baumfalke 17- 19 10-15 3 +/-
Baumpieper 120-150 mind. 360 3 
Bekassine 1 5 1 - - (Brurverdachc 2005 ) 
Berglaubsänger 6-10 30-40 1 
Beutelme ise 0 1 Brutvogel von J 983 bis 2003 
Bla ume ise X X +/ -
Blässhuhn X X V + / -
Bluthä nfling X X V + / -
Braunkehlchen 150 280 
Buc hfink X X + / -
Buntspecht X X + / -
Do hle ca . 80 ca. 80 3 +/-
Dorngrasmi.icke X X V + / -
Dreizehenspecht 2 0 2, A 1 2 Brutnachweise 2008 ! ! 
Eichelhä he r X X +/-
Eisvogel 3-4 2 V,A 1 +/ -
Elster X X +/-
Erlenzeisig 20? 7-10 +/-
Feldlerche X X 3 +/-
Feldschwirl 100-120 90-120 V +/-
Feldsperling X X V +/-
Fichtenkreuzschnabel X X +/-
Fi cisla u bsä nger 11 0-130 X +/ -
Flussregenpfeifer 5 7 V 
Gartenbaumläufer X X +/-
Gartengrasmücke X X +/-
Gartenrocschwanz 50-60 ca . 350 V 
Gebi rgsscelze X X +/-
Gelbspötter 20- 30 60-80 V 
Gimpel X X V +/-
Girlitz X X V +/-
Goldammer X X V + /-
Großer Brachvogel 0 1 1 letzter Brutnachweis 1992 
Grauammer 7 50-60 2 

Legend~: +/- : Bestandsveränderung nicht erkennbar 
X: als Brurvogel nachgewie;.cn, allgemein : Bestandsabnahme größer a ls 50 % 

verbreitete und häufige An : lk.~tandsabnahme zwischen 20 und 50 % 
Rote Liste 1: vom Erlöschen bedroht 0 : Bestand im Schw.-Baar-Kreis erloschen 
Rore Lisre 2: stark gefährdet !! : eu- bzw. Wiederansiedlung 
Rote Liste 3 : gefährdet (Angaben zur Gefährdung nach H OLZl~GER et al. 2004). 
Rote Liste V: Arten der Vorwarnliste Al : nach den Vogclschutzrichrlinien der EU 
++ : Bestandszunahme größer als 50 % besonders gcschiir1,re Brurvogclarr in Baden-
+ : Bestandszunahme zwischen 20 und 50 % Würn:embcrg (Anhang 1) (S( IIAAL et al. 2000). 
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"lld-Ba ar-Kreis 

Art Bestand 2007 1987 Rote Liste Trend 
Graugans 12 0 !! 
Graureiher 50-60 40-50 +/-
Grauschnäpper X X V +/-
Gra uspecht 9 7-l 0 V, A 1 +/-
Grünfink X X +/ -
Grünspecht 60 16-20 ++ 
Habicht 16 20-30 
H aselhuhn 0 4-6 l , A l 0 
Haubenmeise X X +/-
Haubentaucher 7-J0 1 ++ 
Hausrotschwanz X X +/ -
Haussperling X X V +!-
Heckenbraunelle X X +/-
Heidelerche 0 .., 

.) 1, A 1 Ende der l 980er verschwunden 
Höckerschwan 14 5 ++ 
Hohltaube 20 V ? 
Kernbeißer 20-30 100-120 
Kiebitz 15 ca. 130 2 
Klappergrasmücke X X V +/-
Kleiber X X +/-
Kleinspechc 35 16-26 V + 
Ko hlmeise X X +/ -
Kolbenente 1 0 !! 
Ko lkrabe 14 1-2 ++ 
Krickente 8 1 1 ++ 
Kuckuck 6-8 10-L5 3 
Mäusebussard ca.400 ca. 500 +/ -
Mauersegler X X V +/-
Mehlschwalbe X X 3 +/-
Misceldrossel X X + /-
Mittelspecht 7 3- 5 V,A 1 + 
Mönchsgrasmückc X X + / -
Neuntöter 380-420 ca. 400 V, A 1 +/-
Rabenkrähe X X +/-
Raubwürger 0 3 1 letzter Brutnachweis 1989 
Rauchschwalbe X X 3 - ( ?) 
Raufußkauz 31 20-30 V, Al +/-
Rebhuhn 0 mind. 80 2 seit 2003 keine Beobachtung 
Reiherente 80-90 160 
Ringeltaube X X +/ -
Ringdrossel 20 20-30 V + /-
Rohrammer 190-220 360--400 V 
Rockehlchen X X +/-
Rocmilan "120 100-120 A l + /-
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Brub···.,. • 

Arr Bestand 2007 1987 Rote Liste Trend 
Schleiereule 8 1 stark schwankend 
Schnatterente 7 0 !! 
Schwanzmeise ca. 150 80-100 + 
Schwarzkehlchen 40 1-2 ++ 
Schwarzmilan 70 70-80 A1 +/ -
Schwarzspecht 80-90 ca. 60 A l + 
Singdrossel X X +/-
Sommergoldhähnchen X X +/-
Sperber 70 80-100 
Sperlingskauz 45 1 Al ++ 
Star X X V +/-
Stieglitz X X +/-
Stockente X X +/-
Sumpfmeise X X + /-
Sumpfrohrsänger X X V +/-
Tannenhäher X X +/-
Tannenmeise X X +/-
Teichhuhn ca. 60 30-40 3 +/-
Teichrohrsänger 50 ca. 30 + 
T ra uersch nä pper 2-4 1 + 
Türkentaube X X V +/-
Turmfalke 11 0 ca. 80 V +/-
Uhu 2 0 A 1 !! 
Wacholderdrossel X X V +/-
Wachtel 240 ca.400 
Wachtelkönig 4 10 1, A 1 stark schwankend 
Wanderfalke 5 3 Al + 
Waldbaumläufer X X +/-
Waldkauz 70-80 ca. 100 
Waldlaubsänger 20-30 ca. 500 2 
Waldohreule ca. 60 ca. ·100 
Waldschnepfe 60-80 100-120 
Wasseramsel 100- 130 100-1 30 +/ -
Wasserralle ca. 40 10-14 2 ++ 
Weidenmeise > 100 ca. JO V ++ 
Weißstorch 6 1 Y,A ++ 
Wendeha ls 8 16 2 
Wespenbussard ca. 15 4-6 3, A 1 + 
Wiesenpieper 20-30 60-80 
Wintergoldhähnchen X X +/-
Zaunkönig X X +/-
Zirronenzeisig 7-10 ca. 30 
ZiJpzalp X X +/-
Zwergtaucher 20 8 2 ++ 
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im s-

Seit 1987 verschwundene 
Brutvogelarten 

Beutelmeise 
Großer Brachvogel 
H aselhuhn 
He idelerc he 
Raubwürger 
Rebhuhn 
Summe: 6 

Brutvogelarten mit sta rk 
negativer Entwicklung 
(Abnahme um mehr als 50%) 

Auerhuhn 
Ba umpieper 
Bekassine 
.Berglaubsänger 
Gartenrotschwanz 
Gelbspötter 
Grauammer 
Kernbeißer 
Kiebitz 
Waldlaubsänger 
Wendeha ls 
Wiesenpieper 
Zitronenzeisig 
Summe: 14 

Neu- bzw. Wiederan-
siedJungen seit 1987 

Dreizehenspecht 
Graugans•· 
Kolbenente* 
Schnatterente 
Uhu 
Summe: 5 

• gehen auf Einbürgerung oder 
Gcfangenschaftsnüchtlinge zurück 

Brutvogelarten mit stark 
positiver Entwicklung 
(Zunahme um mehr als 50%) 

Grünspecht 
H aubentaucher 
H öckerschwan 
Kolkrabe 
Krickente 
Schwarzkehlchen 
Sperlingskauz 
Wasserralle 
Weidenmeise 
Weißstorch 
Zwergtaucher 
Summe: 11 

Tab. 2: Brutvogelarten mit deutlichen Bestandsveränderungen. 

Für einige ausgewählte Brutvogelarten ist hier kurz die .Besrandsenrwicklung in den 
letzten 20 Jahren aufgezeigt. Dass dies vor a llem amakrive und bedrohte Brut-
vogelarten sind, deren Besrand rela tiv exakt e rmittelt wurde, ist naheliegend. 

Vögel der Agrarlandschaft 
Übereinstimmend mit Beobachtungen a us ganz Europa ist ein starke r Rückgang bei 
den Brutvögeln in der Agrarlandschafr festzuste llen (SUDFELDT er al. 2007). Von 
den 6 verschwundenen Arten ind 3 Arten Brurvögel der Feldflur und Feuc htwie-
sen. 4 weitere Anen dieses Lebensraumes befinden sich auf der Liste der ßrurvögel 
mir stark negativer Entwicklung. Die Besrandsenrwicklungen der Grauammer und 
des Rebhuhns zeigen den starken Rückgang dieser einst typischen Vögel der land-
wirrschafrlich genutzten Flächen a uf der Baar (Abb. 3 und Abb. 4). 

Die landschaftliche Umgesraltung im Ra hmen von Flurbereinigungsverfa hren 
z.B. durch Entwässerung maßnahmen und die hohe lnrensirär der Bewirtschaftung 
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z. B. durch intensive Düngung erschweren das erfolgreiche Brüten vieler Vogelar-
ten. Es ist zu befürchten, dass die Produktion von Biomas e zur unseres 
Energiebedarfs (Biogas oder Biodiesel) zu einer weiteren Intensivierung der land-
wirtschaftlichen Produktion und damit zu einem weiteren Rückgang unserer bio-
logischen Vielfalt führt. 

Erfreulich ist, dass die Feldlerche auf der ßaa r noch a ls allgemein verbreitet 
und hä ufig eingestuft werden kann. Landesweit gilt sie als gefä hrdete Vogelart. 
Stellenweise ko mmt sie noch mir der optimalen Brutdichte von 1 Revier pro I ha 
vor. Auch ist bei den Greifvögeln, welche die freie Feldflur als ah rungsraum 
nutzen wie Turmfa lke, Mä usebussard, Rot- und Schwa rzmilan keine deutlich 
negative Entwicklung zu verzeichnen. 

Die Brurvögel der Feuchtwiesen werden im nächsten Abschnitt behandelt, da 
die Baar für diese Arten eine besondere Bedeutung hat. 

a0 20 

0 0 0 0 

0 0 1 
0 0 6 

48°00 - 48 000 -- 0 18 
0 6 

Graua mmer2007 - Grau ammer 1987 9 
0 2 

a• 4 0 

Abb. 3: Brutbestand der Grauammer 2007 und 1987. 
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Abb.4: Brutbestand des Rebhuhns 2007 und 1987. 
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- ·a d Baar-Kreis 

Die Ostbaar bei Unterbaldingen Goldammer 

Mäusebussard Turmfalke 

Rebhuhn Neuntöter (Fotos: H. Gehring). 
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Vögel der Feuchtwiesen 
Zu näc hst das Erfre uliche: Es brüten wieder 6 \Xfe iß rorchpaare und zwa r erfolgreich 
a uf der Baar (Abb. 5) . Bei den ande re n Vogelarten dieses Le bensra umes sieh t es 
le ider nicht so e rfre ulich aus. De r G roße Brachvogel b ri.i ter seit J a h ren nichr mehr. 
De r Besta nd der Bekassine und des Kiebitzes (Abb. 6 und 8) n immt d rama t isch a b. 
Es ist zu befürchten, dass seine für d ie Riedbaar so typischen und a ttra ktiven Ba lz-
fl i.ige ba ld nic ht mehr z u bewundern sein werden. Be im sta rk bedrohten Bra un-
ke hlchen s ie ht die Situatio n etwas besser a us. Obwohl der landeswe ite egarivtrend 
a uc h im Schwarzwa ld- Baar-Kreis nachzuweisen ist , de r Brurbesrand ging von 
ca. 250 a uf ca. 150 Brutpaare z urück (Abb. 9), brütet hie r a nsche inend noch eine 
relativ inrakre Po pula tion. ic machrerwa ein Viertel des baden-würrtemberg i c hen 
Bestandes a us. Vo n he rvorragender Bede utung isr in d iesem Z usammenhang das 
Natu rschutzgebie t Birken-Mittclmcß bei DS-Pfohren mir seine n g roßen brachlie-
genden G rünla ndflächen (Abb. 10 ). 

Im Lebensraum de Bra unkehlchens raucht neue rdings mir zunehmendem 
Trend da Sc hwa rzkehlchen auf (A bb. 1 1 ). Es ka nn a ls ne ue Brutvogela rt im 
Schwarzwald- Baar-Kreis bezeic hnet werden . 

Die Enrwässerungsmaßna hme n der lerz ren Ja hrzehnte sind s ic her ein bedeu-
tender Grund fü r den Rückgang unsere r Fcuchtwiesenarren. Es verä nderte sich 
da mit das 1a hrung angebot fü r viele typische Verrrerer dieses Lebensra ums sta rk 
negativ. H inzu ko mmt eine d ichter wachsende Vegeta tio n, welche die Beweglichkeit 
de r na hrungssuchendenJungvögel e rschwert. Es isr micrlerweilc a uch e rka nnt, dass 
die 1 este r und Jungen vielfac h von rä uberischen Säugetie ren wie dem Fuchs e r-
be uret we rden. Negative Ve rä nderungen in den Rast- und Übe rwinre rungsgebietcn 
ko mmen hinzu. Es muss zudem erw~ihnt werden. dass der Große Brachvogel, d ie 
Beka sine und der Kiebitz in ihren Rast- und Überwinte rungsgebieren zum Teil noch 
sta rk be jagt werden. 
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Abb. 8: Brutbestand des Kiebitzes 2007 und 1987. 
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Dass sich auch Veränderungen de Klimas auf unsere Vogelwelr auswirken, 
wird zunehmend klar. Die posirive Besrandsenrwicklung beim Schwarzkehlchen, die 
für ganz Mirreleuropa nachgewiesen werden kann, könnre auf eine Temperaturer-
hö hung in unseren Breiten zurückzuführen sein. In wieweit die beschleunigte 
Vegetationsentwicklung im Frühjahr eine negative Auswirkung a uf das Nahrungs-
angebot unserer Langstreckenzieher hat, die im südlichen Afrika überwintern und 
erst ab Mitte oder Ende April in ihren Brutgebieten erscheinen, muss noch geklä rt 
werden. 
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Abb. 9: Brutbestand des Braunkehlchens 2007 und 1987. 
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Abb. 11: Brutbestand des Schwarzkehlchens 2007 und 1987. 
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Brutv·•,..,,., 

Donauwiesen bei Neudingen Sumpfrohrsänger 

Weißstorch in Gutmadingen Weißstorch 

Braunkehlchen Kiebitz (Fotos: H. Gehring). 
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Abb. 6: Entwicklung des Kiebitz-Brutbestandes auf der Riedbaar. 
Dargestellt ist die Anzahl der besetzten Brutreviere Mitte April. 
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Abb. 10: Entwicklung des Braunkehlchen-Brutbestandes im Naturschutzgebiet 
Birken-Mittelmeß. Dargestellt ist die Anzahl der besetzten Brutreviere Mitte Juni. 

107 



Vögel der Wälder 
Die Bestände der Brutvögel unsere W~ilder haben sich uneinheirlich enrwickelr. Der 
sehr po iti ven Entwicklungen beim perlingskauz (Abb. 12) z. B. und der euan-
siedlung des Dreizehenspechtes stehen deurliche Einbri.iche bei den Raufußhühnern 
gegenüber. Das Haselhuhn ist bei uns als Brutvogel ausgesto rben. Beim Auerhuhn 
ist ein Besrandsrückgang von über 80% zu verzeichnen (Abb. 13). Der Bestand des 
Schwarzspechtes (Abb. 14) knnn als gleichbleibend eingestuft werden. 

In gesa mt ist festzustellen, dass die narurnähere Waldbewirtschaftung, die sich 
al lmählich durchsetzt, zu besseren Lebensbedingungen für Arten wie Kleiber, Mönchs-
gra mücke und Zaunkönig geführt hat. Die Spechte und Kleineulen scheinen eben-
fa lls von dieser Entwicklung 7.LI profitieren. Es muss hier aber auch erwähnt 
werden, dass der dichter wachsende .Jungwuchs bei der narurnäheren Waldbe-
wirrschnfrung für einige am Boden lebende Arten ein Problem darstellen kann. 

Die Jagdstrecke beim Fuchs stieg von 1970 bis 1997 auf das 4-fache und die 
des Wildschweins a uf das 12-fache (G ATrER 2000). Dass unrer dieser Entwicklung 
unsere Bodenbüiter leiden, ist leicht vorstellbar. Diese Aussage kann auch auf die 
Bodenbrüter der Feldflur iiberrragen werden. 

Die Ursachen fiir den dramatischen Rückgang beim ßaumpieper und Wald-
laubsänger sind wo hl weniger in den Brurgebieten zu uchen. Als Langstrecken-
zieher legen sie a lljährlich viele Tausend Kilometer zwi chen den heimischen 
Brutgebieten und ihren Winterquartieren in Afrika zurück. egative ökologi ehe 
Veränderungen enrlang der Zugwege oder im Überwinrerungsgebiet kommen hier 
woh l eher in Frage (Sum-H D I et al. 2007). 
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Abb. 12: Brutbestand des Sperlingskauzes 2007 und 1987. 
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Unterhölzer Wald (Foto: H. Gehring) Villinger Stadtwald (Foto: H. Gehring) 

Schwarzspecht (Foto: X. Dietrich) Auerhahn (Foto: B. Scherer) 

Kleiber (Foto: H. Gehring) Raufußkauz (Foto: B. Scherer). 
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Abb. 13: Brutbestand des Auerhuhns 2007 und 1987 (Anzahl Hähne). 
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Abb. 14: Brutbestand des Schwarzspechtes 2007 und 1987. 

Vögel der Gewässer 
Viele Vogela rten unserer Gewässer zeigen einen gleichbleibenden bzw. posiriven 
Besrandsrrend, obwohl in weiten Bereichen die angestrebten Z iele bezüglich der 
Wasserqua lität und der Gewässersrrukrurgüre noch nichc erreicht sind (KOCH & 
K UPPINGER 2006). An fast a llen Fließgewässern de chwarzwaldes kommt die Was-
seramsel in einer erfreulichen Brutdichte vor ( Abb.15). Das Gleiche kann für die 
Gebirgsstelze festgesrellr werden. Der Eisvogel konnte a llerdings noch keine stabile 
Brurpopulacio n entwickeln, obwohl geeignete Lebensräume z. B. an der Saar-Do-
nau zur Verfügung stehen. Erfreuliche Enrwicklungen gibt es bei den Stillgewässcrn. 
An den Riedseen brütet der H aubentaucher mittlerweile mir bis zu 7 Paaren. 2007 
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Abb. 15: Brutbestand der Wasseramsel 2007 und 1987. 
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Abb. 16: Brutbestand des Zwergtauchers 2007 und 1987. 

konnten zudem 2 Reviere de r Wasserra lle und 4 Reviere des Teichrohrsängers hier 
nachgewiesen werden. Von 200 1 bis 2003 brüteten 2 Paare de r Beutelme ise im 
a ufkommenden Uferwa ld. Der Brurbestand des Zwergra uc he rs im Schwa rzwa ld-
ßaar-Kreis ist sta rk schwankend. Wir können inzwischen von alljä hrlichen Bruten 
a usgehen, wobe i die Anza hl de r Brutpaa re a uf der Dona u und im Schwenninger 
Moos o ffenba r vom Wasserstand und der damit ve rbundenen Vegetationsentwick-
lung a bhä ngt. Das trifft wohl auch auf de n Unterhö lzer Weihe r zu (Abb. 16). 

Eine positive Entwicklung der Vogelwelt stellte s ich beim Unterhö lzer Weiher 
nach der Sömmerung 2005 ein. Mit dieser Sa nierungsmaßnahme sollte vo r allem 
der Sauerstoffgeha lr des Wassers verbessere werden (Rö HL et al. 2007). Wenn auc h 
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Riedsee bei Pfohren Brigach im Groppertal 

Reiherenten Wasseramsel 

Haubentaucher Eisvogel (Fotos: H. Gehring). 
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die Vie lfa lt und Brutdichte der L970er J a hre bei Weitem noch nicht erreicht sind, 
so konnten 2007 doch u. a . H a ubentauche r, Zwergrauc her, Teich huhn und Schnat-
terente a ls Brutvögel wieder nachgewiesen werden. Es sei hier a ber auch festgestellt, 
dass d ie Eutrophie rungsprobleme des Unterhö lzer Weihers noch nicht gelöst sind. 

Die künstlich a ngelegten Feuchtbiotope im Bereic h der Riedbaar wirken sich 
po iriv auf den Brutbestand unserer Wasservögel a us. Es liegen Brutnachweise z . B. 
für den Zwergraucher, das Teic hhuhn und die Wasserra lle vor. 

Fazit und Ausblick 
Für eine Reihe von Brmvögel ist ein zum Teil dramatischer Besta ndsrückgang fest-
zustellen. Tro tz intensiver Bemühungen in den letzte n J a hrzehnren (GEHRING & 
ZINKE 2006) ist es nicht gelungen, diesen Trend aufzuhalten. Wir könne n davon 
a usgehen, dass o hne diese Bemühungen die Bila nz noch weit negativer a usgefa llen 
wäre. Dieser neg:Hiven Entwicklung stehen a llerdings sehr erfreuliche Enrwicklungen 
gegenüber. 1 euansiedlungen und zum Teil sehr positi ve Besta ndsrrends konnten 
ebenfalls nachgewiesen werden. Da runre r sind A rren mir zum Teil sehr hohen 
Ansprüchen a n ihren Lebensraum. 
Die Bila nz kann wie fo lg t c ha rakterisiert werden: Zurzeit findet bei unseren Brut-
vögeln e in Artenrückgang mit e iner Tendenz zum Artenwandel sra tt. 

Einfache Erklä rungen gibt es für diese Entwicklungen nicht. In der arur s ind 
die Wechselwirkungen komplex und viel chic hrig. 

Eine Wende des egativtre nds ist nur zu erre ichen, wenn wir geeignete 
Lebensräume auf großer Fläche e rha lten oder ga r neu schaffe n. Eine weniger 
intensive utzung in Teilbereic hen unserer Feldfluren würde das überleben vieler 
Vogelarten fö rde rn. Das von Prof. G. R1:1u IELT initiierte „ Riedbaar-Projekt" muss 
unbedingt fortgesetzt werden. Dies schaJfr auch günstige Voraussetzungen für eu-
bzw. Wiederansiedlungen von Brutvogela rte n und somit für einen mög liche rweise 
srarrfindenden Artenwa nde l. 

Viele unserer Brutvogelarten werden darüber hinaus nur durc h Maßnahmen 
auf inrerna rio na ler Ebene geschürzt werden können. Die Zugvögel ha ben gewa ltige 
Probleme in ihren Rast und Überwinte rung gebieten. Trockenleg ung, Pestizide in-
sarz und die Verfolg ung durch Jagd stellen für ie eine besrandsbedrohende Gefahr dar. 

Es is r mittlerweile a uch klar, dass sich Veränderungen des Klimas a uf unsere 
Brurvogelbestä nde a uswirken. Die er Effekt kann sowo hl zum Rückgang als auch 
zur I euansiedlung von ßrurvogelarren führen. 

Fi.ir eine insgesa mt positivere Entwicklung sind, wie e ingangs e rwähnt, 
groß flächig ö ko logisch inrakte Le bensrä ume erforderlich. Vielleicht bieten die im 
chwarzwa ld-ßaar-Kreis nach den Richtlinien der EU neu ausgewiesenen Voge l-
chutzgebiete hie rfür g ünstige Voraussetzungen. 

Es wird a lso weitere r Anstrengungen bedürfen, um unsere he imische bio logi-
sche Vie lfa lt zu e rha lte n. Die Fö rde rung ö ko logisch verträgliche r, nachhaltiger 
La ndnutz ung (Vertragsnaturschutz, allgemeine Progra mme zur Fö rderung der 
na turvcrrräglichen Landnutzung durch Ausgleichszahlungen), Biotoppflege- und 
Bioropgestalrungsmaßnahmen und spezielle Arten c hutzproje kre können dazu 
einen bede utenden Be itrag leisren. 
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Vorkommen und Verbreitung des Kammfarns 
(Dryopteris cristata (L.) A. Gray) auf der Baar 
Vo n Alexander Koch, Markus Röhl, Susanne Rö hl & Konrad Reidl 

Einleitung 
Melio ration, Torfabbau und eine nicht angepasste Nutzung stellen die Hauptgefähr-
dungsursachen fü r Moore und Feuchrgebiete in Süddeutschland dar (PFADENHAUER 
1998, KRAC:IIT & SO-tWEIKLE 2001, ROHL & BöCKER 2003). Mir der Zerstö rung 
der Standorte ist eine Gefährdung der hochspezia lisierten Tier- und Pflanzenarten 
verbunden. So ist ein großer Teil der typischen Moorflora in der Roten Liste ßaden-
Wümembergs als gefährdet eingestuft (BREU IG & DEMUTH L999). Diese Proble-
matik wird heure noch durch die Klimaveränderungen verschärft, wobei Moore in 
diesem Z usammenhang a ls sehr sensiti ve Lebensräume eingestuft werden (PETER-
1\IANN er al. 2007, BEIF.RKUHNLEI ' & FoKE ' 2008). Ein Beispiel für eine durch viel-
fä ltige Einflüsse stark gefä hrdete Art ist der Kammfarn (Dryopteris cristata). Aus 
vielen Regionen Mirreleuropas wird ein starker Rückgang der Art gemeldet (SEMI.O 
er al. 1993 LANDERCOTT er a l. 2000, j Ef'E, 2007) . Auf der Saa r und Baaralb 
hingegen konnte in den letzten Ja hren eine Z unahme festgestellt werden - gegen den 
allgemeinen negativen Trend. 

Die vorgestellten Daten ba ieren a uf Projekten des lnstituts für Angewa ndte 
Forschung (JAF) der Hochschule fi.ir Wirtscha ft und Umwelt ürtingen-Geislingen 
in Feuchtgebieten und Mooren der Baa r und Baaralb. Die Projekte beinhalten häufig 
die Erfa sung eltener und narur chutzfachlich wertvoller Arten und Lebensgemein-
schaften sowie Konzepte und Maßnahmen für deren Erhalt (u.a. POPP er al. 2005). 

Allgemeine Beschreibung 
Dryopteris cristata ist ein Hemikryprophyt mir kriechendem Rhizom. Auffallend 
sind die ledrig wirkenden dunkelgrünen Wedel, die in lockeren Büscheln stehen und 
o fr wintergrün bleiben. Sporangienrragende Blätter stehen stra ff aufrecht und 
werden bis zu 1. m hoch. Die Spreite isr einfach bis doppelt gefiedert, dabei sind die 
Fiedern im o beren Teil wechselstfodig und im unteren Teil meisr gegenständig 
angeordnet. Die ferrilen Fiedern sind senkrecht zur Blarrachse gedreht, was die 
namengebende kammartige Gestalt bewirke. [m Gegensatz zu den aufrechten 
fertilen Blätter sind die sterilen Blätter leicht geneigt und wesentlich kleiner. Dies ist 
ein wesentliches Unterscheidungsmerkma l gegenüber anderen Arten (HEGI 1984, 
SEBALD et al. J 993, KOZLOWSKI 2000, LA 1DERGOTT 200 1 ). 

Dryopteris cristata bildet mit dem nah verwandten und häufigeren Dryopte-
ris carth11sia11a den sterilen Bastard Dryopteris x 11/igi11osa, der regelmäßig zusam-
men mit den Eltern auftritt (SEBALD et al. 1993 ). Dryopteris .x 11/iginosa stellt an den 
Wasserhaushalr und die Trophie geringere Ansprüche als Dryopteris cristata und 
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kann dadurch bei Verschlechterung der Sta ndo rtsverhä ltnisse länger überdauern 
(ß EN1 ERT 1999). 

Wuchsorte 
Dryopteris cristata gilt a ls Chara kterarr des Cn rici elo ngarae-Alnetum, dem 
Walzen eggen-Roterlen-Bruchwald (HECI 1984, Ü IWRDORl·ER 200 1 ). Ü BERDORFFR 
( 1992) nennt die Art zudem in verschiedenen Vegetationsa ufnahmen des Verban-
des Salicion cincrcae (Grauweidengebüsche und Moorbirken-Bruchwälder). Laut 
BENNERT ( 1999) kommt sie a uch in Groß eggenrieden, Feuchtwiesen brachen und 
degenerierten Moorflächen (Pfc ifengrasbe tändc) vor. Bevorzugte Stando rte sind 
feuchte bis nasse, kalkarme jedoch bnsenreiche, humose Böden in beschatteter 
Lage (SE13ALD er a l. 1993) . Der Schwerpunkt der Verbreitung liegt in mäßig sa uren 
und grundwasserbeeinflussten ieder- und Zwischenmooren über Torf. 

Verbreitung 
Dryopteris cristata ist ho larkrisch verbreitet, ko mme also in Europa, Nordamerika 
sowie in Westasien vor. In Europa reiche das Verbreirungsgebiet von Südskandina-
vien über Nordostfrankreich, Deutschla nd und Schweiz bis ordita lien. ach 
Osten hin erstrecken sich die Vo rko mmen über Slowenien, Rumänien und die 
Ukra ine bis an den Baikalsee in Sibirien (HE<,1 1984, SEMI D et al. 1993, KozL0W-
SKI 2000). ach W1LLnüLD ( 1 995) findet man die Art von der Ebene bis in mittlere 
Gebi rgslagen (circa 700 111 ). Wie andere nordisch-suba rktische Arten meidet sie 

jedoch streng bo reale Klimate. 
In Süddeutschla nd liegt der Ver-

breirungsschwerpunkt der Arr im Alpen-
vorland. Dort befinden sich zah lreiche, 
mirunrer größere Vorkommen, die fü r 
Baden-Württemberg als sta bi l eingestuft 
werden und daher als kaum gefäh rdet 

- ,...,, ... ,., gelten (SEBALD et a l. 1993). Als eine der 

Abb. l : Fertile Wedel von Dryopteris 
cristata im Birkenried bei Pfohren 
(Foto: A. Koch). 
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größten Po pulatio nen im Land gilt das 
Vo rkommen im Federseeried bei Bad 
Buchau (WILLß0LD 1995). 

Außerha lb des Alpenvorla ndes 
liegt bisher das einzige größere Vorkom-
men des Kammfarns im Bi rkenried bei 
Pfohren. Darüber hinaus gibr es in Ba-
den-Württemberg nach derzeitigem 
Kenntnissta nd nur noch drei weitere, 
gesicherte Stando rre, die nicht im Alpen-
vorland liegen . In SEBALD et al. (1993) 
wird eine dieser Vorkommen auf der 
Schwäbischen Alb bei Blaubeu ren-
Sei ßen a 1s „spä rlich" bezeichnet, es 
scheint aber heute noch zu bestehen. 



Verbreitun ft -

WJLLBOLD ( 1995) nennt ein weiteres Vorkommen von 1 bis 2 Stöcken in 
einer Gipskeuperdoline bei Sersheim, das bereits seit 1954 bekannt ist. Zuletzt 
wurde durch SI\JFTTAN ( 1991) der Be rand von zwei ferrilen Stöcken bestätigt (vgl. 
Abbildung 3). Bei BENNERT ( 1999) finden sich, ohne nä here Angabe zum Fundort 
zudem Vorkommen fü r das Messtischblatt (MTB) 7 124 und die auf der Landes-
grenze liegenden MTB 65 l 9 sowie 6927. Bei der letztgenannten Angabe handelt es 
sich um eine 1995 erfasste kleine Population im NSG „Breirweiher mir Hilsenwei-
her" südlich von Dinkelsbühl 1• 

Gefährdung 
Der Kammfarn ist in den letzten Jahrzehnten in nahezu allen Regionen Deutsch-
la nds stark zurückgegangen (vgl. SEBALD et a l. 1993, BENNERT 1999, KozLOWSKI 
2000, J EGEN 2007). Er gilt in der Bundesrepublik a ls „gefährdet" (LUDWIG & 
Sc HNITfLER 1996), in Baden-Württemberg a ls „stark gefährdet" (BREUNIG & 
Ü EMUTI 1 1999) . 

Als Hauptursache wird in nahezu a llen Quellen die Zerstörung der Habitate 
durch Entwässerung, Torfabbau und utzungsintensivierung genannt. Beispiels-
weise sind in der Schweiz von ehemals 34 Standorten nur noch 14 existent (LAN-
DERGOTT er al. 2000) . Auch in Sachsen konnten von ursprünglich 27 Vorkommen 
nur noch 7 besrärigr werden (JEisE:--: 2007). Auffallend i r zudem, dass die große 
1\1.ehrzahl der Popubrionen sehr klein und meist nur aus wenigen, unterdurch-
schnittlich viralen Individuen a ufgebaur ist (vgl. BEN, ERT 1999, KOZLOWSKI 2000, 
j EfsEN 2007). Die gut untersuchten Schweizer Populationen unterliegen inzwischen 
einem sra rken Rückgang der generischen Vielfalt (LANDERGOTT et al. 2001 ). 

Für den Kammfarn kann somit eine starke Gefährdung angenommen werden, 
obgleich aufgrund der relativ geringen Kennrnisse zur Verbreirungsökologie der Arr 
eine gewisse Unsicherheit gegen über der weiteren Bestandsprognose besteht. 

Vorkommen und Verbreitung auf der Saar 
Fundorte und Populationsgrößen 

eben dem bereits erwähnten individuenreichen Vo rko mmen im ßirkenried bei 
Pfohren konnte der Kammfarn in jüngerer Zeic aus zwei weiteren Gebieten, dem 
Schwenninger Moos und dem Zollhausried bei Blumberg, gemeldet werden. 

BöCKER & RöHL ( 1999, 2001) führen die An im Schwenninger Moos als eu-
fund auf. Die lndividuenangaben reichen von wenigen Stöcken um die Bad Di.irr-
heimer Quellseen über 2--30 Stöcke in einem Moorbirkenbruchwald bis zu 100-
150 Stöcke in einem circa 1,5 ha großen iedermoorkomplex im Norden des Ge-
bietes. Die e Bestände haben ich in den vergangenen Jahren um ein Vielfaches ver-
größert. Be onders deutlich ist die Zunahme im nördl ichen Teil des iedermoor-
komplexes. Dorr ist heure auf einer Fläche von circa 3 ha eine Individuenzahl von 
3.000 bis 5.000 Sriick anzunehmen (vgl. Abbildung 2). 

Der zweite Neufund gelang 200 1 im Rahmen der §32 Biotopka rtierung im 
Zollhausr.ied bei Blumberg durch DETLEr Ü A:\'NERT. Der Autor gibt „wenige 
Exemplare" im Überga ng eines Hocbmoor-lnirialsradiums zu einem Streuwiesen-
Niedermoor-Komplex an. In diesem Bereich konnten 2005 durch das IAF über IO0 
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Kammfarn 

Abb. 2: Dryopteris cristata - Bestand im Schwenninger Moos (Foto: A. Koch). 

Exempla re fesrge tel lr werden. \X/eire re 250 Stöcke wurden in einem G roßseggen-
ried im üdosren des Gebietes gefunden. eben diesen flächigen Be tä nden sind we i-
te re 17 punkruellc Vo rkommen mir eine r Anzahl von bis zu 15 Stöcken je Sta ndort 
vorha nden. Die Ergebnisse zeigen, dass die Art sich im Zollha usried ä hnlich wie im 
Schwenninger M oos a ktuell ra eh ausbre icer. 

Der g rößte und ä lteste ß esra ncl befindet sich im l arurschutzgebier Birke n-
Mirrelmeß östlich von Pfo hren. Der Ka mmfarn ist hie r schon e ir der Mitte des 
19 . Ja hrhunderrs bekannt (R Ell t-. tANN & ß ttUNNER 185 l, ZAH 1889). Das IAF 
ko nnte in einer Unters uchung des M oores zwischen 2004 und 2007 den Kammfarn 
in dem als ßirkenried bezeichneten südlichen Teil des Na rurschutzgebietes a uf rund 
12 ha fesrsrellen. Insgesa mt wachsen hier (geschä tzr) zwischen 10 .000 und 15.000 
Exemplare. 

Weirere Vo rkommen von Dryopteris cristata a uf der Baa r ind zur Zeir nicht 
beka nnr. Der Ka mmfarn im l-l üfingcr M oor isr nach der nahezu vollsriindigen Z er-
stö rung des Sta ndo rtes nichr mehr a ufgerreren (vgl. Abbildung 3). A uch Anga be n 
für das Pla rrenmoos bei Ta nnheim (ßOCKt:R & RöHL 1999) konnte n 2008 nicht 
besrä rigr we rden. obwo hl die Habirarbeding ungen hier für die Art <lurc ha us 
günstig e rscheinen. 
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Ouadrantenangaben: 

Aktuelle Fundorte auf der Baar (eigene Daten) 

Beobachtung nach dem 01.01 2005 (Quelle: WORZ et al. 2008) 

• Beobachtungszeitraum zwischen 1970 Ufld 2004 (Quelle: WORZ et al. 2008) 
l,t Beobachtung zwischen 1945 und 1969 (Ooo/le: SEBAW et sl 1993) 

Bsobachwng zw,schen 1900 und 1944 (Quelle: SEBAWet al 1993) 

Q Beobachtung vor 1900 (Ooo/le: SEBAW et al 1993) 

0 Beobsclltungsze,traum zwischen 1980 und 1999 (Quelle· BENNERT 1999) 

Vergesellschaftung a uf der Baar 

Abb. 3: 
Vorkommen 
des Kammfarns 
(Dryopteris 
cristoto) in 
Baden-
Württemberg. 

In Abbildung 4 i t die Vergesellscha frung des Ka mmfa rns in den versch iedenen 
Sta ndorte n der Baar und ßaara lb zusammengefasst. 

Dryopteris cristata ko mmt in den untersuc hten Gebieten hauptsächlich in 
offenen iede rmoorkomplexen vor. Da bei dominieren die Vorko mmen in Zwi-
schernnoorgesellscha fte n w ie Fadenseggenrieden und Eriophorum vaginatum-Mo-
linia caeru/ea-ßestä nden. Ein weiterer Schwerpunkt de r Vo rkommen be findet sich 
in bodensa uren Kle inseggenriede n und den auf der Baar so hä ufig a usgebi ldeten 
Übergängen zwi c hen Feuchrwiesenbrnc hen , Streuwiesen und ß ra unseggensi.imp-
fen, den sogena nnten Wiesenknöcerich-Rasenschmiele-Brnchen. Vere inzelt wurden 
a uch Bestä nde in lichten Rohrkolbenrö hric hten und Großseggenrieden festgestellt . 
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Beobachtungen in gehö lzdominierten Bereichen waren dagegen eher selten, 
wobei ein gewisser Verbuschungs- und damit auch Bescharrungsgrad für die „Halb-
chatten-ScharrenpAanze'· (H E( ,1 1984) durcha us förderlich ZLJ sein scheint. Jedoch 

stellt LANDERCo-n-(200 1) einen Z usa mmenhang zwi chen der ßescharrung und der 
Ferrilirär der Bestände fest: Pflanzen mir sehr geringem Lichtangebot sind in der 
Mehrheit steril. Die Vo rkommen auf der Baar sind überwiegend fertil, da sie groß-
reils in voll be onnten oder nur geringfügig be charrercn Bereichen liegen. Typisch für 
alle randorte ist jedoch, dass ie eine hochwüchsige Beglcirvegeration aufweisen. 

Ersraunlich isr der geringe Anteil besiedelter Moor- und Bruchwälder, da der 
Kammfa rn al Cha rakterart des Walzcnseggen-Erlenbruchwaldes gilt (vgl. HEGI 
1984, ÜI\ERDORFCR 200 1 }. Die Vergesell chafrung a uf der Baa r deckr sich jedoch 
ehr gur mit den Angaben von .ßl.NNIX I ( 1999) fi.ir Deutschla nd und LANDERC,OTT 

et al. (2000) für die Schweiz. Beide Veröffentlichungen weisen darauf hin, dass za hl-
reiche Standorte Rcgencrationssradien ehema liger Torfstiche darstellen. Torfmoose 
(Sphagm,m spec.), Pfe ifengras (J\tloli11ia caerulea) und Faulba um (Frangula a/1111s) 
incl dabei hochsrete ßegleirer. Auch dies decke sich mir den Angaben zur Ver-

gesellschaftung der Are auf der Baar. 
LANDERc;orr er al. (2000) diskutieren in diesem Z usammenhang, dass bei 

Dryopteris cristata evenruell die Gamcroph)1ten und Sporophyten unterschiedliche 
Lichrnnspriiche besitzen. Falls die Farn-Prothallien deutlich be chatretere Bereiche 

Vorkommen von Dryopteris cristata auf der Baar 

Plerlengras-~11g,us Be-stcind ;:.===================================:._,~,.,_, 
Plt:'lfengrasl>ra,hc, artenrN:h; teuch,e Al.lib,ldung ~===========================:::] ••• 

lkcllu~f!'OSUmpf ~========================::::; m j 

~adenseggt-n-R~ c::=======================::::i ll9 

,,, 
Wtnenknöcerich-Ra>ens<hmiele-8ftKhe [===========::::,., 

Ph!tfengr.ts-F•nr.?$, arten.,rm; uocken ;:========:J U 

Wrtden-ft!lulb.tum•C.t'bihch 

Typlw1i1Mdue ::::::J 1 1 

S1ed5'1!8<n Rted =i t > 
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Abb. 4: Relativer Anteil der Biotoptypen, in denen Dryopteris cristata vorkommt. 
Die Angaben beziehen sich auf die Gesamtfläche der Biotope mit Dryopteris cristata 
in den Untersuchungsgebieten Birkenried, Schwenninger Moos und Zollhausried 
(insgesamt 18 ha). Rotbraune Balken: Gehölzdominierte Biotope. 
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u der Baar 

bevorzugen, würde dies die ä he der Sporophyten zu Gehölzsukzessio nen oder zu 
srark bultigem Gelände mir scharrigen Be reiche n im Mikrorelief erklären. 

Standortseigenschaften 
Torfe 

Die Vorkommen des Ka mm fa rns auf de r ßaa r befinden sic h na hezu aus c hließlich 
über Torf. Grundsärzlich ko nnre im Ra hme n de r Unter uchungen festgestellt 
werden, dass die Vorkommen von Dryopteris cristata vorwiegend in Bereiche n mir 
stä rkerer Torfmächrigkeit zu finden sind. Ein s ignifikanter Zusammenhang 
zwischen dem Auftreten der Arr und de r M ächtig keir der Torfschichten besteht 
dabei jedoch nic hr. Im Birkenried und im Zollhausried komme n die meisten Dryop-
teris cristata-Besrände a uf bis w 4 m sra rken Torflagern vor. Im Schwenninger Moos 
liegt der Verbreitungsschwe rpunkt im Be reich bis 2 111 Torfauflage (die Angaben zur 
Torfmächtigkeit in den Gebieten beruhen a uf Görn.1c 1-1 1978). Im Ra hme n der 
Unters uchungen in den genannten M ooren wurden Bohrungen vorgenommen, um 
die To rfmächtigkeit nachzuprüfen, die gesärrig re Wasserleitfä higkeit zu ermirre ln 
oder um Pegelro hre für die Grundwassermessung zu setzen. Dabei wurden der Zer-
serzungsgrad und die Arr des To rfes be rimrnr. In den unters uchten Gebie ten wur-
de in den le tzten beiden Jahrhunderren Torf a bgebaut. D eshalb enrspricht die Torf-
chic htung in g roßen Teilen der Gebiete nicht me hr den ursprüngliche n Gegeben-

heiten. Die meisten Standorte mit Ka mmfo rn im Schwenninger Moos weisen im 
o ber ten Ho rizonr eine 25 bis 45 cm mächtige Schicht a us sta rk vererdetern Abraum 
auf, a uf den mäßig bis stark zersetzte r Schilf-Seggenrorf mit eine r Schichtstärke von 
35 bis 65 cm folge. Da runter befinden sich Torf- und Tonmudden, die a uf der 
abdichtenden Tonschicht liegen. Im ßirkenried und im Z o llhau ried dominie ren 
ebenfalls Schilf-Seggenrorfe, die teilwe ise von Abraum überdeckt sind. 

Wasserhaushalt 
Die Vorkommen des Ka mmfarn konzcnrrieren sic h in Süddeutschland und der 
a ng renzenden chweiz a uf sehr unterschiedliche Vegeta tio nst ypen . Vie le dieser 
Vorkommen sind jedoch hinsic htlich des Wasserha usha ltes wahrscheinlich relativ 
ä hnlic h, wobei ab o lure Da ten a us diesem Ra um aber fehlen. 

Bei den durch das lAF a usgeführten Untersuchungen auf der Baa r wurden 98 
Wasserpegel i.ibe r me hre re Vegetationsperioden abgelesen. An 25 der Pegel ware n 
Ka mmfarnbestä nde in unmitte lbarer Nä he vorhanden, sodass diese \Vasserda ten re-
präsentativ for d ie Wuchsbedingungen de r Art auf der Baa r s ind. Die Abbildung 5 
zeigt, dass a n na hezu a llen Pegeln die littelwe rre zwischen O und 20 cm unter Flur 
liegen. Auch d ie M edia ne des Sommer- und Winte rha lbja hres befinden sich meist 
in dieser Zone. Die Srandorre sind durch wenig schwankende, flurnahe Wasser-
stä nde gekennzeichnet. Auf e ine winrerliche Überflurungsro lera nz des Kammfarns 
lassen die Maxima lstä nde a n den Pegeln im Birke nried und Zollhausried chließen. 

Die in den Pegeln gemessenen pH-We rte s ind a n a llen Standorte n relariv 
ä hnlic h. Die Med ia ne liegen Z\.vischen pH 5 und pH 6 . ur zwei Standorte wiesen 
Media ne unter pH 5 a uf. Be i den von BENNERT ( 1999) untersuc hten Po pulationen 
lagen die Ansprüche von Dryopteris cristata a n den pH-Wert ausschließlich 1111 

sauren Be reich (0 pl-f=4,7), wiesen jedoch eine g roße Spa nnbre ite a uf. 
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Die Mediane der elektrischen Leitfä higkeit, als Maß für die gelösten Ionen in 
der wässrigen Lösung, liegen, abgesehen von wenigen Ausnahmen, zwischen 150 
bis 350 pS/cm. Sowohl Wasserstände, pH-Wert als auch die elektrische Leitfähig-
keit charakrerisieren die Wuchsorre des Kammfa ms auf der ßaar als mäßig sa ure 
Zwischenmoorbereiche mit stabilen, flurnahen Wassersrand verhä ltnissen. 
Hochmuorinirialen, srark saure Moorwälder oder basenreiche Kleinseggenriede 
und Srreuwiesen werden von der Art a uf der Baa r eher gemieden. 

Diskussion 
Entgegen dem mirreleuropäischen Trend ist auf der ßaar akruell eine Ausbreitung 
des Kammfa rns an drei Srandorren zu verzeichnen. In den Gebieten Schwenninger 
Moos und ßirken-Mittelmeß haben sich inzwischen sehr große Populationen mir 
mehreren rau end Stöcken entwickelr. Im Zollhausried liegt die Gesamtzahl noch 
unrer 500 Individuen, jedoch ist mit einer weiteren Ausbreirung im Ried zu rech-
nen. Ähnliche lokale Zunahmen konnten an einigen Standorten in der Schweiz (vgl. 
LANnrncon-er al. 2000) und Großbritannien ( PAGE 1997, zitiert in BENNERT 1999) 
beobachtet werden. 

Die Gründe für ei ne Z una hme der Populationen in einer Regio n können viel-
fä ltig ein. So argumentieren LANL>ERGOTT et al. (2000), dass eine d iffuse Z unah-
me von äh rsroffeinrrägen die Are fördern könnre. Der Ka mmfa rn kommt auch in 
mesorrophen ßioroprypen wie Erlenbrüchen und Großseggenrieden vor, sodass 

Birkenried Schwenninger Moos Zollhausried 
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Abb. 5: Box-Whisker Darstellung ausgewählter Wasserpegel, die in Beständen mit 
Dryopteris cristoto liegen. Dargestellt sind die absoluten Maximal- und Minimalwerte 
(grüner und roter Strich), die Mediane des Winter- und Sommerhalbjahres (oberes 
und unteres Ende des grauen Balkens) sowie die Mittelwerte (schwarze Striche). 
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hier durchaus ein Zusammenhang bestehen kö nnte. Allerdings ist die Eutrophierung 
ein weitverbreitetes Phänomen in den Feuchtgebieten Süddeutschlands. Ein 
Zusammenhang zwischen der Yerbreimng des Kammfarns und den Nährstoffein-
trägen würde eine Zunahme der Populationen auch in anderen Landesteilen er-
warten lassen, was jedoch nach dem vorliegenden Kenntnisstand nicht der Fall ist. 

Einen weiteren Grund können chleichende Veränderungen des regiona len Kli-
mas darstellen. Die Bcsrandszunahmen auf der ßaar finden an der Grenze der bis-
herigen Hö henverbrei tung der Art statt. Wärmere Verhältnisse mir milderen 
Wintern könnten die Art in der montanen Lage theoreti eh klimatisch begünstigen. 
Die Becleumng des regionalen Klimas für die Art wird durch die Untersuchungen 
von LA:--.lDERGOTr et al. (2000) zumindest teilweise unrersri.irzt. Die Auto ren wiesen 
eine Zunahme des Kammfarns vor allem in den nordöstlichen Landesteilen der 
Schweiz nach. Diese sind von der Saar und Baaralb nur 40 bis 60 km entfernt. 

Ein weiteres wichtiges Kriterium kö nnte die ähnliche Yegerarionsentwicklung 
in allen drei untersuchten Mooren sein. Starke Bestandszunahmen konnten vor 
allem in älteren Brachen mir einer mäßigen Gehölzsukzession beobachtet werden. 
Alle drei Moore wurden noch im 20. Jahrhundert abgeba ut, viele der Kammfarn-
tandorte unterliegen nun einer mindestens 50 bis 80 Jahre andauernden 

ungelen kcen Sukze sion, die vor a llem durch stark bultig wachsende Gräser wie 
Pfeifengras (Nlolinia caerulea), Scheidiges Wollgras (Eriophorum vagi11atu111) oder 
verschiedene Großseggen (Carex efata, Carex appropinquata) gekennzeichnet ist. 

Es i t wahrscheinlich, dass nicht einer dieser oben genannten Gründe die 
Zunahme der Art auf der ßaar erklärt, sondern dass die Kombination mehrerer 
Fakroren ausschlaggebend ist. Um hier vertiefte Aussagen treffen zu können, sollte 
in den nächsten Jahren darauf geachter werden, ob der Kamrnfarn auch in anderen 
Mooren der Baar und Baaralb neu auftrirr. Mögliche Srandorre könnten die Yer-
moorungen im Aitrachta l, das Plattenmoos sowie die Moorreste auf der Riedbaar 
darstellen. 
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Der Dreizehenspecht (Picoides tridoctylus) im 
Mittleren Schwarzwald (Schwarzwald-Saar-Kreis) 

Von Hans Scho nhardr 

Zusammenfassung 
Erste Beobachtungen bzw. Hinweise auf das Vorkommen dieser Spechrarr datieren 
in das Jahr 1998, als · Jurz im Villinger Stadtwald einen Dreizehenspechc beob-
achten konnte. In den Folgejahren stellte H. KAISER die Art mehrfach dort fest. 2008 
gelang dann der Brutnachweis. Im Bereich nördlich der Kirnach war erstmals 1999 
im ßrunnholz no rdwestlich von Sr. Georgen ein Dreizehenspecht beobachtet 
worden. Ab 2001 (Seelenwald, Gremmelsbach) waren mehrfach Sichtungen zu 
verzeichnen. Im Jahr 2008 gelang dann der ach weis einer Brut im Kienmoos bei 
Sr. Georgen-Peterzell. 

Die ersten Nachweise 
achdem am Feldberg im südlichen Schwarzwald schon im Jahr L982 der Drei-

zehenspecht gesichtet wurde, fand KAISER dorr erstmal im Jahr 1990 eine Familie 
des Dreizehenspechtes mit führenden Altvögeln und mindestens einem Jungvogel 
(ANDRIS & K,\ISER 1995). 

Die ersten Beobachtungen im Mittleren Schwarzwald gelangen NITTZ und 
KAISER 1998 im Villinger Stadtwald. Südwestlich der Breg bei Hammereisenbach 
und Bubenbach (Kreis eustadt und Schwarzwald-Baa r-Kreis) konnte SCHERER 
dann 10 .Jahre päter im Jahr 2000 den ersten achweis erbringen. 

Die vorliegende Arbeit beschränke sich auf den linieren Schwarzwald, etwa 
von der Breg bei Hammereisenbach und Bubenbach (Blessing- und Fal1..moos) im 
Südwesten bis nördlich zum Bergrücken de Windkapf-Brunnholz bei Langen-
schiltach (St. Georgen und Reichenbach). 

Zum aktuellen Vorkommen 
Bubenbach, Höhe: etwa 1020 m 

Habitat: seh r lichter Fichren-/Kiefernwa ld mit einem kleinen Anteil der Bergkiefer 
(Pinus mugo) auf sra unasscn Buncsandsreinböden mit ausgeprägtem Heidelbeer-
bewuchs. Die 1amen Fa lzmoos und Blessingmoos weisen auf den Waldmoorcha-
rakter hin. Der To rholzanteil ist gering. 

Bei Bubenbach, Hammereisenbach, gelang a m 29. Juni 2000 im Blessingmoos 
die ers te Fest tellung, ein Männchen?, durch SCHERER. In den folgenden Tagen fand 
dann KAISFR auch ein Weibchen. 

200 l muss im Blessingmoos eine Brur srarrgefunden haben, da einige Beob-
achrungen von Männchen, Weibchen und auch einmal einem Jungvogel notiert 
wurden (KAISER, mündliche Mirreilung). 2003 ko nnte KAISER do rt sicher eine Brnr 
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nachweisen, es waren wohl 2- 3 Junge, die nach dem Ausfli egen gefüttert wurden. 
2004 fand don wieder eine ßruc srarr, da eine Familie mir noch 2-3 zu fürcernden 
Jungvögeln fesrgestcllr wurde. ßrntnachbarn sind der Sperlingskauz und der Rau-
fußka uz. 

Aus den Jahren 2005 bis 2008 fe hlen Daten. 

Villinger Stadtwald, Krummränkle, Höhe: 830 bi 860 m N 
Habitat: Fichtenwa ld mir Überhältcrkicfern a uf wassersra uenden Bunrsa ndsrein-
böden, flächendeckend breiret ich die Heidelbeere a u . Wirrschafcswa ld und ehe-
mals Auerhuhnbalzplarz. 

Bereits 1998, am 29. April, fand UTZ den Dreizehenspecht im Setzesrich, 
Apfelbubenmoos. lrn Jahr 2000 konnte K,\ l~ER die Art im selben Gebiet finden. 
2002 sah P1EPl'R einen Dreizehenspcchr an der Wolfsbachallee bei Herzogenweiler. 
Für 2003 liegen keine sicheren Hinweise vor. 

Erst wieder im April des Jahres 2004 tauchten am Krummränkle nahe am Wie-
sel bach und üdlich vo m euhä usle 1-2 Vögel auf. Die rypischen Ru fe (Wär chen) 
und Trommeln wurden von Kt\l~ER norierr. Eine einzelne Beobachtung eines klop-
fenden Vogels in einer Kiefer, deren Wipfel gebrochen war, gelang am 3. Dezember 
2006. 

Beobachtungspro roko ll : .. Das teils tagelange A u fsuchen geeigneter Nah -
rungsbäume w ie vom Käfer befallene Fichten, w ar au ffallend. Sowohl gesunde als 
auch to te (b raune) Fichten w urden regelmäßig auf N ahrung abgesucht.·' 

2008 hatte dann am l. Mai im Krummränklcwald südöstlich vom euhäusle 
ein Paar ein Revier besetzt und b..tute in 
einer nicht abgesrorbenen Fichrc von 25 
cm Durchmesser mir einem Riss in der 
Rinde in etwa 7 m Hö he eine Hö hle. Aus 
mehreren Beobachrungen der fütternden 
Alrvögcl am Brutbaum kann angeno m-
men werden, dass 3-4 Jungvögel in der 
Höhle waren (K AI. Eil & H. U. G. EHEN-
HÖ H, mündliche Mitteilung). 

Beobachtung proro koll: .. A uffällig 
bei d iesem Paar waren die A 11/7.iige der 
fütternden A ltvögel hoch im Krone11be-
reich, erst nahe dem Bmtbaum fiihrte 
die Flugbahn steil herab an die 
H öhle11ö(f111111g. 

Das A 11s'{liegdatu111 w ar etwa der 
26. Juni, 111indeste11s ein .f u11gs/)echt war 
außerhalb der Höhle ZII be111erke11. ·· 

Einige wohl vo r mehreren Ja hr-
zehnren geringelte Kiefern , heure nu r 
noch durch die ringförmigen Wülsre in Abb. 1: Nahaufnahme der Hiebreihen in 
der Rinde zu erkennen, deuten au f die einer Kiefer (Foto: B. Scherer). 
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mögliche, nicht erkannre frühere Besiedlung dieses Gebietes durch den Dreizehen-
specht hin. 

Raum St. Georgen 
Der Ersrnachwei eines Weibchen gela ng am 3 1. M ai 1999 im Brunnholz 
Langenschilrach (SCHONHARDT) . Danach blieben a lle a uch noch so intensiven 
Nachsuchen insbesondere auch in den von Borkenkäfern befallenen Waldteilen, 
sogena nnte „Käferlöcher", über Jahre o hne Erfolg. 

Nach Hinweisen von 1. Mu~CJ-lr\L konnte im Seelenwald a m 10 . Dezember 
2004 ein M ännche n bestätig t werden. Die weiteren Beobachtungen auch des 
Weibchens deuten daraui hin, dass das Paar während des Jahres im Seelenwald 
anwesend war. 

Kienrnoos, Höhe: etwa 830 bis 850 111 N 
Habitat: Das Waldarea l auf Bunrsandsteinböde n ist ein sehr lichter sra unasser Fich-
ren-/ Kiefernbesrand mir a ußergewöhnlich vie l stehe ndem Torho lz in schwachen und 
mittleren Dimensionen. Das Angebot an Spechrhöhle n i r infolge sorgfältiger, na-
turgemäßer Waldwirtschaft mit ho he m öko logischen Po tenzia l a ußergewöhnlich 
groß, da H öhlenbäume g rundsätzlich rehen bleiben dürfen. Dies nützt de m Großen 
Buntspecht (Dendrocop11s maior) und in unserem Fall dem Dreizehenspechr, der die 
Bunrspechrhöhlen (und evtl. e igene a lte Bruthöhlen?) zur Nächcigung a ufsucht. 
Auch der Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) (Abb. 3) ist Brutvogel im Gebier 
und profitiert von diesem gute n Hö hlenange bo t. 

ßeobachrungspro rokoll: .. Ab dem 
Jahr 2004 -fielen im Gebiet erstmals auch 
geringelte Bäume auf, immer Kiefern, die 
etwa 15-20 (30) cm dick waren. Sie fan-
den sich sowohl im westlichen Röhlin-
wald im Bösinger Moos (Anzahl ·11), im 
Kienmoos Peterzel/ (33), im Rotivald bei 
Königsfeld (19) und in weiteren Gebie-
ten. Sicher hängen die Funde so vieler 
Ringe/kiefern auch mit vennehrter Auf-
merksamkeit bei der Suche zusammen. 
Die Hiebreihen (Abb. 1) erstreckten sich 
meist von etwa 2 Meter bis etwa 6 Meter 
Höhe, manchmal auch bis zu 10- 12 Me-
ter hoch. Eine bevorzugte Ausrichtung 
nach einer Himmelsrichtung war nicht 
zu erkennen. Vermutlich stechen die 
Spechte eher in dünnere Rindenschich-
ten, um leichter an den Baumsaft zu 
kommen. Von den gefundenen Ringeln 
an den Kiefern waren viele erst in den Männchen des Dreizehenspechts 
letzten 2-4 Jahren angelegt worden, am Höhlenbaum (Foto: P. Gapp). 
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jedoch fielen auch Stämme auf, die an den alten Ringeln bereits Wiilste gebildet 
haben, um die \Y.f11nden zu 11erschließe11. /11 diesen Fiille11 kann sicher von u;eiter als 
10 Jahre zuriickliegenden „ Ri11gel-Aktiuitäte11 ·· ausgegangen werden, was auf die 
mögliche (riihere Besiedlung des Gebietes hinweist. Ob und in welchem Umfang 
solche Ri11gel-Hiebreihe11 auch durch de11 Großen Buntspecht angelegt werden, ist 
nicht bekannt'". 

Im März und im Mai 2005 wurde da Paar im Seelenwa ld wiederum bestätigr, 
in den folgenden Wochen, also in der ßrurzeir, konnre das Spcchrpaar nicht mehr 
gefunden werden. 

Im Jahr 2006 liegen keine sicheren Feststellungen der Art vor. Die Suche galt 
sowo hl geringelten adelbäumen, wo weitere Bäume gefunden wu rden, als auch 
den Dreizehenspechren selbst, wo trotz Verwendung einer Klangattrappe keine 
Erfolge erzielt wurden . Lediglich im Krummränkle, Stadtwald Villingen, fand 
KAISr:R am 3. Dezember ein Exemplar bei der a hrungssuche (siehe oben) . 

Beobachn111gsprotokoll: .. 2007 brachte am 3. November die Wende: Im Tot-
stumpf einer Fichte im Rotwald bei Königsfeld 11111rde durch Zufall die Nächti-
g1111gshöhle eines Männchens des DreizehensJJechts gefunden (Abb. 2). Ein Eich-
hörnchen sprang in der Friil,e des Morgens den etwa 6 Meter hohen Baumstumpf 
an und als Schreckreaktion flog der Specht aus dem Loch, (iir den Beobachter (der 
auf der Suche nach dem Sperlingskauz war) völlig iiberraschend. Der Vogel hakte 

Abb. 3: Sperlingskauz (Glaucidium passerinum), Brutnachbar des Dreizehenspechts 
(Foto: B. Scherer). 
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seitlich am Stamm an 1111d konnte so bestimmt werden. 111 der Umgebung dieses 
Höhlenbaumes fanden sich später mindestens 9 Ringe/kiefern.·· 

Diese Beobachtung ermunrerre da zu, a uch im benachba rten Kienmoos inren-
siv zu suchen. M ehr a ls 20 geringelte Kiefern waren das Ergebnis. D er Verdacht a uf 
den he imlic hen pechr bestä tigte s ic h a m M o rgen des 29. ovembe r beim Anblick 
e ine Mä nnchens, das sich a us der 1ä he o hne jede Scheu bei der Fucrersuche zuse-
hen ließ. Bis zum Ja hresende konnten be ide Vögel, a lso a uch das We ibchen, o fr 
beobachtet werden. 

Beim 1a hrungserwerb werden lebende wie a uch roce 1adelbäume a bgesucht. 
Gro be Borken und vom Kä fer befallene tä mme bieten sicbe r reichliche N a hrung 
und werde n entsprechend hä ufig a ngeflogen. Dabei fä llt die Bevorzug ung de r unre-
ren Stamma bschnitte a uf, die ä hnlich wie beim Wald baumlä ufer (Cerrhia fa milia ris) 
von der Sta mmbasis her au fwä rts klette rnd a bgesucht werden. Das hä ufige Rück-
wä rtshüpfe n sra mma bwärrs war bemerkenswert. Das Absuchen von liegendem 
To rho lz oder Ba umsrubben ko nnte nicht fesrgestellr werden. 

Z ur Anlage seiner ßrurhö hlen bevorzugt de r Dreizehenspechr Totho lz, was 
sich im Fo lgeja hr 2008 im Kienmoos besrä tigre. Im Seelenwa ld sah M usCHAL a m 
3 J .1 2 .2007 s ic he r e inen Dre izehenspechr, dessen Geschlecht nicht fesrsrellba r war 
bei der a hrungssuche . Auch e ine geringelte Kiefer w urde no tie rt. 

Abb. 4 : Brutgebiet im Kie nmoos, ein lichte r Fichten-/ Kiefe rnbestand mit reichlich 
Heidelbeere (Foto: B. Sche rer). 
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Abb. 5: Dreizehenspechtpaar bei der 
Fütterung an der Brutfichte, Männchen 
rechts (Foto: B. Scherer). 

2008 gela ng am 13.Janua r die 
Beobachtung eine N ahrung suchenden 
Weibche ns bei Salvest, Unrerkirnac h 
(EBENH0 11, mündliche Mitteilung). Im 
Seelenwald, G rcmmelsbach ließ sich der 
Specht tro tz mehrfac her Suche, a uch mir 
der Kla ngattra ppe, nicht mehr finden. Im 
Kienmoos Peterzell wa ren die Dre i-
zche nspechte e rst a m 8. April wieder 
entdeckt worden. 

ß eobachrungsprorokoll: .,Bis Mitte 
Mai hielten sich dann beide Vögel im 
Zentrum des Waldgebietes au f, der 
Nächtigungsplatz ließ sich eingrenzen 
auf ein kleines Areal mit mehreren Dürr-
ständerri mit Buntspechthöhlen. Früh-
morgens nach der Nachtruhe trommel-
ten beide Vögel regelmäßig, bevor sie 
dann, wohl oft gerneinsam, zur Nah-
rungssuche umherstreiften . Das Streif-
gebiet dehnte sich nach unseren Beob-
achtungen durchschnittlich etwa 400 bis 
500 Meter, aber auch bis zu 800 Meter 

von-z Revierzentrum (Schlafplatz, Brutbaum) aus." 
Nachdem die Spechte a m 15. Mai nicht mehr am Schla fplatz anzutreffen wa-

ren, begann die Suche erneut und führte in einem ca. 600 lerer nö rdlich gelegene n 
lichten Fichten- Kiefernwa ld (Abb. 4 ) mit einigen Di.irrstä ndern und Höhlenbä ume n 
zum Erfolg. 

Beobachtungspro toko ll: ., Dort bauten beide Vögel abwechselnd mit großer 
Intensität in einem etwa 25 cm dicken und 8 Meter hohen Fichten-Totständer in 
7 Meter 1-löhe eine Höhle (Abb. 5). 

Am 23.Mai war der Bau fertiggestellt. Die Spechte schienen zu brüten und 
schauten hin imd wieder aus der Höhle. Am 7.jtmi konnten erste Fütterungen 
bemerkt werden, die am 11.Juni und in den folgenden Tagen bei gutem Licht 
fotografisch dokumentiert wurden (SCH ERER, G Al'P). Beide Altvögel trugen Futter 
herbei, teils im Abstand weniger Minuten, aber auch bis zu 1 Stunde und länger. 
Überwiegend erfolgte der Anflug der Futter tragenden Altvögel unter dem Kronen-
bereich etwa in Höhe der Bruthöhle, im Gegensatz zu den Beobachtungen, die 
KAISER an dem Villinger Brutplatz Krummränkle machen konnte. 

Die Fiitterungen dauerten bis zum 24. oder 25.Juni an. Die Jungspechte 
{jeweils einer) waren regelmäßig im Einflugloch zu sehen. Am 26.juni schienen die 
Jungen ausgeflogen zu sein. Der Termin deckt sich damit nahezu mit dem Ausflie-
gen der Villinger Brut. Die Brutdauer betrug denmach 11-.12 Tage, die Dauer der 
Fütterung in der Höhle etwa 23 Tage." 
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Ta nnheimer Wald, Höhe: etwa 850 m 1 

H a bita t: lückiges fichten-Baumholz mir eingcstreuren Kiefern, He idelbecrsrrä u-
c hern u.nd Fichten jungwuchs 

Die Brutzeitbeobachtung eines lännchens meldete G. WA DEL am 23. Juni 
2008 a us dem Tannheimer Wald südlich von VS-Herzogenweiler. Möglic he rwe ise 
besteht dort ein weiteres Revie r. 

Schutz 
Die häufige Nu tzung von „ Käfer"-Fichten durc h den Dreizehenspecht ste llt in 
unseren Wirtscha ft wäldern ein Problem da r, weil solche Bä ume schne llstmöglich 
a us de m Bestand entfernt und damit dem Dreizehenspecht „genommen" we rde n. 
In den Gebieten mit Vorkommen des Dreizehenspechres sollre deshalb geprüft 
werden, ob nicht einzelne dieser a bste rbenden Bä ume im Bestand belassen werden 
kö nnen, um der gesetzliche n Schutzverpflichtung Rechnung zu tragen: 

EG-Vogelschu tzrichrlinie : Schutzmaßnah men erforde rlich, Auswe isung von 
Schutzgebieten 
Ro te Liste (Baden-Württembe rg): 1 (vom Aussterben bedroht) 
Bundesarre nschur1,vero rdnung: streng geschiitzt 

Große Bedeutung für das Vorkommen des Dreizehenspechts hat a lso, dass 
sowohl lebende a ls a uch rote Höhlenbäume stehen bleiben. lm Bestand ist das 
s icher oft möglich und stellt keine Gefahr da r. Ein großes Angebot an Spechthöhle n, 
die sowohl der Specht a ls a uch ande re Arten zur · ächtigung und zur Brut nutzen 
(z. B. Spe rlingska uz) isr von großer Bede urung. 

Dank 
Bei der oft mühseligen Suc he nac h de m Dre izehenspecht ha lfen P. GAPP sowie 
B. SCHERER. Sie lieferten wertvolle Hinweise und fertigte n die Fotos an . firne n sei 
herzlic h gedankt. 

H. KAISER a u Villingen beobachtete und e rforschte den seltenen Specht im 
südlic hen Beobachtungsgebiet von Villingen und H ammereisenbac h. Ihm sind die 
Da ten von dort zu verdanken. 
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Ameisengesellschaften als Bioindikatoren 
für den Zustand der Moore in den Naturschutzgebieten 
,,Birken-Mittelmeß" und „ Unterhölzer Wald" 

Von Wolfgang Münch 

Zusammenfassung 
Als Teil der Pflegekonzeptionen für Schutzgebiete in Moorlandschaften, wurde im 
Rahmen des Arten- und Biotopschutzes in den Jahren 2003-2006 die Ameisenfauna 
der beiden Nawrschurzgebicrc „Bi rken-Minelmeß" (Schwa rzwald-Saar-Kreis) und 
„Unrerhö lzer Wald" (Landkreis Turclingen) untersucht. Ziel der Aufnahme war 
einerseits, die Bestände von na rursch utzrelevanten Zielarten zur Einschätzung ihrer 
rnrsächlichen Gefährdungssiruation zu erfassen, andererseits sollte mittels Ameisen 
der Zustand eines Gebietes beurteilt werden. H ie rbei wurde erforscht, inwieweit 
Moorameisengesellschaften bzw. -arten als Indikato ren fü r bestimmte Moor- und 
Bio top- bzw. Vegerationstypen geeignet sind und ob sich diese infolge früherer 
Schädigungen der Moorlebensräume möglicherweise verändert haben. fn diesem 
Zusammenhang wurden auch die Auswirkungen von Pflegemaßnahme n und 
l urzungsformen a uf einzelne Ameisenarren bzw. Artengruppen untersucht. 

Die Erfassung der Amei enpopubrionen erfolgte hauptsächlich durch Nach-
suc he nach Ameisennestern. Hierbei wurden an 13 J Probestellen flächenbezogen 
die derzeitigen esrdichten der Ameisen e rmittelt. 

Das Birkenried-Mirrelmeß i r in der Vergangenheit großflächig abgetorft und 
enrwässerr worden, wobei das Mirrelmeß wesentlich stärker geschädig t und land-
wirtschaftlich genutzt wurde a ls das ßirkenried. Der Unterhölzer Wald war in de r 
Vergangenheit kaum beeinrrächtigt, sodass dessen Moore weniger beei nflusst wur-
den. Im gesamte n Gebier wurden neben den Moorflächen auch Pfeifengras- und 

asswiesen sowie d ie trockenen Moorrandbereiche untersucht. Ein Schwerpunkt 
der Karrierungen war im Offen land (95 Probeflächen). Hiervon lag der größte Teil 
der Flächen mehr oder weniger brach, der Re t wurde gemäht oder von Schafen 
(J\lloorschnucken) beweider. 

Auf den untersuchten Flächen konnten insgesamt 20 Ameisenarten nach-
gewiesen werden, die eine durchschnirtliche · esrdichte von 69 estern/ 100 1112 

aufweisen. 3 von diesen Arten sre hen a uf der Ro ten-Liste Baden-Württembergs 
bzw. Deurschlands, 8 sind auf der Vorwarnliste verzeichnet. 

Die weitaus häufigste Arr ist die Wiesen-Kno tenameise (Mymricn scabrinodis), 
gefolgt von der Gelben Wiesenameise (Lasius flavus ), der Wald-Kno tenamei e 
(Myrmica ruginodis ) und der Roren Knorena meise (M. rubra). Relativ hä ufig sind 
die Flachri.ickige Wegameise (Lasius p latythorax), die Schwa rzglänzende Moor-
a meise (Formica picen), die Moor-Knotenameise (Myrmica vandeli) und Säbeldor-
nige Knorenameise (M. sabuleti). 
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Das ßirkenried und der Unterhö lzer Wa ld unterscheiden sich aus ameisen-
kundlicher Sicht erheblich vom Mittelmeß. Das Birkenried und die Moorflächen des 
Unterhölzer Waldes ·weisen eine artenreiche und typische Moorameisenfauna aus 
10 bzw. 20 Arten a uf. Zu dieser zählen a uch die für das Untersuchungsgebiet 
wichtigen Z ielarten f ormicn picen und Myrmicn vnndeli. Im Vergleich dazu ist das 
intensiver genutzte und stä rker enn-vässerte Mittelmeß mit 8 auftretenden Arten 
hingegen a rtenarm und es fehlt eine Moorameisenfa una fast gä nzlich. 

Thymian- cha fsch wi ngel-Rasen, Bu I t- chlen ken-Kom plcxe, Pfeifengras-
bestände und Fri chwiesen weisen die höchsten Artenza hlen und Nestdichten auf. 
Diese Biotoptypen haben eine vielfältige Struktur mir za hlreichen Bulten, Moos-
polster und Grasbüschel, die zahlreiche Nistmöglichkeiten für Ameisen bieten. Die 
geringsten estdichren und die wenigsten Arten weisen hingegen Großseggenriede, 
son. tige Kleinseggenriede, Moor- und Bruchwä lder, Feuchtgehölze, Röhrichte und 
Hochstaudenfluren auf. 

Die in der Vergangenheit entstandenen Schäden der Moorameisenlebensräume 
können nur zum Teil auf den noch vorhandenen Moorflächen durch Pflegemaß-
nahmen ausgeglichen werden. Allgemein ist ein Z urückdrängen von Gehölzen bzw. 
Hoch rauden, eine geringe mechanische Bea nspruchung der iststando rte und der 
Erhalt von Bulten-Sehlenken- trukturen nötig. Dies wird durch Handmahd oder 
extensive Beweidung am besten erreicht. 

Einleitung 
Im Rahmen des Arten- und Biotopschurzes, insbesondere als Teil der Pflegekon-
zeptionen für Schutzgebiete, wurde 2003 bis 2006 die Ameisenfa una von Mooren 
und Feuchcgebieten im Regierungsbezirk Freiburg untersucht. Unrer den 24 a usge-
wählten Gebieten wurden auch die beiden arurschurzgebiete „ Birken-Mirtelmeß" 
(Schwarzwa ld-Saar-Kreis) und „Unrerhö lzer Wald" (Landkreis Tuttlingen) unrer-
suchr (1\llu C l 1 2007). 

Z iel der Untersuchung wa r neben einer Erfassung der seltenen Ameisenarten, 
insbesondere der Moora meisen, auch die Bewertung des Einflusses von Moor-
zustand, Flächengröße und naturri:iumlicher Lage a uf diese Ameisengesellschaften. 
Hierbei wurde erfo r ehr, inwieweit Moorameisengesellscha ften bzw. -a rten als 
Indikatoren für besrimmte Moor- und Biotop- bzw. Vegerarionstypen geeignet sind 
und ob sich diese info lge früherer chädigungen der Moorlebensrä ume (Eurro-
phierung, Abrorfung, Austrocknung, Verheidung, Gehölz- und Schilfau fwuchs) 
möglicherweise verändere ha ben. In diesem Zusammenhang wurden auch die Aus-
wirkungen von Pflegemaßnahmen und utzungsformen auf einzelne Ameisenarten 
bzw. Arrengruppen untersucht, insbesondere a uch im Hinblick auf Verbrachung 
und verschiedene Mä h- und Mu lch- sowie Beweidungsformen. 

Untersuchungsmethoden 
Die Erfassung der Ameisenpopulationen erfo lgte haupt ächlich durch achsuche 
nach Amei ennesrern überwiegend von Mirre April bi An fang o vember. Hierbei 
wurden an 13 1 Pro bestellen (a ls Ff- und Fg-Flächen bezeichnet) fl ächenbezogen die 
derzeitigen esrdichten der Ameisen ermittelt (Abb. l ), wo bei jede einzelne Such-
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fl äche vollstä ndig nac h Ame isennestern a bgesucht wurde. Auf diesen inte nsiv un-
te rsuchten Flächen (Ff- Fläche n) ließen sich da mit die meisten in der Vegerarions-
schicht oder unter der Erde und a n a nde ren Stellen nistenden Ameisenarten erfas-
sen. Nach einigen Arten mir größerem Siedlungsareal oder geringer Nesrdichte, die 
auf den durchschnirtlich 20-50 qm großen Probefl ächen nicht imme r vollständig 
e rfasst werden konnten, wurde zusärzlich a uf relativ großen Fläc hen (Fg-Flächen) 
gesucht (SE11+:1n J 986, M UNCH 200 1 ). Ff- Flächen und die sie umgebende Fg-
Flächen wurden jeweils zu einer gemeinsamen Fläche zusammengefasst, woraus sich 
insgesamt 103 zusammengefasste Flächen ergaben. Z ufällig außerhalb geplante r 
Probeflächen entdeckte estcr wurden ebenfalls registriert, häufig handelte es sich 
um Hügelnester von Waldameisen oder sonstige a uffa llende Nester (Einze lfund-
ste llen). 1 

Zur s päteren Ko ntrolle wurden die Gauß-Krüger-Koordinaten sämtlic her 
Ameisennester sowie a ller Untersuchungsflächen mittels G PS (Glo bales Posirionie-
rungssystem ) ermittelt und a lle Daten in das Geografische Informa tionssyste m 
(G IS) ArcView übertragen (M üNCH 2007). 

Untersuchungsgebiet und Probeflächen 
Das seit 1996 unter Schurz gestellre „ßirken-Mirrelmeß" (Schwarzwald-Saar-Kreis) 
isr ca. 170 ha g roß, das Gebier des „Unterhölzer Wa ldes" (Landkreis Tuttlingen) ist 
639 ha g roß und bereits seit 1939 geschürzt (BNL FR FIBURC 1998) . Durch das „ Bir-
kenried" verlä uft die Kreisgrenze, sodass es beiden Schurzgebiereo angehört (Abb. 1). 

ach Gü•n LICH ( 1978) handelt es s ich bei den M oorbildungen im Birkenried-
J\llirrelmeß um iedermoore. Ausgedehnte Braunseggensümpfe, Feuchtw iesen und 
Großseggenriede nehmen den g rößten Teil des Gebietes e in (Abb. 3). ur ein 
kleiner Teil im Gebier Birkenried im Übergang zum Unte rhö lzer Wald ist a ls Über-
gangsmoor (Fadenseggenricd) ausgebildet (REIDL er a l. 2007). Re ine Hochmoor-
rorfe sind zwar nichr vorhanden, jedoch konnte sich a n einigen Stellen im ßirken-
ried eine hochmoorarrige Vegerarion herausbilden (Abb. 2 ). 

Das ßirkenried-Mirrelmeß ist in der Vergangenheit g roßflächig abgetorft und 
entwässert worden (ßocr SCIIÜTZ & KRFTZSCHMAR 1996). Auf stark e ntwässer-
ten Moorböden haben sich Th}'mian-Schafschwingel-Rasen angesiedelt. Das Mit-
relmeß wurde offensichtlich stärker la ndwirrschaftl ic h genurlt als das ßirkenried. 
So ist es auch stärker e ntwässert und eine m hö he re n ä hrsroffeincrag ausgesetzt. 
Entwicklungsgeschichtlich ist das Moor im Mircelmeß ein Verla ndungsmoor bzw. 
in no rdwestliche r Richtung ein H angque llmoor, das Birkenried hingegen ein 
Versumpfungsmoor (R01 IL & BocKER 2003). 

Der Unterhö lzer Wald war in der Ve rgangenheit ka um beeinträchtigt 
(KERSTING & j EHLE 1992). Den größten Teil des Schutzgebietes nimmt der Wa ld 
mit „Urwaldresren" ein. Das vorgelagerre M oor (,,Birkenried ") besteht hauptsäch-
lich a us Hochmoor- und Übergang rnoorgesellschafren und einem a usgedehnten 
M oorwald (Abb. 2a). 

Der weitaus g rößte Teil der Naturschutzgebiete wird scho n seit Ja hrzehnten 
nicht me hr la ndwirrschafrlic h genutzt (SEITZ 1996) . Im Ra hmen von Pflegeprojek-
ten der a rurschurzverwa lrung wurden jedoch die a us vegerario nskundliche r Sicht 
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Probeflächen 

• Hochmoorartige Fläche (Bunte-Torfmoos-Ges., Scheidenwollgras-Ges.) 
o Übergangsmoor (überwiegend Fadenseggenried) 
o Niedermoor (überwiegend Braunseggensumpf) 
o Großseggenried 
O Röhricht 
o Hochstaudenflur 
o Pfeifengrasbestand/-wiese 
o Nass-/Feuchtwiese 
o frisches Grünland 
o Thymian-Schwingel-Magerrasen u. Halbtrockenrasen-Fettwiese 
o Moorwald 
o Bruchwald 
o Feuchtgebüsch 
o Schlagflur 
o Wegrand 

Abb. l : Das Untersuchungsgebiet mit der Lage aller Probeflächen. 
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Abb. 2: Biotop- und Vegetationstypen. 
Waldkiefern-Moorwald (Lichtung mit 
Übergangsmoor) im Unterhölzer Wald 
(Foto W. Münch). 

werrvollsren Bereic he in den letzten J ah-
ren in Pflege genomme n. Im Ra ndbereic h 
von Micrelmeß und Birkenried we rden 
einige weniger nasse Fläc hen durc h 
La ndwirte im Ra hmen von Excensivie-
rungsverrrägen regelmäßig gemäht. Der 
Bereich Mirrclmeß lag la nge Z eit brach 
und w ird nun seit Somme r 2004 an ver-
schiedene n Stellen ,..vieder jä hrlich ge-
mäht. Im Birkenried bestehen a uf ass-
w iesen und e iner grö ßeren Fläche Pflege-
a ufträge. Außerdem werde n e inzelne 
M oorfläche n seit 2003 mit Scha fen 
(Moorschnucken) in Ko ppelha lrung be-
we idet, um eine weitere Sukzession zu 

unrcrdüicken (POPP et al. 2006) . De r Wildbesatz (insbesondere Damwild, jedoch 
a uch Ro twild) ist sehr hoch, sodass der srarke Ve rbiss die fo rrsch reirende Ye rbu-
schung des Birke nriedes bremst. 

In de n be iden a rurschutzgebieren wurden neben den Moorfläc hen, die 
Rö hric hte, Hochsta udenfluren, Großseggenriede, Nieder- und Übergangsmoore, 
hochmoora rrige Flächen und M oor- und Bruc hwä lde r enrhielten, auch Pfeifengras-
und asswiesen so'vvie die trockenen M oorrandbereiche unte rs ucht. Ein chwer-
punkr der Ka rrie rungen wa r im O ffenla nd (95 Pro befüichen). H ie rvon lagen 72 
Flächen mehr oder weniger b rach, 9 wurden regelmäßig und 1 1 spo radisch gemäht 
(übe rwiegend Schleppe rma hd), auf 3 Flächen we ideten se it 2003 Moorschnucken. 
Die 3 Teilgebiete Mirrelmeß, Birkenried und Unrerhölzer Wald wurden in etwa 
g leich intensiv unrer uchr. 

Abb. 3: Biotop- und Vegetationstypen. Braunseggensumpf mit Mädesüß-Hochstauden-
flur und Rohrglanzgrasröhricht im Mittelmeß. (Foto W. Münch). 
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Ergebnisse 
Gesamtartenliste 

Auf den untersuchten Flächen ko nnten insgesa mt 20 Amei enarren nachgewiesen 
werden, die eine durch chnirrliche estdichte von 69 estern/LOO qm aufweisen . 
3 von diesen Arten srehen a uf der Roren Liste Baden-Wümembergs bzw. Deursch-
land , 8 s ind a uf der Vorwa rn liste verzeichnet (Tab. 1 ). 

Ameisenarten 
Formica rufa LINNAEUS (Rote Waldameise) 
For111ica pratensis Rnz1us (Grofk Wiesenameise) 
Formica sa11guinea LATREILLE (Blutrote Raubameise) 
Formicn f11sca LINNAEUS (Schwarze Sklavenameise) 
Formica lemani ßONDROrr (Gebirgs-Sklavenameise) 
For111ica picea 1YLANOER (Schwarzglänzende ~1looramci e) 
Formica cunicularia LATRELLLE (Rotrückige Sklavenameise) 
Lasi11s 11iger LINNAEUS (Schwarzgraue Wegameise) 
Lasius platythorax SEIFERT (Flachrückige Wegameise) 
Lasius flav11s FAßRJCIUS (Gelbe Wiesenamei e) 
Lasi11s mixt11s YLANDER (Schwach behaarte Schattenameise) 
Myrmica rugi11odis YLANDER (Wald-Knotenameise) 
Mynnica rubra LINNAEUS (Rote Knotenameise) 
Myr111ica scabri11odis 1 YLANDFR (Wiesen-Knotenamei e) 
Myrmica vandeli ßONDROrr (Moor-Knotenameise) 
Myrmica sab11/eti MFINERT (Säbeldornigc Knotenameise) 
Myrmica schencki EMERY (Zahnfühler-Knotenameise) 
Tetra111ori11111 i111puru111 FOR~ TER (Bräunliche Rasenameise) 
Leptothorax acervorum FABRICIUS (Moor-Schmalbrustameise) 
Leptothorax 11111scoru111 YLA NDF.R (Moos-Schmalbrustameise) 

RL D 
V 
V 

2 

V 
l 
V 
3 

RLBW 
V 
V 
V 

2 
V 

V 

V 
1 
V 
3 
V 

Tab. l: Ameisenarten im Untersuchungsgebiet mit Angaben zum „Rote-Liste-Status". 
RL D: Rote Liste Deutschland (SE1FERT 1998), RL BW: Rote Liste Baden-Württemberg in 
Anlehnung an Rote Liste Bayern {STURM & D1srLER 2003), da noch fehlend. 
l : vom Aussterben bedroht, 2: stark gefährdet, 3: gefährdet, V: Arten der Vorwarnliste. 

Die weitaus häufigste Art ist Mynnicn scabrinodis, gefolgt von Lasi11s flavus, 
Myrmica ruginodis und M. m bra. Letztere kommt allerdings in hohen Abundan-
zen an weniger Stellen als die a nderen Arten vor. Relativ häufig ind auch Lasius 
plntythorax, Formica picea, Myrmica va11deli und M. sabuleti. 

Die einzelnen Ameiscnarren haben unterschiedliche ökologische Ansprüche an 
ihren jeweiligen Lebensraum, was sich in ihren Vorkommen im Gebiet und in den 
ver chiedenen Biotop- und Vegetationstypen ä ußert. 

Da Ameisenvorkommen in den einzelnen Teilgebieten 
Das Birkcnried und der Unterhölzer Wald unterscheiden sich aus a meisenkundli-
cher Sicht erheblich vom Mittelmeß. Im Folgenden findet deshalb eine getrennte 
Betrachtung sratt. 
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Tab. 2: Zahl der gefundenen Nester der einzelnen Arten und 
Zahl der „Rote-Liste-Arten" in den einzelnen Teilgebieten. 

Ameisenarten 
Formica ru(a LINNAEUS (Rote Waldameise) 
Formica pratensis RETZIU5 (Große Wiesenameise) 
Formica sanguinea LATREILLE (Blutrote Raubameise) 
Formica fusca LINNAEUS (Schwarze Sklavenameise) 
Formica lema11i BoNOROIT (Gebirgs-Sklavenameise) 
Formica picea NYLANDER (Schwarzglänzende M.ooramei e) 
Formica cunicularia LATREILLE (Rotrückige Sklavenameise) 
Lasius 11iger L1NNAEUS (Schwarzgraue Wegameise) 
Lasius platythorax SEIFERT (Flachrückige Wegameise) 
Lasi1-1s flavus FABRICIUS (Gelbe Wiesenameise) 
Lasius mixtus YLANDER (Schwach behaarte Schattenameise) 
Myrmica ruginodis YLANOER (Wald-Knotenameise) 
Myrmica rubra LINNAEUS (Rote Knotenameise) 
Myrmica scabri11odis NYLANDER (Wiesen-Knotenameise) 
Myrmica vandeli ßONDROIT (Moor-Knotenameise) 
Myrmica sabuleti MEIKERT (Säbeldornige Knotenameise) 
Myrmica sche11cki EMERY (Zahnfühler-Knotenameise) 
Tetra111ori11m imp11ru111 Fö RSTFR (Bräu nliche Rasenameise) 
Leptothorax acervorum FABRICIUS (Moor-Schmalbrustameise) 
Leptothorax 11111scorum YLANDER Moo -Schmalbrusrameise) 

Summe aller Nester 
Zahl der Rote-Liste-Arten (l-3) 
Zahl Rore-Liste-1-A rten 
Zahl Rote-Liste-2-Arten 
Zahl Rote-Liste-3-Arren 
Zahl Rote-Liste-V-Arten 
Zahl aller Ameisenarren 

Zahl der Nester 
2 2 
J 2 
5 5 

14 14 
4 6 10 

30 33 63 
2 1 8 11 
8 8 
6 27 21 54 

52 50 rn1 203 
1 1 2 

47 49 45 l4 l 
78 6 84 
87 95 119 301 

4 23 27 
7 21 28 

2 2 
8 8 

2 2 

287 262 419 968 
2 3 3 
1 1 1 
1 l 1 

1 1 
3 4 8 8 
8 10 20 20 

Das Birkenricd und die Moorflächen de Unrerhölzer Waldes weisen eine 
artenreiche und typische Moorameisenfauna aus 10 bzw. 20 Arten auf (Tab. 2). Zu 
d ieser zählen die beiden Rore-Lisre-Arren und für das Unrersuchungsgebier wichtigen 
Zielarten f ormica picea (RL 2) und Myrmica vandeli (RL 1 ). Diese sind in einer un-
gewöhnlich hohen Dichte zusammen mir der im Moor am häufigsten aufrrerenden 
Arr Myr111ica scabrinodis (RL V) anzutreffen. Der Schwerpunkt der Verbreitung 
liegt in den nassen und bultreichen offenen Übergangsmooren und Braunseggen-
sümpfen. Selrener sind sie auf feuchten bis frischen Pfeifengraswiesen, auf Frisch-
und a swiesen, in Großseggenrieden und auf Magerrasen zu finden. Auf den 
trockenen Randbereichen des Moores wie z.B. Th)rmian-Torfschwingel-Rasen und 
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einigen Pfeifengra besränden treren hingegen vereinzelr rypische Magerrasengesell-
scha ften bestehend aus Myrmica salmleti (RL V), NI. sche11ck i (RL 3 ), Tetramorium 
imp1m1111 (RL V), Formica cu11irnlaria (RL V), F. sang11i11ea (RL V), F. prate11sis 
(RL V) und Lasi11s flav11s auf. Ein 1achweis der An Lasius mixtus (RL V) im ßirken-
ried und Unterhölzer Wald konnte nur punkrucll erfolgen. Das häufige Vorkommen 
der beiden für Gehö lze r)'pischen Arten Myrmica m gi11odis und Lasi11s platythorax 
bestätigr die starke bestehende Gehö lzsukzession im M oor. Die durch chnittliche 
Höhe des Unrersuchungsgebietes beträgr ungefä hr 680 111 ü. . Dies führt zum 
Aufrrecen owohl von Formica (11sca -eine Art der riefcren Lagen - als auch von der 
für höhere Lagen typi chen For111ica lem,mi, die bei gemein amem Vorkommen un-
tereinander srarke Ko nkurrenren sind. Tr pisch für die Waldgesellscha ften ist 
Myrmica ruginodis, die dort oft die einzig nistende Art isr. In lichten Gehö lz-
beständen kö nnen zusätzlich Lasi11s platythorax und Myrmica rubra vorkommen. 

Das intensiver genutzte und tärker enrwä serre Minelmeß isr mir 8 auf-
tretenden Arten gegenüber dem ßirkenried und den MoorAächen des Unterhö lzer 
Waldes relativ a rtenarm. Zudem befindet sich von den vorha ndenen Arten nur 3 
auf der Vo rwarnliste. Die ha uptsächlich aufrrctenden Bioro prypen sind Feucht- und 
Nasswiesen sowie Mädesüß-Hochstauden Auren. N ur ein kleiner Teil wird von den 
Großseggenrieden eingenommen. De halb ist das fast gänzliche Fehlen einer Moor-
amei enfauna ein zu erwartende Ergebnis. Nur fragmentarisch rrirr Mym1ica sca-
brinodis (RL V) auf. Hingegen konnten hohe Nesrdichren von Arten nachgewiesen 
werden, die für nährstoffreiche und landwirtschaftlich geprägte Bereiche charakte-
ris tisch sind. Dazu zählt z. B. Myr111ica rubra, die in den Mooren von Birkenried 
und Unterhölzer \Xlald fehlt und do rt nur in zwei Randbereichen vorkomme. Auf 
den Feuchrflächen de Mirrelmeß sind auf weiten Strecken nur 1-2 Arten vertreten. 
Relativ artenreich ind hingegen einige trockene und magere Ränder des Mirrel-
meßmoores. Es sind nichr abgerorfte und desha lb a usgetrocknete Moorflächen, auf 
denen sich Th }'mian-Schafschwingcl-Rasen und 1-lalbtrockenrasen-Femviesen a n-
gcsicdclr haben. Dort har sich eine rudimentäre Halbrrockcnrasen-Ameisengesell-
schafr aus den beiden Arten For111icc1 cw1ic11/aria (RL V) und Myrmica sabuleti (RL 
V) etabliert. Außerdem sind dorr auch Arten der fri chen bis nassen randorre ver-
treten wie 7.. B. Lasius {lauus, Myr111ica scabri11odis und M. m gi11odis. 

Das Ameisenvorkommen in Abhängigkeit 
vom Biotop- bzw. Vegetationstyp 
Di versi täten 

Ho he Ameisen-Diversirären mit durchschnittlich 3-5 Arten und 88-185 es-
rern/ 100 1112 pro Unrersuchungsfüiche haben T hymian-Schafschwingei-Rasen, ßulr-
Schlenken-Ko mplexe, Pfe ifengrasbestä nde und Frischwiesen. Diese Bioroprypen 
weisen eine vielfältige trukrur auf, insbesondere bieten die zahlreichen Bulten, 
Moospolster und Grasbüschel zahlreiche istmöglichkeiren für Ameisen. Außer-
dem lassen die offenen Lebensräume eine sta rke Sonneneinstrahlung zu, wodurch 
sich die Ameisenbrut schneller entwickeln kann. Die geringsten esrdichten (20-30 

le rer/1 00 m1 pro Pro befläche) und die wenigsten Arten (meist nur I Arr, selten 2 
Arten pro Pro befläche) wei en hingegen Großseggenriede, son tige Kleinseggenriede, 
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Thymian-Schafschwingel•Magerrasen [6] 

Pleifengrasbestand [4] 

Frischwiese [10] 

Bult-Sehlenken-Komplex [SJ 

Halbuockenrasen-Fettwiese (4) 

Fadenseggenried (6] 

Nasswiese (16] 

Braunseggensumpf [13] 

Sonstiger Sumpf (4] 

Röhricht/Hochstaudenflur (SI 

Sonstiges Kleinseggenried [5) 

Moor• u. Bruchwald/Feuchlgehölz [6] t==::J 
Großseggenried (17] t=:::J 

Schlagflur [I 1 
Wegrand (I] 

0 20 40 60 80 100 120 140 160 180 

Nester/l00 m 

Abb. 4: Nestdichten aller Ameisenarten bezogen auf den Biotop- bzw. Vegetationstyp 
Ueweilige Zahl der Probeflächen in Klammern). 
Rot: hohe Nestdichten, beige: mittelhohe Nestdichten, blau: geringe Nestdichten. 

Thymian·Schafschwingel-Magerrasen [6] 

Bult-Sehlenken-Komplex [5) 

Pfeifengrasbestand [4] 

Frischwiese [ 10] 
' Braunseggensumpf [ 13] 

Halbtrockenrasen-Fettwiese [4) 

Fadenseggenried [6) 

Sonstiger Sumpf [4) 

Schlagflur (1 J 

Nasswiese [16] 

Röhricht/Hochstaudenflur (5) 

Moor- u. Bruchwald/Feuchtgehölt [6] 

Großseggenried (17] 

Wegrand (I] 

Sonstiges Kleinseggenried (5) 

0 1 2 3 4 5 
Zahl der Arten 

Abb. 5: Durchschnittliche Zahl der Ameisenarten bezogen auf den Biotop- bzw. Vegeta-
tionstyp Ueweilige Zahl der Probeflächen in Klammern). Rot: hohe Artenzahlen, beige: 
mittelhohe Artenzahlen, blau: geringe Artenzahlen, weiß: nicht klassifizierbar, da nur 
eine Probefläche. 
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Fadenseggenried =~~==mc=::;z=::::;:=========== 
Bult-Sehlenken-Komplex I====~===::, 

Pfeifengrasbestand l=======:a 
Braunseggensumpf k:a======: ::i 

Großseggenried 

Nasswiese 

Thymian-Schafschwingel-Magerrasen 

Frischwiese 

Halbtrockenrasen-Fettwiese 

Moor- u. Bruchwald 

Schlagflur 

0 2 4 6 8 10 12 14 16 

Nester/100 m 2 

o Formica picea Formica fusca • Formica cunicularia 

18 

Abb. 6: Nestdichten von Formica picea, F. fusca und F. cunicularia bezogen aud den 
Biotop- bzw. Vegetationstyp. Die 3 Arten sind untereinander starke Konkurrenten und 
verteilen sich auf Lebensräume mit unterschiedlichem Feuchtegrad. Formica picea 
besiedelt die nassen und feuchten Moore und Sümpfe, Formica cuniculorio bevorzugt 
hingegen die überwiegend trockenen Standorte. Formico fusca nimmt die mittleren 
Bereiche (feucht bis trocken) ein. 

Bult-Sehlenken-Komplex •iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii=="""' ____ .,."""""""'="""'= 
. d il-;;~ -~=====--....,..., Fadenseggenne , ...... 

Halbtrockenrasen-Fettwiese •--=-========= 
Frischwiese t-1-==~--======== 

Thymian-Schafschwingel-Magerrasen '.:_ t ;;;;;~iiiiäiiiiiiiiiiiäiiiiiäiiiiiäiiiiiiiiiiiäiiiiiäi;;;;;;::;:::...:::::, 

Nasswiese ~========-==-
Braunseggensumpf =-========= 

Sonstiges Kleinseggenried i-"""=""""""=-==--=-.. 
Pfeifengrasbestand r-=====a::::, 

Röhricht/Hochstaudenflur li:.::.:===.--ra 
Sonstiger Sumpf .,.. 

Großseggenried -----
0 10 20 30 

Nester/ 100 m ' 

40 50 

Myrmica vandeli 0 Myrmica scabrinodis Myrmica sabuleti 

Abb. 7: Nestdichten von Myrmico vondeli, M. scobrinodis und M. sabuleti bezogen auf 
den Biotop- bzw. Vegetationstyp. Myrmico vondeli und M. scobrinodis kommen bevor-
zugt in den Mooren vor, wobei M. scobrinodis im Gegensatz zu M. vondeli eine größere 
Varianz in Bezug auf den Feuchtegrad einnimmt (von nass bis trocken). Myrmico 
sobuleti besiedelt hingegen ausschließlich die trockenen bis frischen Standorte. 
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.. -
M oor- und Bruchwä lder bzw. Feuchtgehö lze (meist Fa ulbaum-Weidengehö lze) und 
Rö hrichte bzw. H ochsraudenfluren a uf. Diese Lebensrä ume bieten info lge de r 
Bescha rcung durch die ho he Vegetatio n bzw. der Gehö lze und de r dadurch res ul-
tierenden ki.ihleren mikrokli matischen Verh~i lrnisse nur wenigen Arten die M ög-
lichkeit zu e iner optima le n Entw ick lung ihrer Brut. Ha lbtroc kenrasen-Ferrwiesen, 
Fadenseggenriedc, Bra unseggens i.impfe und sonstige Si.impfe sowie assw1esen 
we isen durc hschnittlich ho he Ame isendiversitä ten a uf (Abb. 4 u. 5). 

Zielarten 
lm f o lgenden soll zwischen Ziela rten der nassen, frischen und trockenen Stando r-
te unrerschieden werden: 

Ziela rten der nassen Stando rre, a lso M oora rten, sind die stark gefährdeten Ar-
ten Formica picea und Myrmica vandeli. Zu den Ziela rten der t rockenen Srando r-
te zählen Myrmica sabuleti, M . schencki, Tetram oriwn impurum und Formica pra-
tensis. Hierzu gehö ren auc h Formica cunicularia, F. sangiiinea und F. rufa, doch 
können diese Arten gelegentlich a uch in den fri schen bis feuchten Bereic h vordrin-
gen. Eine Art der frischen Sta ndorte ist Lasius 111ixt11s. Myrmica scabrinodis kommt 
sowohl a n nassen als auc h a n frischen und trockenen Stellen vo r. Bei de r folgenden 
Aufzä hlung werden nur die im Gebiet hä ufigen Arten berücksichtigt (Abb. 6 u. 7): 

Fonnica (Servifont1ica) picea NYLANDER 1846 
(= F. transkaucasica NASSANOV 1889) 

Die geografische Verbreirung der Schwarzg länzenden Moorameise, ein Eiszeitrelikt, 
verlä uft über Europa , Kaukasien und das Westsibirische Tiefla nd. Sie besiede lt 
offene, bultige, nasse bis feuchte Moo r-
be reic he. Da bei diene n sowo hl nasse 
Großseggenriede und Ka lkflachmoore, 
nasse Hoch- und Übergangsmoo re a ls 
auc h feuchte Pfeifengraswiesen und ver-
brach te asswiesen a ls H a birat. In Aus-
na hmefällen und be i srabile m Vorko m-
men sowie fehlender Domina nz von 
Konkurrenzarten werden a uch trockenere 
Wiesenflächen im Bereich vo n M ooren 
besiedelt (Pfe ifeng raswiesen, Rasen-
schmie len- und Magerrasenbrache n, 
Scha fschwingelrasen). In a lpinen Lagen 
we rden ebenfal ls trockene Bereiche be-
siedelt. Die bevo rzugten H a bita te sind 
jedoch i.iberga ngsmoora rcige Fläche n 
und Ko pfbinsenriede. Eine Abna hme der 
M oos- und Bultdichten sowie eine Z u-
nahme vo n Schilf und H ochsta uden oder 
eine Bewaldung führen zu eine m Be-
standsrückgang. 

lSO O 150 

NSG-Grenze 

Abb. 8: Vorkommen von Formica picea: 
Die Art kommt ausschließlich in den 
Mooren des Birkenrieds und des Unter-
hölzer Waldes vor. 
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Als Glazialrelikt ist For111ict1 picea in Mineleuropa nur in Moorlandscha fren 
anzutreffen, die sich a m Ende der Eiszeit gebildet hatten und bis in die heutige Zeir 
relativ unbeeinrrächrigt geblieben sind. Sie kommt also nicht in 1\llooren vor, die erst 
in den letzten Jahrhunderten durch menschlichen Einfluss (z. B. durch Verlandung 
ehemaliger Fischreiche) entstanden sind. 

Die Schwarzglänzende loorameise (Abb. 13) baut ihre esrer überwiegend in 
Moos-, Seggen- und Kopfbin cnbulten, wobei häufig noch ein Baldachin aus zerbis-
senem Moos und Gras darüber errichtet wird, der der chnclleren Entwicklung der 
Brut clienr und gelegenrlich sogar als kleines Hügelnest ausgebildet ist (MLiNCJ 12007). 

Im Unrersuchungsgebicr sind die bevorzugten Habitate Fadenseggenriede mit 
sehr ho hen esrdichren und Bulr-Schlenken-Ko mplexe (Bunte-To rfmoos-Gesell-
cha fren, Pfei fengras-Scheidenwol lgras- Besrä nde) sowie Pfei fengrasbestände mir 

hohen Nestdichren. Es folgen Braun eggensümpfe und Großseggenriede. ass- und 
Feuchtwiesen (Calthion-Brachen, Wie enknörerich-Rasenschmielen-Brachen) und 
Thymian-Schafschwingel-Magerrasen spielen nur eine unrergeordnere Rolle 
(Abb. 6 u. 8). Formica /1icea ist also überwiegend eine Art der Übergangsmoore. 

Mynnica vandeli B ONDROIT 1920 
Die geografische Verbreitung der Moor-Kno tenameise reicht von Ostfrankreich bis 
Ostpolen, im Alpenraum bis in die Schweiz, Vorarlberg und Osrösterreich. 2003 
wurde die Art auch in England und Rumänien gefunden. Myrmicn vandeli rrin in 
Hö hen von 400-1 000 111 ü. a uf. In Deutschland wa ren bis 2003 nur 10 Fund-
orre bekannt, da von 3 in Baden-Würnemberg. eir 2003 (M0NCJ-1 2007) erhö hte 
sich die Anzahl um weitere Fundo rte in 15 Mooren des chwa rzwa ldes, der Baar, 

lSO O lSO 

o NSG·Grenze 

Abb. 9: Vorkommen von Myrmica vandeli: 
Die Art kommt ausschließlich im Birken-
ried und Unterhölzer Wald auf offenen 
Mooren und Wiesen vor. 
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der Schwä bischen Alb und des westli-
chen Bodenseegebieres. Die besiedelten 
Habirare liegen in ausreichend besonn-
ten, moosreichen und wenig geschädig-
ten Mooren sowie Feucht:wiesen, die 
brach liegen, beweidet oder nur spora-
disch gemäht werden. Ln hö heren Lagen 
des Südschwarzwalds (Ungendwicdener 
Weidfeld, 1o nnenmartweiher, Ursee) 
konnte die Art a uch a ußerhalb von 
Mooren auf Bergheiden nachgewiesen 
werden (MüNCH 2007) . Auf der chwä-
bischcn Alb bei Münsigen kommt die 
Art sogar in Dolinen und Karsrwa nnen 
vor (MLiNCH 2008). Mynnica unndeli 
tritt meisr zusammen mir Myrmica 
scabri11odis auf. Da schon mehrfach 
Mi chnesrer a u beiden Arten gefunden 
worden sind (im Birkenried-M ittel-
meß/Unrerhölzer Wald 8 Nester), isr an-
zunehmen, dass M),t'111ica vandeli wohl 



ein temporä rer Sozialpa rasir isr. Wie M y rmica scabrinodis dienr M yrmica va11deli 
den Raupen des Amei enbläulings G faucopsyche (Mac11li11ea) afco11 als Wirtsarr 
(SIELFZNIEW & 5TANKIE\XIIC7. 2004). 

M yrmica uandefi (Abb. 14) besiedelt im Gegensatz zu M yrmica scabr inodis 
nur selten die extrem nassen Stellen und dann bevorzuge bei Vorhandensein von 
großen, hohen Moosbulten. Fehlen große Bulten, dann werden häufig kleine Hügel 
(Ba ldachin) aus zerbissenem J\lloos und Torf in den Moos- und Grasbulten errichtet. 
Die ester werden in Sphag1111111-. Pofyt r ich111u- und Braunmoos- oder in Kopfbin-
senbulren, a uf trockenen Wiesen auch in Schwingclbüscheln mit kleinen Erdauf-
schüttungen gebaut. M ynnica va11deli ist eine sehr seltene, ökologisch hoch spezia-
lisierte und anspruchsvolle Art, deren Lebensraum a usschließlich auf Feuchtbioro-
pe bzw. Wiesen mit ähnlichen mik roklimarischen Bedingungen und Feuchtegehal-
ten beschränkt ist. Die Habitate müssen nur geringe Deckungsgrade höherer Vege-
cacionsschichten (magere Srandorce), hohe Moosdichten und einen ganz bestimm-
ten Feuchtcgrad aufweisen. 

Der bevorzugte Vegetationstyp im Untersuchungsgebiet ist der Bulr-Schlenken-
Komplex (Bunre-Torfmoos-Gesellschafren, Pfeifengras-Scheidenwollgras-Bestän-
de). Häufig ist die loor-Knorenamei e auch im Fadenseggenried und im Gegensatz 
zur zweiten Zielare Fom,ica picea auch auf den Thymian-Torfschwingei-Rasen. Ver-
breitet is t sie auch in den Braunseggensümpfen, selten kommt sie auf Feucht- und 

lasswiesen vor (Abb. 7). M yrmica vandefi ist also überwiegend eine Art der 
Hochmoore, d. h. im Untersuchungsgebiet der hochmoorarrigen Ha bitate (Abb. 9). 

Mynnica scabrinodis 
NYLANDER 1846 

Die geografische Verbreitung der Wie-
sen-Knotenameise erstreckt sich vo n 
Ska ndinavien und den Britischen Inseln 
bis zum Mittelmeer, Balkan, Kaukasus 
und bis nach Sibirien. ie ko mmt auf 
nassen und frischen Wiesen, trockenen 
Magerrasen und in o ffenen, nassen 
Mooren vo r. Sie fehlt in geschlossenen 
Wäldern, Hochstauden, hoch grasigen 
Wiesen und auf ausgesprochenen 
Trockenrasen. 

M yrmica scabrinodis kann o ffen-
sichtlich als Wirtsamei e für kol onie-
gründende M . va11de/i-Königinnen die-
nen, a ußerdem isr sie ebenfalls Wirrsa rr 
für Raupen von Ameisenbläulingen (z.B. 
Gfa11copsyche (M ac11li11ea) afcon, G. te-
feius). 

Von M ynnica scabri11odis gibt es 
verschiedene Morphen, d ie möglicher-

Z50 0 Z50 

NSG·Grenze 

Abb. 10: Vorkommen von Myrmica 
scabrinodis: Die Art kommt auf allen 
offenen, gut sonnendurchfluteten, nassen 
und feuchten Flächen vor. 
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weise eigene Unterarten oder ogar eigenstä ndige Arten sind. Ln Baden-Württem-
berg gibr es 3 unterschiedlich gefärbte Varianten, eine schwarzbraune Hochmoor-
form mir großen Arbeiterinnen, eine hellbraune iedermoor- und Feuchrwiesen-
form mit kleinen Arbeiterinnen, a uch als M. rugulosoides FOREL bezeichnet 
(KUTT1,R 1977, SEIFERT 1984), und eine mirrelbraune Variante, die in trockenen 
Habitaten zu finden ist (MuNCH 2007). 

Die häufigste Art im Untersuchungsgebiet kommt auf allen überwiegend 
offenen Moorflächen und Wiesen vor und bevorzuge magere Standorte. Auf nassen 
Wiesen ist sie häufiger a ls auf trockenen . Wiesen mir niedriger Vegetation werden 
bevorzugt und verbrachte hoch grasige Areale bzw. Hochsraudcnfluren mehr oder 
weniger gemieden. In bulrenrcichen Moo ren siedelt sie in hohen escdichren, des-
halb isr sie in den Bult- chlenken-Komplexen und Fadenseggenrieden im Uncersu-
chungsgebier besonders häufig. (Abb. 7). Myrmica scabrinodis ist also hauptsäch-
lich eine Art der nassen bis frischen Wiesen und Moore (Abb. 10). 

My nnica sabuleri MEI ERT 1860 
Die geografische Verbreitung dieser Art reiche von den Britischen Inseln und kan-
dina vien bis zum Ural und von Portugal bis Anatolien. Sie besiedele a lle xerother-
men Habitate unabhängig vom geologischen Untergrund wie Kalk- und Sand-
trockenrasen, offene Heiden, Felstrockenfluren, warme Waldränder, lichte Trocken-
wälder, Wegböschungen. Sie erreicht a uf Halbtrockenrasen mit kalkigem Unter-

o NSG-Grenze 

Abb. 11 : Vorkommen von Myrmico 
sabuleti (orange), M. schencki (gelb) und 
M. rubra (braun): Myrmica sabuleti und 
M. schencki besiedeln die offenen und 
trockenen Wiesen und Magerrasen, 
M. rubra ist charakteristisch für die nähr-
stoffreichen Wiesen im Mittelmeß. 
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grund ihre höchsten Ne tdichten 
(MüNCI 1 1997). Extrem xerothermc 
Stellen werden allerdings gemieden (SEl-
l·ERT 2007). Gelegentlich kann M . sabu-
leti auch auf verheideren Hochmooren 
vorkommen (M0NCI 1 199 1, 2007). 

Myrmica sabuleti dient den parasi-
tischen Myrmica hirsuta ELME 1978 
und Myrmica bibiko((i KUTTER 1963 als 
Wirtsa rt (SEIFERT 2007) . M. hirsuta 
konnte in Baden-Würrcemberg bislang 
nur einma l im östlichen Federseegebiet 
Anfang der l 980er Jahre gefangen wer-
den (MONCI 1 199 L,1998), von M. bibi-
ko((i sind in Europa nur 6 Fundorte be-
kannt, 2 davon liegen in Baden-Würt-
temberg a uf der Schwäbischen Alb bei 
Erpfingen (leg. Rosc 1SZEWSK1 1998) und 
bei Münsingen (MUNCH 2008). Myrmi-
ca sabuleti-Kolonien dienen außerdem 
als Wirre für Raupen von Ameisenbläu-
lingen, z. B. Glaucopsyche (Maculinea) 
arion, C . rebeli. 



als e· · 

Myrmica sabuleti kommt im Untersuchungsgebiet hauptsächlic h auf den Thy-
mia n-Sc hafschwingei-R asen der trockenen Moorrä nde r von Mirtelmeß und Un-
terhölzer Wa ld vor, a uf Frisch- und Pfeife ng raswiesen ist sie hingegen seltener (Abb. 
7 u.1 1 ). Wichtig für den Fo rrbesrand dieser Art ist, dass die rrockenen Magerrasen, 
die bislang brach lagen, zukünftig nichr gemä ht (wie im Minelmcß inzwischen e r-
folge), ondern extensiv beweider werden. 

Auswirkungen von Pflegemaßnahmen auf die Ameisenfauna 
Die in de r Vergangenheit enrsrande nen Schäden de r M oora meisenlebensräume 
durch Entwässerung, Tor fabbau, Me lioratio n und die dadurch her vorgerufene Ver-
ä nderungen der Vegetation in fo lge Verbuschung. Verheidung und Verschilfung kön-
nen nur zum Teil auf den noch vorhandene n M oorfläche n durch Pflegemaßna hmen 
a usgeglichen werden. 

Fü r den Ameisenschurz ist nicht jede Pflege geeignet. Allgemein ist eine gerin-
ge mecha nische Beanspruchung de r istsrando rre und der Erhalt von Bulten-

250 0 250 
1--

NSG-Grenze 

Pflegevorschlag 
Mahd durch LandWirte (Schleppermahd) 
Beweiduog durch Schafe 
Mosaik aus Weide- u. Mahdflächen 

• Mosaik aus Rächen mil Handmahd u. maschineller Mahd 
hoher Wildbestand (Verbiss fördern als Allernative zu Pllegemaßnahmen) 

• Enllwsseluog/Enlbuschuog 
• Extensivieruog von Grünland 

Umwandung Ackerland in Grünland 
keine Pflege 

Abb. 12: 
Pflegeplan für das 
Untersuchungsgebiet 
aus Sicht des 
Ameisenschutzes. 
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Abb. 13: Arbeiterin von Formica picea 

Abb. 14: Arbeiterinnen von 
Myrmica vandeli {Fotos W. Münch). 

Sch lenken-Stru kru ren nörig. Auf Flächen 
ohne urzung ist die höchste Artenan-
za hl zu verzeichnen, vora usgeserzr die 
Vegetarion ist nichr zu hoch und die Ver-
buschung gering. Besreht die otwen-
digkeit der O ffenha ltung, kann die Be-
weidung ebenfalls eine sehr hohe Arren-
dichte fordern (Erhalr der ßulrsrruktu-
ren). Bei einer Pflege durch Mahd sollte 
die früher praktizierre Sensenmahd oder 
eine Balkenmähermahd in spo radischen 
Abständen eingesetzt werden. Lässt sich 
eine Mahd mittels Schlepper nicht ver-
meiden, dann sollte das M ähgerär so 
hoch eingestellt sein (ca. l O cm), dass die 

esthügel, Bulten und Grasbüschel 
zumindestens zum Teil erhalten bleiben 
(M üNCH 2007) . 

Übertragen auf das Untersuchungs-
gebiet bedeutet dies, dass zum Einen im 
ßirkenried die Gehö lzsukzession aufge-
halren werden muss (Abb. 12). Zum An-
deren o llte an den Ameisensrando rren 
keine Mahd mir Kreiselmähern durchge-
führt werden, die die vorhandenen Horste 
und Bulten zerstört. Dies wird durch die 
durchgeführre Beweidung mir Schafen 
(Moorschnucken) am besten erreichr. 
Allerdings dürfen die Tiere, vor allem im 

Hoch o mmer, nicht zu lange a uf den Weideflächen bleiben, da lichtere Grasbulten 
schneller austrocknen. Dies führt zu einer Veränderung des Mikroklimas und kann 
möglicherweise Auswirkungen auf die nistenden Moorameisen haben. 

Für das stärker veränderte Mirrelmeß ha t die Scho nung der übrigen Ameisen-
fauna hohe Prio rität. Desha lb sollen sich die Mahdflächen a uf wenige Stellen 
beschrä nken und die bulrreichen Flächen sowie die trockenen Magerrasen durch 
Moorschnucken beweider werden. Da bei isr eine mosaika rtige Verteilung sinn voll. 

ach einer stärkeren Vernässung könnten sich so wieder Moorameisenarten aus 
dem ßirkenried ansiedeln. 

In den Moorflächen des Unterhölzer Wa ldes hingegen sind kurzfristig keine 
größeren Pflegemaßnahmen nötig. Die inselarrigen, offenen Moorflächen innerhalb 
des Wa ldes sollten durch gelegentlich durchgeführte schonende Entnahme von 
Gehö lzen vor Sukzession bewa hre werden. Als nützlich erweist sich dort der hohe 
Wildbesrand, wodurch nicht zugängliche Moorflächen beweidet und der 
Gehö lza ufwuchs unterdrückt wird (Abb. 12). 
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Ausblick 
Die 1Vloorameisen besitzen stabile Populationen im ßirke nried und Unterhölzer 
Wald. Wird die weitere Sukzession durch die Ameisennester scho nende Methoden 
wie z. ß. durch ßeweidung unterdrüc kt, dann besteht ke ine Gefährdung für die 
Offenlandarten und im Besonde ren für die beiden Rote-Liste-Arten Formica picea 
und Myrmicn vandeli. Eine stä rke re Yernässung des Birkenriedes durc h Schließen 
von Gräben würde die Moorameise Formica picea in ihrer Ausbreitung fördern. 

Im M itrelmeß ist hingegen eine ausgedehnte Wiedervernässung unJ e in star-
ker ä hrsroffenrzug nötig, damit s ic h wieder rypische M oorameisengesellschafte n 
aus dem Birkenricd heraus a nsiedeln können. Durch eine mosaika rrige Pfl ege der 
Flächen, bestehe nd a us Beweidung, H and- und maschineller Mahd und Schließung 
der Gräben im Mirrelmeß könnre dieses Ziel e rreicht werden. 

Die Magerrasen an den trockenen M oorrändern von Mitte lmeß, Birkenried 
und Unterhö lzer Wald beherbe rgen für trockenes Offenland typische Ameisenge-
sellschaften mir gefäh rdeten Arren. Aus Sicht des Ameisenschurzes sollten hier noch 
mehr Flächen beweider a nstarr mit Krciselmä hwerk gemäht werden. 
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Zum 100. Todestag von Dr. Eugen Balzer 
Arzt und Erforscher der Geschichte der Stadt Bräunlingen 

Von Susanne Huber-Wintermantel 

Am 13. Juli 2008 jährte sich der Tode tag von Dr. Eugen Balzer, der im Alter von 
nur 48 Jahren gestorben isr, zum hundertsten Mal. 1892 nahm Balzer die Stelle ei-
ne!> Gemeindearztes in Bräunlingen an. Er bezog mit seiner Frau und einer Tochter 
die Dienstwo hnung im Rathaus, wo sich auch die Praxis befa nd. Der Arztberuf und 
das Fa milienleben erfü llten den dama ls 32 jährigen Mann anscheinend nicht, denn 
er beschäftigte sich in den fo lgenden Jahren seines kurzen Lebens dera rt intensiv mir 
der Geschichte der Stadt Brä unlingen, dass ihm für kaum etwas anderes Zeit 
geblieben sein kann. 

Am 2. April ] 860 wurde Eugen Ba lzer in Bad Ems a ls Sobn eines preußischen 
Beamten geboren. Er srudierre Medizin in Marburg, Berlin, Straßburg und Freiburg; 
in Marburg leistete er seinen Militärdienst und in Freiburg war er Mitglied des far-
bentragenden akademischen Turnvereins „Albertia" . Die fachärztliche Ausbildung 
machte er in der Augenheilkunde und war als Assistenzarzt einige Zeit in der Uni-
versitätsa ugenklinik tätig. 

Als prakti eher Arzt ließ er sich 
zunächst in Grafenhausen nieder, e gibt 
jedoch bereits aus dieser Zeit erste Hin-
weise auf gesundheitliche Pro bleme, die 
für Balzer Anlass waren, sich einen neu-
en Wirkungsorr zu suchen. Er bewarb 
sich im Sommer 1892 in Bräunlingen, 
wo dringend ein Gemeindearzt gesucht 
wurde. Die teile war mir J .200 Ma rk im 
Ja hr, freier Wohnung und 23 Srer Brenn-
holz recht gut dotiert und der Gemein-
derat entschied mit sieben zu zwei Stim-
men, Eugen Balzer einzustellen. 1 ie-
mand, nicht einmal Baizer selbst, ko nn-
te zu diesem Zeitpunkt ahnen, wie 
schicksalha ft diese Verbindung sein wi.ir-
de. Eugen Ba lzer muss sich in Bräunlin-
gen bald da heim gefühlt haben - im 

ommer 1901 stellte er den „A ntrag auf 
Au fnahme als Badischer Staatsbürger" . 
Aus dem Schriftwechsel zwi chen Stadt Das Porträt Dr. Balzers, Kreidezeichnung 
und Bezirksa mt geht hervor, dass Balzer von Carl Hornung (Kelnhof-Museum). 
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am J 8. Juni 1886 die aus Baden-Baden srammende Maria Mathilde Schelling 
geheiratet harre. Am 10. August 190 1 wurde der Bräunlinger Gemeinderat davon 
unrerrichrer, das da. Ehepaar Ba lzer mit der Tochter Luise „in den Badischen 
Sraatsverband aufgenommen" war.1 

Auf dem peicher des Rathauses lag zu diesem Zeirpunkr das Archiv der tadr 
Bräunlingen in rornl vernachli.issigrem Z usrand und hat, so ßalzer „den Katzen der 
uerblichenen Brä11nli11ger Ärzte seit ·111worde11k lichen Zeiten · als \'f/ochenbett ge-
dient"" .' Der o ffensichrlich über eine hervorragende Allgemeinbildung verfügende 
Arzt machre ich daran, dieses Archiv zu :.ichren und zu ordnen. Dafür musste er 
jedes Blatt le cn und bcwerren -eine Arbeit, die ihm, wie er schrieb, oft schon auch 
langweilig wurde. Aber ßa lzer fand einen ko ngenialen Parrner im gebürtigen Bräun-
linger Ferdinand Rech, der als Alrphilo loge in Baden-Baden tätig war. Balzer und 
Rech vereinbarten, parrnerscha frli ch an der noch gä nzlich unerforschten Bräunlin-
ger Ge chichte zu arbeiten: Rech durchfor:,chre das Genera llandesarchiv in Karls-
ruhe, spärer auch die Archive in Innsbruck und Wien, nach Bräunlinger Urkunden, 
während Ba lzcr in Brä unlingen das srädrische und das Pforrarchi v durchforstete. 
Vom Oktober 1900 bis kurz vor Balzers Tod schrieben s ich Rech und Balzer zahl-
reiche Briefe und schickten sich kofferweise Materia l zu. Dazu chrieben sie mas-
senhafr Urkunden und Dokumenre a ller Arr ab - eine andere Möglichkeit, a ls das 
Schreiben von Ha nd gab es nichr. AlJ5 heutiger Sicht ist es kaum fassba r, wie viel 
Arbeit von beiden Forschern in so relativ kurzer Zeit bewälcigt wo rden ist - und 
dies, obwo hl doch beide Herren in ihren Beru fe n durchaus gefordert waren. Aller-
dings gibt Eugcn ßalzcr mehrfach zum Ausdruck, wie sehr er sich durch kranke 
Bräunlinger, d ie ihren Arzt a ufsuchten, in seiner „eigentlichen Berufung" gesrörr 
fühlrc.4 

E ist als außerordentlicher Gliicbfalb zu werrcn, dass die Briefe und a lle 
anderen Dokumente, die Eugen Ba lzer an Ferdinand Rech geschickt hatte, von die-
sem und spärer von der Fa milie Rech aufbewahrt und vor einigen Jahren der Sradr 
Bräunlingen übergeben worden sind. Die Briefe jedoch, die Rech an Balzer schrieb, 
sind leider verloren. lm - heure vorbildlich geordneten - Bräunlinger Stadta rchiv 
sind jedoch auch die Dokumente, die Balzer bis zuletzt bearbeitet ha rre, aufbewahrt, 
und dabei handelt es sich um mehrere um fa ngreiche Konvolute, da runter auch 
druckfertige Manuskripre. Der zunächsr rein wi scnschafrliche Au rausch zwischen 
Balzcr und Rech entwickelrc sich ba ld zu einer freundscha ftl ichen Beziehung, bei 
der Balzcr auch über das ßräu nlingcr Alltagslehen nach Baden-Baden berichrere. 
Balzer harre o ffenbar gelegentlich auch eine etwas pitze Z unge und nahm jeden-
falls kein Blatt vor den Mund. Er zögerte nichr, den Gymnasialpro fesso r, nur 
wenige Jahre jünger als er selbs t, immer wieder wegen dessen unleserlicher Hand-
schrift zu schulmeistern: 
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„Leider finde ich, daß Sie eine grausam 1111/eserlic/Je Handschrift schreiben 
(. .. ). Meinen Sie nicht, daß es besser w,'ire, we1111 sie sich .. . 11icht der 
latei11ische11, sondem der deutschen Schrift bedienten? Das mag ia etwas 
la11gsn111er gehen. allei11. das soll es gerade. 11ielleicht schreiben Sie da1111 
deutlicher .... , 
Oder: 



., Ihre 11e11este11 Protok ollausziige ... iibersteige11 a,1 Unleserlichkeit in der Tat 
alles im 20. Jahrhundert iibliche und erlaubte Maß. (. . .) Ich m öchte Sie daher 
unter Anrufung aller 14 othelfer flehendlichst bitten, ... doch etivas 
deutlicher zu schreiben. Ihre sonstigen Abschriften aus Karlsruhe konnte 
fRarschreiberl Nobs ganz gut lesen, Sie kö1111e11 es also bei einigem guten 
\.Y/ille11 fertig bringen. "6 

Die Briefe, geschrie ben zwischen 1900 und 1907, erwiesen sich a ls wahre Fund-
grube, denn sie zeigen nichr nur, wie viel Mühe Rech und Balzer zu r Erforschung 
der Grundlagen der Bri:iunlinger Geschichte aufwendeten, sondern sie lassen Blicke 
hinter die Kulissen zu, d ie für uns H eurige sonst nie möglich wären. ß alzer blickte 
dabe i voller Bewunderung auf die Geschichte der Stadt, die durch seine unernüid-
liche, geduldige Arbeit immer kla rer wurde und die er 1903 zusammengefasst im 
,,Überblick über die Geschichre der Stadt Bräun lingen" veröffentlichen konnte. 
Gleichzeitig s iehr er aber seine Brä unlinger Zeitgenossen mir dem Blick des Außen-
stehenden, Zugezogenen und Angehö rigen einer anderen Bildungsstufe. Seine Briefe 
sind deshalb, sobald e r a uf die Zustä nde im Srädtle zu sprechen kommt oder iiber 
die Bräunlinger berichrer, recht ironisch und mitunter s pitzfindig formuliert. 

So liest man beis pielsweise im Brief vom 5. Juni 190 !: 
.. /11 ßräu11/i11gen ist U11gla11bliches passiert, gestern hat der innere und äußere 
Rat beschlossen, die Misthaufen zu beseitigen und dafiir 20 000 Mark be-
w illigt; vorher wurde in allen \'i/irtshäusem mit einer Wut darüber debattiert 
und gerauft, als gelte es Hab und Gut. Die gem eine Bürgerschaft ist i11 
2 Lager geteilt, aber nicht, wie bisher, in Schwarze und Rote, sondern in die 
Koprophilen und die Koprophoben ... Auch a11dere l11dizie11 sprechen für den 
beuorstehenden Weltuntergang, so werde11 in diesem Jahr hier S (!) 11e11e 
Häuser gebaut .. . ehe Sie wieder hier/Jerko111me11, empfehle ich Ihnen 
dri11gend das St11di11111 des neuesten Bädekers, .. . anhand des pergam entenen 
Stadtbuches k önnen Sie sich nicht m ehr orientieren ... 

1903 erhielt Balzer e in neues Ehrenamt und berichtete darüber an Ferdinand Rech:-
„Nota be11e ich bin Bezirkspfleger (iir die K1111st- und Altert11111sdenk111äler 
geworden und breche 11ächste11s unter der Last m einer Ehrenstellen :::.11sa111-
m en. \/erstehen tue ich keine Bohne dauo11, m ei11 angeborener Scharfblick ist 
daher durch theoretischen Ballast nicht im mindesten getriibt, und we1111 ich 
nächstens einmal behaupte, die Kapelle in Mistelbn11111 sei arabischen Bau-
stils, so darf man sich in Karlsruhe darüber nicht i111 111i11deste11 w undern. ·· 

ati.i rlich isr Balzer in Wirklichke it keineswegs unbedarft, für seine Arbe ite n zeich-
nete der Großherzog ihn mir dem „Ritterkreuz des Ordens vom Zä hringer Löwen" 
aus. Es erhielt sich u.a. ein ganz a usgezeichnerer Pla n von Grabungen 'auf dem 
Buck ', wo sic h im Mirrela lrer die Brä unlinger Ortsburg befunden harre und dazu ei-
ne a usführliche Beschrei bung der Grabungsbefunde, die bisher auf eine Veröffent-
lichung warteten und nun a b Seite 87 in diesem Band zu lesen sind . 

Zu Balzers Lebzeiten wurde nebe n dem „Überblick i.iber die Stadtgeschichte" 
auch seine „Ge chic hce der Freiherren von Sehellenberg in der Baar" in den „Schrif-
ten des Vereins für Geschichte und arurge chichte der Baar" ve rö ffentlicht. Mir 
dem da maligen Vo rsitzenden, dem F.F. Archivar Geo rg Tumbülc, pflegte Balzer 
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freundscha ftli ch-ko llegialen Umga ng. Bere its 190 l birrer Balzer Tumbi.ilr bei der 
Genauig keit vo n Abschriften vo n Urkunden um Ra r: 

„ Tiimbiilt sagte mir, die Urkunden in den beiden Bänden der Mitteilungen 
aus dem FF Archiv seien keineswegs correkt abgeschrieben, sondern schon 
von 1500 ab befolge m an de11 G rundsatz, daß die Abschrift nur lautlich m it 
[dem! O riginal iibereinstimmen müsse, daß also die Abschrift vorgelesen 
ebenso klinge, als das O riginal ... "~ 

Ba lzer wa r ein gelehriger Schüle r, denn er sah sic h die Brä unlinger Urkunden in den 
FUB-Ausgaben im Bräunlinger cadra rchiv sehr gena u an. eine mir Bleisrifr gut 
leserlic h angefügten Kommenta re und Korre kturen(!) s ind noch heurigen urzern 
hilfreic h. Besonders zahlreiche Fehler fa nd er in Ba nd V, S. 4 72, r. 560. 
Georg Tumbülr besuc hte Eugen Ba lz.er a uc h in Brä unlingen:9 

.. T1m1bült war vor etwa l 4 Tagen bei mir 11111 anz11frage11, ob wir nichts fiir 
sein nächstes Vereinsheft hä1te11. Ich sagte ihm , ich würde mich mit Jhnen 
ins Benehmen setzen und w iirde vorschlagen I. die Judenurkunden 1° , 2. den 
Schellenbergischen Stammbaum mit einem kurzen Abriß der schellenbergi-
schen Geschichte• 1, ] .G 11111pps Kriegstagebuch, letzteres vielleicht etwas 
gekiirzt. 12 (. . .) Vo11 bloßen zusam rne11hanglosen Urk11nde11 wollte er 11atiir-
lich nicht viel wissen. das hatte ich mir gleich gedacht, denn die Vereinshefte 
sollen gleichzeitig Unterhaltungsstofl (iir die Mitglieder bilden . . ... 

Erst posthum erschien a ußerdem die ,,Geschichte der H exenprozesse" 13, d ie de m 
1984 von der Stadt Brä unlingen he ra u gegebenen Re print des „Überblicks" a nge-
fügt worden und noch e rhä ltlich isr. ich t im Druck erschienen sind z.B. Ba lzers 
,,Schultheißen Rodel" mir den Da ten und Fakten zu a llen Brä unlinger Schultheißen, 
oder eine pe rfe kten A bhandlungen zum Sc helle nberg i c hen, von Scockburgischen 
oder Da ngeleisen'schen Gur - a lle dre i vo ller kulturgeschichtlich hoc h inte ressan-
ten, spa nnenden Erkenntnissen. Ba lzer versrand es, a uc h trocke ne Inha lte verstä nd-
lic h, kurz und prägnant formulie re wieder zugeben, eine Eigen cha ft, um die ihn 
auch heure viele Auro ren wissenscha ftl icher Texte beneiden kö nne n. 

ic ht nur das Stadtarc hiv, a uch das Pfa rra rc hiv interessierte Eugen Ba lz.er. 
Hie r jedoch wa r ihm der Zuga ng erschwe rt durch den gestrengen Dekan Metz, der 
de m Protesta nren Ba lzer mit Arg wo hn begegnete: 

., Übrigens lässt es sich i111 Pfarrhof nicht arbeiten , des Pfarrers Interesse ist 
ei11 oberfliichliclJes, und wenn 1110 11 irgend eine Sache k ritisch verfolgen 1111d 
da 1111d dort nachschlage11 w ill, da1111 w ird es ihm langweilig . Er trippelt 
da1111 her11111 1111d macht einen ganz nervös, w eil m an merkt, dass er einen 
gern w ieder los wäre, und ich weiß i11irklich noch nicht recht, w ie das 
werden soll, dem1 so viel habe ich scho 11 gesehen. dass a 11ch im Pfa rrhofe 
11och 11iel /11teressa11tes z 11 finden ist, 1111r muss 111a11 s11che11 ... " 14 

Doch entdeckte Ba lzer hier immerhin das Ko pia lbuch der Kirchenurk unden, das 
dasjenige des Stadta rc hivs ergänzt (und umgckehrt).1 90 1, a ls Eugen Ba lz.er seine 
Entdeckung machte, musste er a uch fe tstcllen, das das wertvolle Ko pia lbuch a us 
de m 16. J a hrhundert sehr beschädigt wo rden ist: auc h ind ,, ... Blä tter herausgeris-
sen.{ ... ) Den Ac hter der J ahrzahl ( 1384 ) ha t eine M a u perfide r We ise he ra usge-
bissen, wie überha up t da He ft sta rk von M ä usen benagt i t. " 15 
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• Tode 

(Dieses Kopialbuch und da gesamte Arch iv auf dem Pfarrhof mussten bis zum 
Jahr 2006 warten, als der jüngst versrorbene Pfarrer Karl Heinz Stadelmann 
sich der Sache annahm, das Archiv auf vorbildlichste Weise ordnete und 
nebenbei unter anderem auch das Kopialbuch abschrieb und auf moderne 
Speichermedien übertrug. Eugen Balzer wäre über diesen Mitarbeiter hocher-
freut gewesen! ) 

Im Laufe der Jahre mehrten sich in den Briefen Balzers die H inweise auf eine ernst-
hafre und langwierige Erkrankung. Gesundheitliche Probleme waren ausschlagge-
bend für den Wohnsitzwechsel von Grafen hausen nach Brä unlingen; die Kälte auf 
der Baar spielte immer wieder eine Rolle und ßalzer klagte z.B. im März 1901 über 
eine Erkältung, die er nicht los werden konnte. Anfang t904 ko nnte er drei 
Monate lang nicht praktizieren. Als Rekonvaleszent schrieb er aus der elterlichen 
„Villa ßa lzer" in Bad Ems, dass er zur Behandlung in Konstanz gewesen sei. Über 
seine „Schicksale und Fa hnen" wollte er Rech bei Gelegenheit berichten. Balzers 
Leiden, so kann man nur spekulieren, waren wohl nicht nur ph ysischer, sondern 
auch psychischer Natur und in Bräunlingen wurde gemutmaßt, dass er seine Krank-
heitssympro me mir Morphium behandelte. In der von Fridolin Mayer verfassten 
Biographie Dekan Merz' steht über den 
Tod Ca rl Alois Metz' am Abend des 15. 
Oktober J 906 zu lesen: ,,Er war kränk-
lich, hätte aber nach menschlicher Be-
rechmmg im kommenden Sommer sein 
goldenes Priesterjubiläum erleben kön-
nen. Da raffte ihn ein altes Leiden (. . .) 
i11f olge eines tragischen Versagens seines 
Arztes in wenigen Stunden unter großen 
Schmerzen dahin ... .. 16 

Womöglich war Dr. Balzer in kei-
ner guten Verfassung, denn zwei Tage 
zuvor, am 13. Oktober, war die Hochzeit 
von ßalzers einziger Tochter Luise gefei-
ert worden. Balzer berichtete an Rech, 
wie lästig ihm die H ochzeitsvorbereitun-
gen waren: 

., Wenn ich 6 Töchter zu verheira-
ten hätte, würde ich mich tot-
schießen. Am Samstag Abend, 
we1111 der ganze Schloru111 endlich 
vorbei ist, werde ich solo einen 
Jubelhymnus anstimmen. ·· 

In den erha ltenen Briefen lässt ßalzer 
zwa r öfter Grü ße a n Rechs Ehefrau 
übermitteln, nimmt auch an den ihm of-
fenbar mitgeteilten familiä ren Gescheh- Brief Balzers vom 22. Nov.1901 an 
nissen im Haus Rech teil, über seine Ferdinand Rech (Stadtarchiv Bräunlingen). 
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472 1358. 

1358, Sept. 1. 

560. Banß, Fr\~erich Dick nnd Rainricli, Gebrüder , von A.lmeßho!fen vertragen sich 
mit clen von 81~ lingen also: dieselben sollen, wie bisher, vor st. Walpu.rgs Tag 
. halten•"), soweit ihr (der von Almeßholfen) Bann gebt; kommt gen. Tag, so sollen 
sie (clie letztern) oder ihre Ethen nba,i legen Vlltz zu st. Marg~ethen tag voll T:ggen-
l1o()'er gassell vntz an~Langwatt vnd sonjl ~uch ainen vchtban legen in den zwa.y,n 
Wenginen vnd in dem pr~l, der daJ:an litt, , vnd so'J derselb vchtban weren vntz 
zÜ st. Gallen tag•. • W er , das kaiuer von Br~ ingen J;. Brugga gemarcket het, weii 
er da u~ ze ackf will ga.)ln, so soU' er j uch da obnen vchten, het ßrch kai11er 
voll Brugga ze Bt%li11gen gemaret (sie), weii der danidnen ze acker wiV ga){n, so 
sol/. er Jrch daniduen 1•cht~euti·de. • BaL einer vo'l Brugga mit einem von 
Brßflingen zu schaffen, so soll er von ihm das Recht zu Brµi'lingen nebmtm, und um-
gekeln:t, ",,ncJ so! mau yetwederthalp vnuerzogeulich richten•. ,M1.1,n so] µeh ge-

. ' . t 
woulich ain,l'ngeu vff setzen, v_nd wie die von Br_µföngcn ir ainJ}'ng setzenp, also sooft 
! uch die -Yeti- Brugga ir ainJl1JJg setzen vogeuarlich ~ tbalp• . Kommt st. Mar-
gretbentag, so sollen die von ni-t ungen halten bis .au den Eschingerweg, der vor den 
hüflern hin ga)i('t ze Brugga die gas~en vßhin•, und rocht weiter, von Unser Frauen 
1'ag der erren an sollen dieselben halten bis nn die Langwatt, soferne die vorgcn. 
von Almßhoffen sie daran Dicht biJJderl!) 1'hun aber die ,·on Brugga den von Brin-
lingeo oder die~e den_ erstern Schaden, es sei vor oder in oder nach der ßannzcit, 
so sollen sie ,die ain~og!)!"!~ls, si,e d~1ngesctzt ist• •) uncl dem Beschlldigten seinen 
Schaden ersetzen. Die von Br%1ingen sollen über da.s rich ten, was in ihrem· Banne 
und clie von Ahnßhoffon 11her das. was im Bann zu Brugga geschieht. Kein Teil 
soll den andern hierin irren. 

Geb,m an st. \' en•n(L tag, 13;, . 

Das Original sieg•lten Jie Anssteller. 
Pap. Kop. (16. Jhdt.) •) Ooano.escttingen. 

n) !tcllwäbitch = Vieh hnt.en. waiden lassen, 
[b) Es fehlt wohl cin Wort.J 
'c) Die Abachrif\ i•t mit dem ~rlor-Qnen) OrigiDnle zu.Bdunling('t1 coUa.tioJJjert, \'Om dortigen St.o.dl.-

achreibe.r Görg R&leh, der eie auch verfe.rtigtc.1. o.,,'i-• .,-M· L;.,_, 't,, ... u."'"e...._,_ ... 9.....,..."'.......J...-,-f'· · 

Band V des Fürstenbergischen Urkundenbuches (F.U.B.) im Stadtarchiv Bräunlingen mit 
den Korrekturen Eugen Balzers. 

eigene Familie berichtet ßalzer jedoch mir Ausnahme der Klagen über die Hochzeit 
seiner Tochter. Den Namen seiner Fra u nennt Balzer im Briefwechsel mir Rech nie, 
und sie unterzeichnet die Todesanzeige mir „die rieftrauernden Hinrerbliebenen" 
und in einem einzigen Brief an Rech mir „Frau Dr. Eugen ßalzer". 

Über Balzers Tochter ließ sich nur herau finden, dass die Trauung nicht in 
Bräunlingen stattfand (sondern wahrscheinlich in der evangelischen Kirche in 
Donaueschingen) und dass das junge Paa r ansch ließend in Mannheim lebte. Die 

amen der Brautleute blieben unbekannr. 
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Ob durch die Umsrände des Todes von Dekan Metz der Ruf Ba lzers als Arzt 
beschädigr worden isr, lässt sich nicht nachprüfen. Jedenfalls ist die !erzte Posrkarre 
Dr. Eugen ßalzers an Professor Ferdin::ind Rech mir dem 15. Mai L907 darierr. ,, Ich 
bin übrigens schon lange krank und prakriziere nichr, konme auch auf unserem 
gemeinsamen Arbeirsgebiete nichrs run. Auf absehbare Zeir hinaus werde ich mich 
auch schwerlich mir solchen Arbeiten befassen dürfen ." Im Oktober 1907 vermerkt 
das Gemeinderarsprorokoll , dass Dr. Ba lzer seinen Vertrag mit der Gemeinde 
wegen Krankheit gekündigr har. Seine Stelle har bereits seit 1. Ju li 1907 Dr. \Xlolf 
inne. Die \Xlohnung im Ra tha us wurde Ende L907 gekündigt. Balzers Frau schreibt 
im April 1908 von Mainz aus an Ferdinand Rech, der sie um Rückgabe einer bei 
Balzer liegengebliebenen Manuskripte gebeten harte, dass sie alle Akren an Bi.irger-
meisrer Berrsche übergeben hätte und mehr nicht finden könne. ,,Mein Mann fühlt 
sich relativ ordentlich." 

Drei Monate später starb Eugen Balzer - die näheren Umstände seines Todes 
und der Ort werden nirgends erwä hnt. Erst ein Erbschein vom Dezember 1908, der 
in den Akten des Brä unlinger Grundbuchamtes gefunden wurde, lösre einige 
Fragen: Dr. Eugen Augusr Ludwig Alexander Karl Emil Balzer war am L3. Juli 1908 
in lllenau, einer psychiatrischen Klinik in Achern, ge rorben. Seine Frau Marie 
Marhilde lebre nach dem Tod ihres Mannes in Heidelberg, im Parterre des Hauses 
Blumenralsrraße 24. Der Erb chein berechrigre sie, ein Garrengrundsrück in Bräun-
lingen zu verkaufen. Bi.irgermeisrer Josef Berr ehe, der Eugen ßalzer srers werr-
geschärzt und eine historischen lmeressen nach Kräften unrersti.irt.r harte, erwarb 
den Garten zu einem sehr fairen Preis. 

Im ,, Dona ueschinger Tageblatt" erschien am 15. Juli 1908 die Todesanzeige 
mit dem Hinweis, d::iss die Beerdigung in aller Stille in Heidelberg srarrfinden werde. 
Beide Donaueschingcr Tageszeitungen, der „Donaubote" und das „Donaueschin-
ger Tageblatt", veröffenrlichten am 25. Juli einen gleichlautenden, ausführlichen 
Nachru f, dessen Verfasser unbekannt isr. Darin wird der Lebensweg des Versror-
benen nachgezeichnet, seine Verdienste als Arzt beto nt: In Bräunlingen wirkte er 
., . .. in höchst erfolgreicher, ia segensreicher Weise. '· Balzer härte seine Berufspflich-
ten gewissenhaft ausgeübt. Eingehend gewürdigt werden seine wissenschaftlichen 
Arbeiten und die emsprechenden Verdienste um die Stadt Bräunlingen. ,,Eine reich-
begabte Natw; ein aufrichtiger, vornehmer Charakter. dem iede Heuchelei 11nd 
Verstellung (rernd war, ist mit ihn, i11 ein allzu (riihes Grab gesunken." 

\Xlie in diesem Nachruf und in den Rarsprorokollen vom 24. Juli 1908 
erwähnt, widmete die Stadt Bräunlingen dem Versrorbenen eine mächtige \Xleiß-
tanne (Distrikt Sandgruben, Abc. 39), die mir einer Inschrifrenrafel versehen 
worden war, heure aber nicht mehr vorhanden ist. 

Da Porträt Dr. Ba lzers, eine meisterliche Kreidezeichnung von Carl Hornung, 
das zusammen mir dem Porträt Ferdinand Rechs im Foyer des Kelnhof-Museums 
die Besucher empfängt, verrät einiges über Balzers Charakter. Hornung fertigte die 
beiden Zeichnungen im Auftrag der Stadt an, denn sowohl der Name Eugen 
ßalzers als auch der von Ferdinand Rech sind umrennhar mit der Grundlagen-
forschung zur Geschichte der Stadt Bräunlingen verbunden . Schließlich fand das 
eh rende Gedenken der Gemeinde auch darin einen würdigen Au druck, dass zwei 
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EugE" 

Straßen nach ßa lzer und Rech benannt wurden und e inige der Arbeiten wieder neu 
a ufgelegt wurden (zu ßa lzer s.o .; in den Bä nden I und 4 der Schriftenreihe der Stadt 
Brä unlingen sind Rechs Aufsätze nachzu lesen). 

Ric htig und wichtig wä re es, weitere druckfe rtige M a nuskripte Eugen Ba lzers 
in den kommenden Jahren zu verö ffentlichen -fugen Ba lzer, der so viel seiner kur-
zen Lebenszeit in die Erfo rschung der Brä unlinger Geschichte investierte, hä tte dies 
verdie nt und nic ht nur die Brä unlinger würden durch viele ne ue Erkenntnisse noch 
100 Jahre nach Dr. Eugen Ba lzer Tod von einem eno rmen Wissen profitie ren. 

Anschrift der Vcrfo~serin: 

Susanne I luber-Winrermamel M.A. 
Museumsbcaufrragrc der Srndr Bräunlingen 
Br:iunlingcr rr. 6 
78 183 H1ifingen 

Anmerkungen 

Sradrn rcluv Braunlingcn, Rarsprorokollc, 
30.Juui 1892. 

2 Freundlicher Hinweis von Herrn Haup1-
amrsleircr Joachim Schweitzer: Sradr:.trchiv 
Bräunlingen: Verwaltung;sachcn. pecialia. 
XIV. Sra.usangchörigkci1 und Auswande• 
rung. Aus dieser Akrc gehr auch hervor. dJs; 
Maria Balzer am 1 1. März 1946 noch lehre 
und zu diesem Zcirpunkr in Karl;ruhe. 
Otro-Sachs-Str. 3, wohnrc. 

3 Brief vom 7. Okr. 1900 an Fcrdin.ind Rech, 
Sradrarchiv Bräunlingen: Nachla;s Rech. 

4 Brief, 0111 20. Fcbr. i 90 1 an Ferdinand Rech. 
S1adrarchiv Bräunlingen: 1 achlas, Rech. 

5 Brief vom 7. Ok1. 1900 an Fcrdin::rnd Rech, 
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Srnd1arch1v lkiunlingcn: achlass Rech. 
6 Brief vom 6. April 1903 an Ferdinand Rech. 

r::1drarchiv Bräunlingen: achlass Rech. 
7 Brief vom 6.April 1903 an Fcrdin::1nd Rech, 

S1adrarchiv Bräunlingen: 1 achlass Rech. 
8 Brief vom 22. Nov. 190 1 an Ferdinand Rech. 

Sradrarchiv Bräunlingen: Nachla;,s Rech. 
9 Brief vom 6 . April 1903 ::111 Ferdinand Rech, 

Sradrarchiv Bräunlingen: Nachlass Rech. 
10 Manu~kripr 1•crschollcn. 
11 Erschienen 111 den „Schri ften XI, 1904 und 

als Scparnrum. 
12 1Vlanuskript 1111 Br:iunlinger radrnrchiv. 

Vgl. Schriftenreihe der Sradt Bräunl ingen. 
13ancl 2, 2005, S. 106 f. 

13 in: Alcm:rnnia, 3.EII. 19 10, S. 1-42 
p<mhum (sehr w:ihrschcinlich auf ßerreiben 
Rcchs) vcröffendichr. 

14 13rief vom 1. Mai 190 1 an Ferdinand Rech. 
r:1dr::1rchiv Bräunlingen: achlass Rech. 

15 Ehenda. 
16 FRID(ll 11' MAnR: Die Ordenssrndr Bräunlin-

gen und ihr Seelsorger Dekan Carl Alois 
Mc1z. o.O. 195 1. . 24. 
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Wandel am Rande 
Ein Heiligenfestverzeichnis des 17. Jahrhunderts als Quelle für 
den Wechsel des Pfohrener Pfarrpatroziniums* 

Von Thomas H. T. Wieners 

Celestis au/~ sig11ifer, 11oster patrone Michael, 
loc11111, precamur supplices, tibi dicatum expies, 

quem visitando recrees ac recreando visites! 
Michaels-H ymnus vom M o nr-Sr. Michel1 

Pa rron der he urigen Pfa rrkirc he zu Pfohren isr der heilige Joha nnes der Täufer. Doch 
war er kaum de r urspriing liche Schutzheil ige dieser Kirc he, da e r a ls a lle iniger 
Hauprpa rron im frühen 1\llirrela lrer a uf der Baar außer in Dona ueschingen sonst 
überha upr nicht a nzutreffen isr.2 In de r Forschungslirerarur bestand schon immer 
die einhellige Ansichr, daß der he ilige Erzengel Michael der ursprüng lic he Ki rchen-
pa tron des Pfohrener Gottesha uses gewesen sein muss.3 

Bereirs die Lage de r Pfohrener Kirc he a u.f eine r Anhö he übe r den Dona u-
sümpfen deuter a uf M ichael, den Führer der himmlischen Heerscha re n, a ls Pa tron 
hin.4 Ebenso sprechen hierfür die za hlreichen Pfohrener Flurna me n mir Mic hael-
bewg wie erwa Michelbnmnen, Michelbrunnenösch, Michelbnmnengraben, hin-
ter Michelsberg .-1 Des weiteren ließ sich über Ja hrhunde rte hinweg eine besondere 
Verehrung des heiligen Erzengels in Pfohren nachweisen. So findet sich erwa im 
a lten Seelbuc h von Dona ueschingen ein Eintrag aus der Z eit um 1620, nach 
welchem die Dona ueschinger jedes Jahr a m Fest der Erscheinung des Erzengels 
Mic hael (8. M a i) einen Bi ttgang „zum hl. Mic hael in Pfohren" machteo.6 Sankt 
Mic hael ist a uc h der Pa rron de r .L 766/67 errichte ten Pfo hrener Corporis-Chrisri-
ßrude r c ha fr .7 Und e lbsr a m heurigen Eingang w m Alta rra um der Pfohrener 
Kirche steht de r Bi ldsäule des jetzigen Pfarrparrons Joha nnes des Täufers g le ich-
be rechtigt e ine solche des drachenrö tenden Erzengels gegenübe r.S 

Doch eine n schrifrliche n Quellennachweis für das ursprünglic he Mic haels-
pa trozinium der Pfa rrkirche zu Pfo hre n konnte die bisherige Forschung nicht bei-
bringen.9 Immerhin ist es in den letzten Jahren ge lungen, einen bildlic hen Que llen-
be leg a ufzuspüren. 10 Es handele sich um das Siegel des Deka ns He inrich von Pfoh-
ren, we lches a n zwei Urkunden a us den Jahren 1268 11 und 1276 12 überliefere isr. 13 

Das spirzovale Siegel (3,7 x 2,3 cm) - die typische Siegelfo rm fiir geistlic he Wür-
denträger - enrhä lc fo lgende Umschrift: ,,t Sjig illum l Hleinric i] DECA I DE 
PHO RRE " . 14 Sein Bildfeld zeigt e inen Drachen. Das Siegel bild des Drachens ist 
hier nicht a ls Familienwa ppen des Pfohrene r Deka ns Heinric h zu verstehen, son-
dern a ls iko nogra phische r Verweis a uf den Heiligenpa cron des ihm unterstehende n 
Gorresha uses, den Drac hencö ter Michael. De nn dass a uf einem spitzova len Kleri-
kersiegel zu dieser Zeit e inzig das Fa milienwa ppe n des Prälaten alle in a bgebildet 
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wäre, ist zum einen unwahrscheinlich und zum anderen isr uns aus dieser Region 
auch keine Fa milie beka nnt, welche einen Drachen in ihrem Wa ppen geführt hätte. 

Nun ist a llerding auf dem Drachensiegel de Dekans Heinrich von Pfohren ja 
nichr der drachenrötende Erzengel, sondern nur ein Drache abgebildet. Reichr dies 
als Beleg fü r das frühe Michaclspatrozinium aus? Um hier klarer zu sehen, seien kurz 
Siegclbildcr anderer geistlicher In ritutionen zum Vergleich herangezogen. 

Das unter dem Patronat des heiligen Michael stehende Cho rherrenstift Hona u 
erwa zeigr in seinem Siegel noch den Erzengel zu ammen mit einem Drachen. 15 Das 
Sr. Michael geweihte Kloster Sinsheim hingegen läßt bereits den Heiligen im Bild 
seines Abtssiegels vom Jahre 1 170 weg und bildet starr des_en einen auf einem Dra-
chen srehenden Abt ah. Die Umschrift dieses Siegel lamer: ,,t Sfigillum] HEi RICJ 
ABBlatis l IN SVN le l Hleim 1·· lt>. Vom Siegel des Sinsheimer Abtes hin zu m 

iegel des Pfohrcncr Deka ns, auf dem der Drache da nn lediglich a ls ein auf 
Michael hinweisendes Attribut Fungiert, ist der Sd,rirr nicht mehr allzu groß. Als 
Zeugnis au der unmittelba ren Nachba rschaft Pfohrens sei noch a uf das Siegel des 
Donaueschinger Pfa rrherrn Heinrich von 1346 hingewiesen, welches in seinem 
Bildfeld ebenfa lls den Kirchenpatron, in diesem Falle den heiligen Johannes den 
Täufe r, a bbilder. 1- Das Siegel des Pfohrencr Dekans Heinrich von 1268 stellt somit 
das älteste Tesrar für das Pfarrparrozinium des heiligen Michael dar. 

Mirrlerwcile ist es aber doch noch gegliickr, einen eindeutigen schriftlichen 
Beleg für den heiligen Drachentö ter als Ursprungspatron des Pfohrener Gorresha u-
ses aufzu finden! Auf dem vorletzten Blatt des ä ltesten Ta uf-, Ehe- und Torenbuches 
der Pfa rrei Pfohren von 167 1- 1779 fi ndet sich ein Verzeichnis der „Festtage aller 
Heiligen, die in diesem Bauerndorf aufgrund des Gebots !der Gorresdiensrordnung l 
oder eine Gelübdes gefeiert werden" .18 Unter den Heiligenfesten des Monats ep-
rember srehr dort an lerzcer Position, da der 29. September gemeint isr: ,.Festtag des 
heiligen Erzengels 1\ilichael, des Patrons der Kirche, auf dessen darauf folgenden 
Sonntag die Weihe der Kirche fä llr. " Der Festtag des heiligen Johannes des Täufers 
(24. Juni), also des heurigen Kirchenpatrons, isr bei der ursprünglichen Anlage die-
ses Heiligenfestverzeichnisses iiberhaupr nicht eingetragen worden! Lediglich am 
Rand des Verzeichnisses steht beim Monat Juni mir anderer Feder und Tinte nach-
getragen: ,,Am Festtage des heiligen Jo ha nnes des Täufers, des Patrons der Kirche, 
soll eine Proze sion rarrfinden und das Allerheiligste a usgesetzt werden." 

Siegel des Dekans Heinrich von Pfohren 
(HStA Stuttgart B 343 U 114). 
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Dieser Befund liefert uns nicht nur 
den eindeurigen schriftlichen Beleg dafür, 
dass der Führer der himmlischen Heer-
scharen der Ursprungspatron der Pfoh-
rener Pfarrk irche war, sondern legt zu-
gleich nahe, dass der Parrozinienwechsel 
hin zu Johanne dem Tä ufe r erst im Ab-
fassungszeirra um des Kirchenbuches, al-
o zwischen 167 1 und L 779, Stattgefun-

den har. Dies würde allerdings mit der 
bisher gültigen Forschungsmeinung ko l-
lidieren, die einhellig davon au gegri n-



.,. s 17. Jahrhunderts 

gen war, dass der Parrozinienwechsel im Z usammenha ng mir dem Übergang der 
Kirche zu Pfohren a n die Vil linger Jo hannirer im Ja hre L309 gestanden habe. 19 

Bei der Auflösung dieser Diskrepanz he lfen zwei Zinsverschreibungen a us dem 
17 . Ja hrhundert weiter, welche fasr zwangsläufig außerhalb des Blickfeldes der bis-
herigen Forschung ble iben mussten, da von ihr ja de r Pa rrozinienwechsel zu Beginn 
de 14. J a hrhunderts a ngesetzt worden wa r. l n der ä lteren Zinsverschreibung vom 
20. M a i 1669 isr von der Kirchenpflegschafr St. Mic hael zu Pfohren die Rede20, in 
der jüngeren vom 7 . Februar 1698 h ingegen bereits von der „ fabric- unnd sancri 
Joa nnis Ba prisrae kirchen-pflegschaft"21• Der hier gebra uc hte Terminus Kirchen-
pflegscha ft respektive Fabrik meint die Verwa ltung des Kirchenvermögens und der 
beigefügte Heilige ist somit a ls Eigenrümer eben dieses Vermögens und damit 
zug le ic h als Pa tro n der Pfa rrkirche zu verstehen. Der Pa rrozinienwechsel läßt sic h 
nun zeitlich zwischen 167 1, Anlage des ä lresren Pfo hrene r Tauf-, Ehe- und Toren-
buches, und dem 7 . Februa r 1698, bislang ä lreste r Beleg fi.ir Johannes den Täufer 
a ls Kirc he npa tron, eingre nzen. De r Wech el des Pfohre ner Patroziniums vom 
heiligen Michael zum heiligen Jo hannes dem Täufer fa nd also gut dreieinhalb Jahr-
hunderte späte r statt a ls von der Forschung bisher angenommen! 

De r Patrozinienwechsel gegen Ende des 17 . J a hrhunderts scheint aber gleich-
wo hl a uf die Villinger Jo ha nniter zurückzuführen zu sein, welche zu dieser Zeit noch 
imme r das Pacronarsrechr der Pfo hrene r Kirche inneha tten. Denn jusr in dem Ze it-
ra um, für den wir den Wa nde l des Pfohrener Pa troziniums nachweisen kö nnen, 
ände rte sic h de r rechtlic he Srarus der Geistlichen, welchen von den Johannitern die 
Seelsorge in den ihnen unterstehenden Pfarreien übertragen wurden. Harren sie 
zuvor nur den Rang von Pfarrvika ren o hne Stimmrecht im Landkapitel, so erhielten 
sie durch die Ka pirelsraruren von 1692 die Stellung von Pfarrern . Dies bedeutete zu-
gleich aber auch, dass dicscJohanniterpfarrcr nun zumindest auf dem Gebier der Seel-
o rge rechtlich nic ht mehr a llein dem Ordens prior in H eitersheim unterstanden, son-

dern wie a lle übrigen Pfarre r des La ndkapirels dem Dekan in Villingen.22 Es er cheint 
durchaus plausibel, dass die Jo hanniter, nachdem 1692 der Inhaber der Pfohrener 
Pfarrpfri.inde nach a ußen hin rechrlich mir den übrigen Pfarrern des La ndkapitels 
Villingen g leichgesrellr wurde, durch die Änderung des Patroziniums des Go ttes-
hauses zu Pfohre n hin zu ihrem eigenen Ordensparron, Jo ha nnes dem Täufer, die 
rechtliche Zugehörigkeit dieses Gotteshauses zu ihrem Orden unterstreichen wollten. 

Auch der o ben berei t erwä hnte Eintrag im D o naueschinger Seelbuch a us der 
Zeit um 1620 erschei nr durch die neuen Erkenntnisse a us unserem He iligenfesr-
vcrzeichnis in kla rerem lichte. Die Do na ueschinger wallfa hrteten jä hrlich am 
8. Mai also zu der dem he iligen Mic hael dedizierten Kirche. Die Dimens ion dieses 
Einrrages erweitere s ic h nochmals, wenn ma n ihn in Beziehung setzt zu dem, was 
zu eben diesem Tage im Pfohrcner Verzeichnis steht: ,, Erscheinung des Erzengels 
M ichael, a n welchem Tage a uf Grund eines Gelübdes eine Prozessio n zur wunder-
tä tigen Jungfrau nach Le ipfe rdingen srarrfinden soll. " 

Die Leipferdinger Marienkirche mir ihre m Gnadenbild war in de r Zeit vom 
15 . bis z um 17. Jahrhundert e ine der be liebresren Wallfahrcsstä tten der Baar und 
des Hegaus.23 Das Bruder cha frsbuc h der do rtigen M a rienbruderschaft aus dem 
ausgehenden 15 . Jahrhundert verzeichnet die a men von über 800 Ve rbrüderren.24 
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Das Einzugsgebier der Bruderschaftsmirglieder crsrreckre sich von Freiburg im Breis-
gau im Wesrcn bis nach Lindau und Kempren im Osren. Für die Baar sind Verbrü-
derre au folgenden Orten vcrzcichner: Aasen, Aulfingen, Behla, Blumberg, Bräun-
lingen, Ewattingcn, fürstenberg, Fürzen, Geisingen, Gutmadingen, Hondingen, 
Möhringen, M undelfingcn, eudingen, Riedbö hringen, Riedöschingen, Villingen 
sowie Donaueschingen und Pfohren.15 Das Leipferdinger Jahrzeirbuch des ausge-
henden 15. Jahrhunderrs hält fest, dass jedes Jahr am 8. Mai die Pfohrener mir vor-
angetragenem Kreuz nach Leipferdingen zu kommen pflegren.26 ach dem 17. Ja hr-
hundert ist die über 200jährige Wallfahrrsrradirion von Pfohren nach Leipferdingen 
nicht mehr nachweisbar. Bis weit nach der Mirce des 20. Jahrhunderrs machren die 
Pfohrener sratt dessen am 8. Mai eine Öschprozessio n.27 Seit dem Jahre 2007 al-
lerdings unrernimmr die Seelsorgeeinhcir .,Junge Donau" in Rückbesinnung auf ih-
re Traditio n wieder jeden J\llai eine Fußwallfahrr vo n Pfohren nach Leipferdingen.28 

Ab chließend seien hier kurz noch die iibrigcn Einträge des Pfohrener 
Verzeichnisses der Heiligenfesre gewi.irdigr: 

Am 17. Januar „soll auf Grund eines Gelübdes der Fesrrag des heiligen Ein-
siedlers Anronius zur Abwendung von Viehseuchen und Wundbrand gefeiert wer-
den" . Mir ,, Wundbrand" , i11cendiom111 plagn, ist hier die o ft auch als Anroniusfeuer 
bezeichnete durch eine r-.1l11rrerkornpilzvergifr11ng hervorgerufene Krankheir ge-
meinr, welcher gerade im ländlichen Bereich be onders in Zciren von Hungersnö-
ten im 17. und 18. Jahrhunderr eine große Anzahl von Men chen zum Opfer fiel.2'> 

Am 3. Februar beging man den Fesrrag des heiligen Bischofs und Märryrcrs 
Blasius, wenn er nicht a uf einen Sonnrag fi el. Am 5. Februa r feierte man den 
.,Fesrtag der heiligen Jungfra u und Märryrerin Agatha zur Abwendung von Feu-
ersbrünsren." 

Der 19. März stand im Zeichen des „Fe ttages des heiligen Josef, des Nähr-
vaters Jcsu und Gemahl seiner Murrer, Patron des gesamten römischen Reichs" . Am 
25. Mä rz wurde Mariä Verkündigung gefeiert. 

Dass für den Mo na r April als erster Feierrag der Karfreitag genannt wird, mag 
iibcrraschen, da dieser a ls nicht fi xer Festrag auch in den März fallen konnte. Die 
Erklärung für diese Z uordnung ist a ber einfach: In der Volk sprache wurde der 
April in alter Zeir auch als Osrcrmonar bezeichnet. Nach Einhard, dem Biographen 
Karls de Großen, gehr die Einführung dieser Benennung auf eine Anordnung des 
Kaiser selbsr zuri.ick.•0 Am 23. April wurde der Ehrentag des heiligen M ärtyrers 
Georg begangen. Der 25. April w~1r der „Fesrrag des heiligen Apostels und Evon-
gelisten Markus, an welchem Tag eine Prozession in Gnadenral srarrfinden" sollre. 

Der Fesrreigen im Mai wurde dann am 1. mir dem Heiligenrag der Aposrel Phi-
lippus und Jakobus eingeleirer, worauf am 3. Kreuzauffindung gefeiert wurde. Am 
8. Mai wurde, wie schon erwähnt, mir einer Wallfahrr nach Lcipferdingen das Fest 
der Erscheinung des Erzengel Michael gefeiert. Am linken Rand des Verzeichnis-
ses sreht mit a nderer Tinre nachgetragen, das auch der auf Christi Himmelfahrt fol-
gende Freitag gefcierr wurde. 

Am 26. J uni beging man den Fesrrag der Märtyrer Jo hannes und Paulus mir 
einer Prozession nach Donaueschingen. Der 29. Juni brachre dann den Festtag der 
Aposrel Perrus und Pa ulus. 
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Ein I: 17. Jahrhu 

An M a riä Heimsuchung (2. Juli ) sollre ein Bittga ng ins Gnadenral unter-
nommen werden. Auf Grund eines Gelübde beging man a m 20. Juli den Festtag 
der heiligen Jungfra u und Mä rryrerin M a rgarerha . 

Im August wurden a m 10. der Tag des heiligen Märtyrers Laurentius, a m 15. 
M ariä Himmclfahrr und am 24. der Festtag des Apostels Barrholo mä us gefeiert. 

Der September brachte fo lgende Festtage: am 8. M a riä Geburr, am 14. Kreuz-
e rhö hung, am 2 L. den Ehrenrag des Apostels und Evangelisten Marrhäus und 
schließlich a m Sonntag nach Michael (29. ) den Kirchweihtag. 

Am 16. Oktober feierten die Pfohrener „a uf Grund eines Gelübdes den Fe r-
tag des heiligen Abtes Gallus wr Abwendung von Viehseuchen" . Es folgre am 28. 
Okrober das Fest der Apostel Simon und Judas. 

Der ovemberfestreigen wurde 1. mir Allerheiligen ei ngele itet, worauf sich 
unmitte lbar am 2. ,,das Gedächtnis a ller verstorbe nen Gläubigen vor dem Mit-
ragsmahl" anschloß. Es folgten die Festtage des Bischofs Martin von Tours am 11., 
der he iligen Jungfrau und Märtyrerin Ka rharina am 25., des heiligen Bischofs Kon-
rad von Konstanz am 26. und schließlic h des Aposrels Andreas am 30. ovember. 

Am 6 . Dezember war das Fese des heiligen Bischo fs Nikolaus. Am 8. Dezem-
ber wurde der Tag der unbefleckren Empfä ngnis Mariens begangen. Am 21 . Dezem-
ber war der Festtag des heiligen Apostels Thomas. Beschlossen wurde der Reigen 
der Hciligenfesrrage am 28. Dezember mit dem Ehrentag der Unschuldigen Kinder. 

lm Anschluss an das Verzeichnis wird noch vermerkt, dass in Pfohren jedes 
Ja hr drei Ösch-Ritte, also Flurprozessionen zu Pferd, stattfanden. An Christi Himmel-
fahrt und an Fronleichnam um 12 Uhr mittags und am Pfingsrsonnrag um .1 3 Uhr. 

Der Wechsel des Pfoh rener Pfarrpa rroziniums vom heiligen Michael hin zu 
Jo hannes dem T äufer wird nur durch einen Nachtrag am Ra nde einer H andschrift 
eindeutig schriftlich überliefert. Seine genaue zeitlic he Eing renzu ng konnte nur 
durch den Vergleich zweier relativ randständiger Quellenzeug11isse, nämlich zweier 
Zinsverschreibungen, vollzogen werden und ist aus diesen Gründen bisher für 
mehrere Forschergenerationen im Verborgenen geblieben. So mancher für uns heure 
interessante historische Wandel mag für die von ihm betroffenen Zeitgenossen 
keiner besonderen schriftlichen Aufzeichnung wen gewesen sein. Von uns kann er 
deshalb oft e rsr wirklich erkannt und in seiner gesamten Tragweite nachvollzogen 
werden, wenn wir bisweilen a uch über die fi.ir uns zentra len Quellen hinaus das in 
den Blick nehmen, was uns zunächst nur am Rande wichtig erscheint oder vie lleicht 
soga r gänzlich außerhalb unseres ursprünglichen Betrachtung winkels liege. 

Editionsanhang 
Sequunrur fcsta Sancrorum er Sanc-
tarum, qure in hoc Pago ex ordine er 
voco ferianrur. 

Mense Janua rio, 17mo huius): 
·1. Fesrum Sancri Anron ii Eremir.e 
pro a uercenda Peste animalium er 
incendio rum plaga ex voro feriarur. 

Mense Februario: 
1. Festum Sancri Blasij, Episcopi et 

Marryris, 3rio huius, nisi ceciderit in 
do minicam. 
H oc mense: 

2. f escum Sanctre Agarhre, Virginis er 
J\tlarryris, pro avertendis ig nium 
incendiis, 5ro huius. 
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Mense Marrio, 19. huius: 
1. Festum Sancri Josephi, · utririi Jcsu 

er Sponsi Marix, J\llarris eius, ac 
Parroni co rius Romani lmperij. 
Mense Marrio: 

1. Fcsrurn Annunciarionis Bca rissirna-
Virginis Marire ab Angela Salurara> 
Parronre no rra:: er a uxiliarrici 
Mcnsc Aprili: 

1. Feriatur fcria 6ra Para ceves. 
2. Fe rum Sancri Georgii Marryris. 
3. Fesrum Sancci Marci, Aposroli er 

Evangelisrx, qulal1 1 Die fic 
Processio in Vallem Gratia rum. 

Mense Maijo: 
1. Fesrum Philiph i I! 1 er Jacobi 

aposrolorurn. 
2 . Jnvenrio Sa ncra:: Crucis. 
3. Apparirio Sancri Michaelis Archan-

geli ex volroJ>l, qua Die fit Procc sio 
ad Bearissimam Virgincm 
Thaumarurgam in Leipferdingen 11. 
( lora bene: Feriarur etiam feria 6ra 
post Fesrum ascensionis 14 Domini 

osrri Jcsu Christi ;,_) 

Mense Junio: 
1. Fescum Sancrorum Ma rryrum 

Joa nnis er Pa uli, qula [l6 Die fit 
Processio Doneschinga m. 

2. Fesrum Sancrorum Perri er Pauli 
Aposrolorum. 
(Jn fesro Sancri Joannis Baprisra::, 
Parro ni Ecclesia:, fic proccssio, 
cxponirur Sancrissimum'-.) 

Men e Julio: 
1. Fesrum Visirarionis Bearissima:: 

Virgini Marix, qua Die fit Suppli-
cario in Vallem Graria!rum[!M. 

2. Fesrum Ma rgarirha:, Virginis et 
larryris, ex v!otoJ39• 

Mense Augusro: 
Fcstum Sa ncri Laurencij Marryris. 
Fesrum Assumprionis ßeatissi ma:: 
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Virgini Marire. 
Fescum Sancti Barrholomrei Aposroli. 

Mense Scptembri: 
Fesnun 1ariviracis Bearissima:: 
Virginis laria::. 
Fesrum Exalrationis Sanctre Crucis. 
fesn11n ancri larha::i, Aposroli er 
Euangclisrre. 
Fescurn Sancri Michaelis Archangeli, 
Ecclesia:- Parron[i]·IO, in cuius 
sequenrern do minica m incidir 
declicario Ecclesia::. 

Mense Ocrobri : 
Fesrum Sa ncci Gall i Abbaris pro 
a ucrrcnda Peste animalium ex voro. 
Festum Sancrorum Aposrolorum 
Simonis er Judre. 

Mense Novembri: 
Festum ornnium Sancrorum, item 
feriarur commemorario omnium fi-
dclium defuncrorum anre prandium. 
Fesrum Sancri Martini, Epi copi 
Turoncnsis. 
Fesrum Sancrre Carhrina::, Virginis et 
Marr)'ri! s141 . 
r csrum Sancti Conradi, Episcopi 
Conscanriensi . 
Fcsrum Sancti And rea: Aposroli. 

Mcnse Decembri: 
Fesrum Sancri 1 icolai Episcopi. 
Fesrum Jmmacularae Conceprionis 
Bearissima:: Virginis Maria:. 
Fesrum Sancri Thomx Aposroli. 
r esrum Sanctorum Jnnocenrum. 

(lrcm feriarnr dies Vencris post 
ascensionem Domini4l.) 

{Der Gcbrat"ich isr es, dz mann hier 
3111,1hl t"im den Öesch rcüther, als an 
Christi aufffahrr, an dem Pfingst-cag 
t"ind an Corporis Christi fest; dz l sre 
und dz lesre mahl um 12, am 
Pfingsttag aber um 1 uhr41. ) 
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Anschrift des Verfassers: 

Thomas H .T. Wieners 
Mcr1.hauscr Str;1ße 14 7 A 
79 1 00 Frcihurg 

Anmerkungen 

In memoriam Pforrcr K \Rt -H1 INL S L\lll t -
,\t \1'N, de> langjiihrigen Pflegers der Pforrar-
chivc der B.1ar. 
Bannerträger des h11m11/ische11 Hofes. 1111ser 
Patron ,\11c/Jt1el. ,ils d,•miitig Fle/Jemle bitten 
tt•ir: e11tsii11dige den ,l,r gewei/Jte11 Ort, 
erq11icke ilm durch Er1ucis11ng demer Gnade 
und em•eise ihm Gnade d11rc/1 ,lci11e Er-
q111ck1mg! Dcurschc Prosa-Üherscrwng vom 
Verfasser (Versmaß, Reim und \'ilorrspicle 
der la re,nischcn Zeilen lassen sich im Dem-
,chcn nicht ad:iquar wiedergeben}: lateini-
scher Tcxr zitiert n:tch I IA:-1~ WAt ·1 t lHl / 
C,\RI ER1n1A:--.:S:: Ein l\lichacls-Hymnw, vom 
Monr-Sa1nr-Michel (Cod. i\vrnnchcs 98), in: 
Corona Q11ernea. Festgabe K,\Rt STRI C.KF.ll 
1.. 80. Geb., hrsg. v. ED,tUND E. Sn , r.~1 u. 
C:\RL ER.l>~tA:S:S.: (= Schriften des Rcichsinsri-
rurs fiir ältere deursche Geschichtskunde 
(~lonumcnra Gcrmaniae historica). ßd. 6 ). 
Leipzig 1941, S. 254-265, hier S. 259. 

2 Vgl. Vou,11-\RI> Hm H: D,>naueschingen -
Stadt am Ursprung der Donau. Ein Ort in 
,einer geschichtlichen Enrwicklung, Donau-
csd1ingcn 1989, S. 37-38: THo ~t,\S H. T. 
Wir:-.Flt~: Der Drache de, Dekan,. Das Sicgd 
des Dekans Heinrich als Quelle fiir das 
ursprüngliche Pfohrcner Patrozinium, in: 
Dl ll\l S·111,\N ßALl~II I / l:tl:--JsT Zt~l.\ll·R· 
.\ti\1'.N (Hrsg.): Orolf- Pricsrer in Pfohrcn. 
1 150 Jahre Kirche in Pfohrcn. Festschrift 
zum 1150-jährigcn Jubiläum der Ersterwäh-
nung dnc, Priesters und der Kirclw in Pfoh-
rcn, Hüfingen 2005, S. 72-76, hier S. 72. 

3 Ht-.ll~t,1:--.:-. LAUI-.R: Kirchengeschichte der 
ßaar und des einst zur Landgrafschaft Baar 
gehörenden Schwarzwaldes, Donaue~chin-
gcn ? 1928. S. 16-1 7; I.ORI NZ K1.\1~1t<,: Kath. 
Pforrkirchc Sr. Johann/ Pfohrcn 
I= Schncll-J;:unsrfiihrer, ßd. 1491 J, Mün-
chen/Zürich 1984. S. 6; T110~1.1, H. T. 
Wn NI R~: Grenzübcrbruckcndc Gemcinschafr 
aus Sorge um da, eelcnhei l. Die l'fohrener 
Bruderschaft der Elenden-armen-Seelen-.Jahr-
zcit. in: ER:-.st z,.,,1.,11 R\IAN:-1 (Hrsg.): Pfoh-

rcn - Das erste Dorf an der jungen Donau. 
Aus der Geschichcc einer ßaargemeindc. 
Donaueschingen 200 1, S. 268-290. 
hier S. 270; \XIII-MR~: Drache des Dekans 
(wie Anm. 2 ), . 72. 

4 L1u1-.R (wie Anm. 3). S. 16; Wn N~RS: Grenz-
lihcrbrlickende Gemeinschaft (wie Anm. 3), 
S. 270; Wieners: Drache des Dekans (wie 
Anm. 2 ), S. 72; vgl. H1-1:-;R1u1 Ft·UR\'n"l:-1: 
Zur iilrestcn ,'vli~,ions- und P::i rrozinium-
skundc im .,lam:rnnischen Raum. Ihre \X1ech-
selwirkung zur Sicdlungsgcschidrn: und 
Rcchrssymbolik. m: Zei tschrift für die 
Gcschichre des Oberrheins, Bd. 97. N. F. 58 
( 1949), S. 1-55. 

5 Wn :-.1-R,: Drache des Dekans (wit Anm. 2 ). 
S. 7 2; zu den Pfohrener Flurnamens. EW,\l D 

H \11: Die Flurnamen. Sprach lichte Aneig-
nung der L:tndschafr, in: Zl~I.\IFR.\IA:>:N 
(wie Anm. 3), S. 69-79. 

6 Zitiert nach LALII R (wie Anm. 3 ), S. 16 . 
7 Vgl. Wn N~RS: Drache des Dekans (wie 

Anm. 2 ), S. 72, cbd. auf S. 7 3 linder sich eine 
Abb. der 1893 von K1\RI vo, S< 11:--11 m~R 
i;e,eicbneren Schmuckseite des Brudcrschafrs-
huches mic :'I l ichael als ßrudcrschafrsparron. 
Zur Corporis-Christi-Bruderschafr s. einsr-
weilen Fesr,chrifc zum Gedenken an da~ 
200jährigc ßrudcrscha ftsfesr 1767-196 7. 
Donaueschingen 1967 . 

8 Vgl. WtL:-SI R~: Drache des Dekans (wie 
Anm. l). S. 72, cbd. auf S. 75 Abbildungen 
der beiden Skulpruren aus der Winterhalrer-
Werksran. 

9 Vgl. L \ ULR (wie Anm. 3 ), S. 16. 
10 Ersrmals herangezogen in Wn~,Hu,: 

Grcnzübcrbriickcnde Gemeinscha fr 
(wie Anm. 3 ), S. 2 70-2 71. 

1 1 FRANZ LUDWIG BAU.\IAN~•: Die Freiherren 
von \Xlarrenberg, in: Freiburger Diözcsan-
Archiv, ßd. 11 ( 1877), , . 145-2 10. 
hier Nr. 48,S. 163-164. 

12 Ko-..;RAI> füy1 Rl.l : Die Gcschichce des Chor-
sriirs St. Johann zu Konstanz. in: Freiburger 
Diözcsan-Archi,·. ßd. 31, . F. 4 ( 1903), S. 
1- 140, hier S. 3 1. 

13 S. jem Wl~'-'FR~: Drache de, Dekans (wie 
Anm. 2 ), mi, Abbildung des Siegels auf S. 74. 

14 HSrA Sruttgarr ß 343 U 114. 
15 Cl 1. W1 IT\tfR: lnvenraire de ~ceaux des 

archivcs dc 1a villc de Scrasbourg. Straßburg 
1946, Nr. 2 16 ( 1264) und Nr. 321 ( 128 1). 

16 GLA Karlsruhe el. C. 58 a.b. 
17 GLA Karlsruhe. Abt. 5 (Specinlia)/3768 
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( 1 346 Juni 1 ): vgl. Hlm 1 (wie Anm. 2), 
S. 38 LI. 260. 

18 Plarrarchi, Pfohrcn: Tauf•. Ehe• und Tot{'n-
huch 167 1-1779; dn voll,rnndige Text die• 
,c, 1-lciligenfesrvcrzeichnisse~ linde, sich al, 
Edi11onsanhang am Schluss des vorlie11,cndcn 
lkirragc,. 

19 l..\lJrR (wie Anm. 3), S. 16: KI.\I\IIG (wie 
Anm. 3), S. 6; 1111111 (wie Anm. 2), S. 260; 
Wu 'II R<,: Grcnzlibcrbruckcnclc Gemein-
sch:tfr (wi,· Anm. 3). S. 270: Wu :--1 R\: 

Drache de, Dekans (wie Anm. 2), S. 72. 
20 Pf.march1v Pfohren UP 00 15; vgl. das 

Repertorium des Erzbischünichcn Arch ivs 
Freiburg: Urkunden. hier Pfarrarchiv 
Pfohrcn. bcarh. v.T110~1 \\ 1-1. T. Wu '11 Rs, 
Freiburg 1998. S. 9. 

21 Pfarrarchiv Pfohrcn UP 00 16; vgl. W1t ,1 R\ 
(Bcarh.): l'forrnn.:hiv l>fohrcn (wie Anm. 20). 
~- 10 . 

22 1 \lfl R (wic Anm. 3). S. 320-H 1. 
23 PAUi \'(111 t l~l\"-1: Le1pfcrdingc11 nn der 

Aurach un l aufe der Geschichw, ßlumhcrg 
19-8. . 1 16 : sowie 1-11-1 \llff 11\LJRI R: \%11-
fahrr und Wallfohrrsbruderschah Zll Unserer 
liehen Frau in Lcipferdingcn, in: \X/111 """' 
(wie wvor). S. 136-143. 

2-l ,\L\IIRl·R (wie Anm. 21), s. 139. 
25 lkuderschafrsbuch im Freiherrlich von 

Reichschach 'sehen Archiv 1u Schlatt unrer 
Kr:ihcn: vgl.~\ \llRI R (wie Anm. 23), S. 14(), 
wo Aasen allerd ings nichr angeführr wird. 

26 ,\l ,\URl·R (wie Anm. 23). s. 136. 
27 K1~I\IIC, (wie Anm. 3), S. 6. 
28 S. ERi< 11 FURlll RLR: Wallfahrt w ird wicd{·r 

Trad1rion. ccl,orgecinhl'11 „Jung<' Donau· 
:iut den Spuren eine r 200-j:ihrigen Trad11ion. 
in: Südkurie r Nr. 124 vom 1. Juni 2007, 
S. 19; nl K\.: Wallfahrt s urbt langs.,m a u,. 
Alre Tradicion in l.cipfcrdingcn, in: ehe!., S. 
26: C11Rl'll:S:A 1-itOIII 1:--.: \'(lnll fohrr lebr .1uf. 
50 Pilger w.1ndcrn von Pfohrcn nach l..·,pfcr· 
dingen, in: Südkurier Nr. 11 6 vom 20. :\lai 
2008, S. 28: R.,11s1 R Bo,-mARDI: Cliiubigc 
la'-SCn sich auch durch .riirkcre Regenfolie 
nichr vom \'(leg ablmngen, in: Schwarz.wal-
dcr Bmc Nr. 116 vom 20. Mai 2008. 01<· 
Rcakri, ierung der alten Wallfahrrsrr::idiroon 
!-:Cht auf die lniuanve des Pfohrener (;cmein-
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Randr 

deratS\'Orsitzendrn W.\I n R Ktrn RUl·F 
wruck, der hiertu durch einen Vortrag des 
Verfassers am 29. Scpremhcr 2005 in Pfoh-
rcn angeregt wurde: zu diesem Vorrrag s. a. 
R 11,1 R BO,\lllARlll: 1>,ttrozi111u111 wird dop-
pelt gc:fc1crr. l listonkcr Tlwma~ W ieners 
über 'it. Jo h:inncs und Sr. M ichael, in: 
Schwarzwälder gore r. 229 vom 
4. Oktober 2005. 

29 S. h1erw K,w P1 11 R JA,KRI~ 1: M ir Gotr und 
schwar,cr Magie. Medizin im :d, rrelalrer, 
Danmtadr 2005. S. 90-94; An,\l 11~RI 
r-.11,c 111 nx \KI: Das Amonrusfeuer in Nlitrcl-
alrcr und früher Ncutcir, in: u n IARD 

Bl•I S l u. RORI R I D11 OR 1: laladies er SO· 

eiere (Xllc-X\/lllc sicclcs). Acres du Collo· 
qu..- de ß1defeld. Paris 1989, S. 249-268. 

30 1·1'111,IRD: Vita Karuli Mag111 - Das Leben 
Karl, des GroEcn. über;,. u. hr,g. v. EvH Y'I 
Sc lll RAnn,, FIRCI 10w (= Reclams Univcrsal-
l~ibliorhek, Bd. 1996), Stuttgart 199 1, Kap. 
29, ~- 54/55: Me11silms ettam iuxta propri11111 
/111g11a111 i·oc,1/m/<1 mposwt ... A/n1le111 ostar-
11111110 1/, ... 11ppel/m,it. - \Yleiter ga/J er de11 
Mo11ate11 embeitlicl,e (rä11k1sche a111e11 ... 
1- r I1c111111e ... de11 A/1nl ostt1r111011o t/J ... 

3 1 qul:111 Rcchrcr Rand hcschnirrcn. 
32 ,•ol roll Rcclucr Rand bc,chnitren. 
33 l.eip fcnlingen I Von g le icher Hand korrigiert 

au, Leipfcrtingcn. 
'14 Nota .... tsccmionisJ ,\111 linken Rand mit 

,rnderer Tinte nachgetragen. 
35 Domini ... Christi! Am linken Rand mir 

nndercr Tinte nachgetragen. 
36 qul,tll Überdeckt von roten Sicgclwachs-

rc,tcn. 
37 Jn fesro ... ::..111crissimumJ Am linken Rand 

mit anderer Feder und 1inre nachge1ragen. 
lS ( ,ratinJrumll Rcclucr Rand beschn11ten. 
39 vjowl Rcd1ra Rnncl beschnirrcn. 
40 Parron lill Steht in der Falz. 
4 1 lnrryrilsl 1 ~rchr 111 der Fnlz. 
42 ltcm ... Dom1111] M11 anderer Feder und Tinre 

zwischen dem l-lci l,gcnfescverzcichn1s und 
der deurschcn Nachhcmerkung eingefügt. 

-13 Der ... 1 ,1hrl Unterhalb des Hc ,ligenfosrver-
7cichnisse, mir Ah,tand eingetragen; davor 
von g lt.'id,cr I land durchgestrichen: 
,mahl is1 es 
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Franz Xaver Gumpp - Biographische Spuren 
eines Jesuiten aus Bräunlingen 

Von Karl Heinz Stadelmann t 

Vorbemerkung 
Als Pfarrer i.R. Karl Heinz Stadel111a11n überraschend am 25. September 2007 i11 
Döggingen verstarb, blieb auch seine Forscln111g zu Franz Xaver Gumpp unvollen-
det. 

Was er bis z um Januar 2007 iiber den bisher biographisch kaum erfassten 
Jesuitenpater herausgefunden hatte, war aber bereits so viel, dass die Stationen 
dessen Lebens erstmals fassbar sind. Karl Heinz Stadelmanns Ergebnisse sind es 
deshalb wert, auch in u1111ollstä11diger Form hier veröffentlicht z11 werden. Nicht 
zuletzt aber soll damit auch an dieser Stelle dokumentiert 1111d gewürdigt werden, 
ums fiir ein großartiger Forschender der stets bescheidene und zuriickgezogen 
lebende Pfarrer Stadelmann, der zudem Mitglied unseres „Baarvereins" gewesen ist. 
war. 

Am 22. März 1938 wurde Karl Heinz Stade/111a11n in Donaueschingen gebo-
ren, besuchte dort bis .wm Abitur das Fürstenberg-Gymnasium und studierte in 
Freiburg und Innsbruck Theologie. 1962 wurde er zum Priester geweiht. Eine 
seiner Pfarrstellen war die Gemeinde Wald bei Sigmaringen. Geburtsort des Jesui-
ten Dominicus Mayr, der als Missionar im 18. Jahrhundert in Südamerika wirkte. 

2002 gab Stadelmann in der Reihe .. Bibliotheca suevica „ die von ihm über-
tragenen, iibersetzten und bearbeiteten, kultur- und kirchengeschichtlich hochin-
teressanten Briefe Mayrs unter dem Titel .. Terra Amazonum oder La11dschafft der 
streitbahre11 \Veiber'· heraus. /11 derselben Reihe ist die Herausgabe eines weiteren 
Bandes iiber einen mit Do111i11icus Nlayr nach Südamerika ausgewanderten Jesui-
tenmissionars gefJla11t: Karl Heinz Stadel111an11 konnte den Reisebericht unter dem 
Titel .. Pater Franz Xaver Dier/Jeim - 111 dem verlassensten Winkel der Welt" noc/J 
fertigstellen. 

Seine Forschungen brachte,, ihm Kontakte 111it de11 verschiedensten maßgeb-
lichen Stellen im In- 1111d Ausland ein 1111d er wurde mit Anfragen z ur Erforsclnmg 
der Geschichte der Gesellschaft .f esu überhäuft, genauso aber war er aufgrund 
seiner anderen Forschungsgebiete auch Berater uo11 Ahnenforschern oder 11011 1nit 

der regionalen Geschichte befassten Personen. 
Seit 1993 war Stadelmann als Archivpfleger Mitarbeiter des Erzbischöflichen 

Archivs in Freiburg und ordnete innerhalb weniger Ja/Jre eine erstaunliche 
Anzahl Pfarrarchive, darunter 1111ch dasjenige der Pfarrei St. Johann in Donau-
eschingen. Dort entdeckte er eine Predigt und zahlreiche weitere Dokumente, die 
das Schicksal des Dona11eschi11ger Pfarrverwesers Josef Wolf wr Zeit des Badischen 
Kirchenstreites belegten. Mit großem j)ersö11liche11 Engagement gelang es Karl 
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H einz tadelmann, alle erreichbaren Unterlagen ;:;u den Vorgängen zwischen 1853 
und 1860 z11snnm1enz ustellen und Zlf kommentieren. Unter dem Titel ., Der Wolf, 
der nicht mit den Wlölfen helflen wollte·· gab Stadelmmm einen knapp 500 Seiten 
starken Band im Eigenverlag heraus. Dieses in jeder Hinsicht gewichtige V<lerk ist 
noch erhältlich.1 

Die Cmndlagenarbeit. die der Gemeindearzt Dr. Eugen Baher im Brä11nlin-
ger Stadtarchiv vollbrachte (vgl. den Beitrag .. Zum I 00. Todestag vo11 Dr. E11gen 
Baher·' in diesem Schriftenband), leistete Pfarrer Karl Heinz Stadelma,111 im dorti-
gen Pfarrarchiv. Er ordnete, legte ei11 hervorragendes Repertorium a11, iibertrng 
Urkunden. kommelltierte und schrieb schließlich auch die Kirchenbiicher ab, legte 
davon Registerbände a11, die die Originale in Zukunft schonen und den Benut;:;ern 
einen e11or111 erleichterten Zugang verschaffen. 

Auch die fiir jede historische Forschungsarbeit unverzichtbaren Kopialbücher 
aus de111 16. Jahrlmndert im Pfarr- 11nd im Stadtarchiv schrieb er ab. Er hat sie, eben-
so wie alle a11dere11 von ihm bearbeiteten Bräunli11ger Archiualien, zusätz lich auf 
modernen Speichermedien erfasst, was den Zugriff so bequem macht wie noch nie. 

Auch das Archiv der Pfarrei St. Mauritius im Donaueschinger Stadtteil 
Criiningen konnte Stadelmann noch ordnen; die Archivalien von Munde/fingen 
hatte er bereits ins Dögginger Pfarrhaus gebracht, um sie z u bearbeiten, und an 
nächster Stelle au( der Warteliste stand das Hiifinger Kirchenarchiv. Diese Arbeiten 
:::11 vollbringen wnr ihm nicht mehr vergönnt und die Liicke11, die er hii,terlässt, sind 
zu groß nls dass sie bisher hätten gefii/lt werden können. 

Dass iiber den Jesuiten Franz Xaver Cumpp so wenig bekannt wa,~ gab den 
Anstoß dazu, dass Karl Hein:; Stndelma11n zu recherchieren begann. In kurzer Zeit 
k onnte er einen Überblick iiber die wichtigsten Stationen im Leben Franz Xaver 
Cumpps geben2 und er war damit, nach seinen eigenen Worten, .. am Beginn einer 
umfangreicheren Arbeit" . 1 Sie muss 111111 zwar leider unvollendet bleiben - vielleicht 
aber ist sie Anregung, die Spur weiter zu 11erfolgen. 
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Ausschnitt aus dem 
Familienbild der Gumpp 
im Kelnhof-Museum 
Bräunlingen. 
Ganz links Franz Xaver 
Gumpp in der Ordenstracht 
der Jesuiten, neben seinem 
Vater und seinen Brüdern, 
aus dem Gemälde von 
Gottlieb Reble, 1736. 
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Einleitung 
Für die Geschichte der Stadt Brälfnli11ge11 spielt die aus Innsbruck stammende 
Familie Gumpp eine bedeutende Rolle. 4 1652 wurde der kaiserliche Bauingenieur 
Elias Cumpp Oberschultheiß der vorderösterreichischen Stadt Bräu11li11ge11. Sein 
Sohn Johann Konrad löste ihn 1671 in diesem Amt ab. Johann Konrad Cumpp 
blieb bis zu seinem Tod 1704 Bräunli11ger Oberschultheiß; ihm folgte einer seiner 
Schwiegersöhne ( 1704- 1709) und Jahre später noch ein Enkel (1757-1764). 

Die Familie Gumpp war sehr zahlreich und sehr einflussreich. Die in /1111s-
bruck verbliebenen Geschwister des Elias Cu111pp ver{iigten iiber beste Beziehun-
gen zum - damals noch in lnnsbmck a11sässige11 - Hof und den Regierungsstellen. 
Die G11111pp-Sölme in Innsbruck erwarben vor allem als Baumeister Ansehe11 und 
Einfluß; die Söhne des Elias in Bräunlingen wurden Juristen und Beamte. 

Die Bräunlinger G11111pp hielten den Kontakt mit ihrer Verwandtschaft in 
Innsbruck und verfügten so auch iiber einen .,kurzen Draht" z u den Regierungs-
kreisen. Dem entschiedenen Eingreifen des älteste11 Sohnes des Elias Gump/J, 
Johann Konrad, der in Freiburg Jura studiert hatte. verdankt es die Stadt Bräun-
lingen, dass ihr die große Waldgemarkung erhalten geblieben und nicht a,, die 
Grafen zu Fürstenberg gefallen ist. 

Johann Konrad Cumpp war verheiratet mit Maria Theresia Jonassin von 
Buoch, Tochter des fürstenbergischen Oberjägermeisters Wolfgang Erasmus 
Joha1111 von Buoch. Maria Theresia gebar zehn Kinder, von denen acht das 
E,wachsenenalter erreichten. Ältester Sohn des Paares war Franz Xaver, geboren 
am 1 I. Dezember 1683. Außer diesem Datum, das den Bräunlinger Kirchenbiichern 
w entnehmen ist, ist i11 der älteren Literat11r z11 Franz Xaver Gumpp lediglich ver-
merkt, dass er (angeblich in Freiburg) der Gesellschaft Jes11 beigetrete11 und Priester 
geworden sei. ; 

Ein einzigartiges Dokument befindet sich aber im Brä1111li11ger Kelnhof-
Museum: ei11 Ölgemälde, das Obersclmlthei/J Johann Konrad Gmnpp, seine Frau 
Maria Theresia und die Söhne und Töchter des Paares, darunter auch Franz Xaver 
i11 der Ordenstracht der Jesuiten, darstellt und am Bildrand benennt.b 

Anschrift der 13„arhcircrin: 

Susanne Hubcr-Winrermanrcl M.i\. 
,\luscumsbca11frragtc der rndr Bräunlingen 
Briiunlinger . rr.6 
78103 Hüfingen 

Anmerkungen 

A11skiinfcc erteilt der Verein fur Gesdm:hrc 
und 1arurgcsd1ichrc bei Bedarf gerne. 

2 Für die freund liche und umfassende Aus-
kunft, die Pfarrer St:1dclmann von Frau Dr. 
Rira Haub (Archivum Monaccnsc Socieratis 
Jesu in ,\'llinchen) erhielt, sei auch ,•on e,ren 

Susanne Huber-Winte rmantel 

des Herausgebers dieses Bandes gedankt. 
3 Für werrvolle Hinweise danke ich Frau 

.'vlaria Obcrgfell, Br:iunlingen. 
4 1'L1R11:-s Srn,, &BURC.,[R: Elias Gumpp-

Ka,serlichcr Ingenieur und Oberschulrhciß in 
ßdunlingen / St•,,1:--.:,.:E HUBJcR-\XIIKTl'R~l,\N-
TTI: Die Familie Gumpp - eine purensuche. 
In: Schriftenreilw der Sr:idr Bräunlingen. 
RJnd 2, 2005. 

5 \Xl,1111 R TRI 1 ~Cl lll 11 R: Geschichte der Fami-
lie Gumpp. In: Mein Heimatland. Badische 
Bliirrcr für Volkskunde, 22. Jg. Hefr _, 1935. 
- j O H \:,0:N B,\l'Tl~T HOR'-l' I--G: Geschichre 
der Srndr lkiiunlingen. Bräunlingen l 964 

6 ,·gl. s. HUIIFK-\Xli:-Cllk.\lA:\111., a.a.O. s. 115 ff. 
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Franz Xaver Gumpp SJ 

1683 Dezember 1 1 

1699 Dezember 23 
l 1702- 17051 
1705-1709 

1709-1 7 13 
17l3 Junil 0 
17 13-1 7 14 

17 14- 1737 

1737- 174 1 
1741-1 74 6 

1746-1 74 9 
1749- 1752 
1752- 1755 
1755 Juli 11 

'' in Brä unlingen a ls Sohn des Oberschulthe issen Joha nn 
Conrad Gumpp und dessen Ehefra u M a ria Theresia 
Jonassin von ßuoch; getauft 1683 Dezember 14. 
Vo r 1699 möglicherweise Besuch des Jesuiten-G ymnasiums 
in Fre ihurg 1 

Einrri tr in das Noviziat J in La ndsberg/Lech. 
Studium de r Philosophie (Miin rereifel ?)2 
lnce rsriz ( lagisrerium ): 
1705- 1707 Feldkirch 
1707-1709 Luzern 
Srudium der Theologie in lngolsradt 
Priesre rweihe in Eichs tä rr. 
Terria ts jahr in Ebersberg bei München. 
Von dorr a us lnclipera 
(= Gesuch a n de n Genera l in Ro m, a ls Missio nar nach Indien 
1 bzw. Süda me rika/Westindie n I gehen zu dürfen). 
Straubing (in verschiedenen Ste llungen). 
do rt 17 17 Februa r 2 Pro fess IV. vor 
lngol rad t Ministe r 
Stra ubing Recror (1741 Ja nua r 29-J 746 Mai 18 
i:ib 1746 M ai 19 P. Michael Bnur Rektor !). 
Eichstä tt Recto r 
Konsranz Recror ( 1749 M ai 12-1752 O ctober ) 
Rottenburg Recror ( 1752 O crober J 5- l 755 Juli l l ) 
t in Rottenburg. 

P. Franz Xaver Gumpp SJ in Straubing 
Auszüge a us: Au=o:--Js Hu11FR ( 1984): H isroria Collegii Stra ubingani , 
in: Stra ubinger H efte, 34. Heft. 

1722 Consulror, Seelsorger, Präses de r Bi.irgerkongregarion, Beichtvater der 
Ko llegskirc he. 

1723 eelsorger, Präses der Bürgerkongregation, ße ic hrvater der Ko llegskirc he 
und a ußerordentlicher ßeichtvarer bei de n Ursulinen. 

1724 eelsorger, Präses der Bürgerko ngrega tion, außerordentlic her Beichtvate r 
bei den Ur uline n, Beich tva ter de r Ko llegskirc he . 

1725 Ministe r, Proku raror seit Ja nua r, Präfekt de r Biblio rhek, Beichrvarer der 
Kollegskirche und a ußero rdentlicher ße ichrvare r bei den Ursulinen. 

1726 Consulror, Präfekr, Beichrvater und Prediger be i den Ursulinen. 
1727 Consulror, Prokurator, Be ichcvarer de Ko llegs und der Ko lleg kirc he, 

Inspektor des Semina rs, a ußero rdentlicher ßeichrvarer und Exhortnror bei 
den Urs uline n. 
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1728 Consulror, Prokurator, Beichrvater de Ko llegs und der Kollegskirche, 
lnspekror des Seminars, Exhorraror bei den Ursulinen und 
a ußerordentlicher Beichrvarer bei den Ursulinen. 

1729 Consu lror. Prokuraror, l nspekror des Semina rs, Beichrvarer des Ko lleg , 
der Kolleg kirche und außerordentlicher Beichtvater bei den Ursulinen. 

1730 Consulror, Prokurator, Exhorrator der l aienbri.ider, lnspekror des 
Seminars des hl. Xaverius, Beichtvater des Kollegs und der Kollegskirche. 

173 J Seelsorger, Präses der Bürgerkongregation, Beichrvarer der Kollegskirche 
und des Kollegs, Inspektor des Semina rs . 

l 732 Seelsorger, Präses der Bi.irgerkong regation, Beichtvater des Ko lleg und 
der Kolleg kirche, lnspekror de Seminars. 

1733 Minister, Consulror, Kranken- und Bibliothekspräfekt, lnspekror des 
eminars, Beichrvater der Kollegskirche, außerordentlicher Beichtvater 

und Exhorrator der Ursulinen. 
1734 Minister, Consulror, Krankenpräfekt und Bibliothekspräfekt, lnspektor 

des Seminars, Beichtvater der Ko llegskirche. 
l 735 Consulto r, Seel orger, Präses der Bürgerkongregation, Beichtvater der 

Ko llegskirhe, Pri.ifekr der Bibliothek, lnspekror des Seminars. 
»Juli 28. Vor einigen Wochen wurde angeordnet, daß das lnfaterierege-
ment Mi1111zzi, das in Straubing überwinterte, außerhalb der Stadt nicht 
weit 11011 der Altstadt und der Pfarrei St. Peter entfernt, im Zeltlager leben 
solle. Vom Kriegsrat in Miinchen kam ein Beschluß an den P. Rektor mit 
der Bitte, daß einer aus dem Kolleg das Amt eines Missionspaters im 
Feldlager iibernehme, jeden Tag fiir das ganze Regiment eine hl. Frühmes-
se im Zelt lese und den Soldaten gleich nach dem Abendessen das Abend-
gebet laut uorbete. Der P. Prokurator und der P. Seelsorger wurden fiir 
dieses Amt bestellt. Sie sollten sich jede Wloche abwechseln. «3 - Seelsorger 
in jenem Jahr war P. Franz Xaver Gumpp. 

1736 Seelsorger, Präses der Bi.irgerkongregarion, außerordentlicher Beichrvarer 
und Exhoraror bei den Ursulinen, Jnspekror des Seminars, Beichrvarer der 
Kollegskirche. 
»Mai J 2. Ein ganzes kaiserliches Regiment auf dem Durchzug nach 
Osterreich kam unverhofft nach Schierling und rastete dort ei11e11 Tag. 
Diese Nachricht brachte der Wirtschafter oder eben unser Amt111an11 in 
Schierling hierher u11d fiigte hinzu, daß man ihnen, wenn noch UJeitere 
solche Reiterregimenter folgen, a11s unserem Bierkeller das ganze Bier 
und aus unserem Stall die noch 11erbliebe11e11 16 gemästeten Rinder auf 
Befehl des kurfürstlichen Kommissars zuführen müsse, ja daß sogar 11011 
den Beamten in Kelheim allen diesen Regimentern anfangs auf unseren 
Wiesen ei11 Lagerplatz wgewiesen wurde. Um diesen Schaden abzuwen-
den, wurden 1111uer:::;iiglich P. Joseph \Y/enzi, der Minister des Kollegs, der 
anderweitig den Kriegsbeamten schon beka1111t ist, da er fast 20 Jahre in 
den kaiserlichen Heerlagern das Amt eines Feldseelsorgers ausiibte. nach 
Schierling sowie P. Xaverius G11111pp zusammen mit dem Laienbruder, der 
das Amt des Verwalters innehatte, geschickt, 1111d fiir beide Seiten erreich-
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te 111a11 so i,ief, daß fiir die tatm111em11g der Soldate11 ein a11derer, und 
:::.1/lar passenderer Plat:::. gefunden t/111rde 1111d das Bier. das aus unserem 
Keller in größter Menge ::;11r Ver(iip,1111g gestellt wurde. sowie die 
gemästete11 Rinder ge/Jifrig be:::.alJ!t 1vurden. « 4 

173- Consulror, eelsorger, Präse <ler Burgerkongregarion, ln!>pektor des 
eminar!,, außerordentlicher Beichtva ter und Fxhorraror der Ursulinen, 

Beic.:hrvarer der Kollcgskirche. 
»jt11111ar 11 . Die gütige Kongregatio11 der 1--/erren 1111d Bürger ließ fiir den 
\lerstorbe11en /Laienbruder :-.1ic.:h.1cl Göbenbergerl einige Messe11 lese11 
-;.11111 Dank dn(iir, daß er i1111er/J,1I/J der letzten uier Jahre den P. Präses 
sooft w den krn11ken Sodalen 1 ~11 irglieder einer priesrerlichen Gemein-
schaft! 1111d zu ihren Leic/Jenbeg,i11gnissen begleitet hat.•' - Dieser Präse 
i!>t in den J.1hrcn 1-35_ 1-3- P. Fr.1117 Xa,·er Cumpp. 

Aus: f\11 o:---:s HUI\I R ( 1993): 1 lisroria Collcgi i Straubingani, 
in: traubinger Hefrc, 43. 

174 1 P. Franz Xnver Gumpp, Rektor ~cir dem 29. Januar 174 1, Präfekt und 
ßcichtvarcr der Ko lleg!>kirche. 

1-42 P. Fran, :l\'er Gumpp, Rekror, Pr~ifekr und lkichrvater der Kolleg -
1-..irchc, Exhorraror und Beichn .1rer !>owic Katechet bei den Ursulinen. 

1743 R.P. Franz Xa ver Gumpp, Rektor ~eir dem 29. Januar 174 1, 
außerordentlicher Beichrvarer und Exhorramr bei den Ur'>ulinen, 
Präfekt und Beiclm·ater der Kollegskirche. 

1-44 P. Franz avcr Gumpp, Rektor !,Clt 29. Januar 1741, auf;erordemlicher 
Bcichrva rcr und Exhorraror der lJr..,ulinen, Präfekt und Beichtvater der 
Kollegskirche. 

1745 P. Franz X,l\'er Gumpp, Rektor „cit dem 29. Januar 174 1, 
.1Ußerordcnrlicher ßcichr\'atcr und Exhorrntor der Ur ulinen, 
Pri.ifekr und Beichtvater der Kollcg<,ki rche. 

1746 jP.Michaelßaur,Rektorseitdcm 19. 1\l ai 1746 J. - P. i-:"ra nz Xaver 
Gumpp dürfte al o wohl bis 18. ~Lli 1746 Rckror des Straubinger 
Colleg!> gewesen sein. 

Anmerkungen 

\ gl. j1 >II\'- '-1' I IOl\'-l '-l, ( ( 9(,,1 ): 
( ,c,ch1dltc der St:1dt ßr.111nlingc11, 
s~lh,1wrlag der 51.1dt Hriiunlingl'll, S. 452. 

2 l.hd. 'i. 4~4_ 
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Eine kleine Hommage an Emma Mahner-Mons 
Vo n Hugo Siefert 

Im Rahmen der Landeskunsrwochen Donaueschingen wurden am 13. April 
1989 unter dem einem Goethe-Gedicht (Main und Ilm, 1826) entlehnten 
Titel Die Q uelle manches Guten Text e von Auto ren gelesen die der Sradt an 
der Do nauq uelle besonder nahe gesta nden hatten. 
Selbstverständlich kamen dabeijo EPH FREIII ERR vo LAßBERG ('1770- 1855), 
j OSEPI t VtC.TOR VO, SCHEl'FEL ( 1826-1 886), HEINRICH HANSJAKOB ( 1837-
1916) und M AX Rt EPL.E ( 1902-1 98 1) zu Wo rt, allesamt Männer, die zum Teil 
mehrere Arbeits- und Lebensjahre hier verbracht harren. Dennoch fehlten zwei 
Persönlichkeiten: der laut eue Deutsche Biographie „biedermeierliche ldyl-
liker" KARL EGON EBERT ( 1801-1 882), von 1825 bis 1833 bei seinem Tauf-
paten Karl Egon II. Fi.irst zu Fürstenberg als Bibliothekar, Archivar und auch 
literarisch tä tig, sowie die Erzählerin und Drama tikerin EMMA MAH:-JER-
MONS alias EMi\ tA Nus . 
Ihr und ihrem Roman Denk an dei11 Z iel, Yella! 1 soll im Sinne von AUFGE-
LESEN aus drei Gründen in den Schriften der Baar nachgegangen werden: 
Erstens war die Aurorin \Xla hl-Do naucschingerin; man könnte zweitens am 
13. Mai die es Jahres ihres 130. Geburtstages gedenken und drirren hat sie 
gemeinsam mit ihrem Adoprivsohn und Verleger ANDREAS ROHRBACHER bis 
zu ihrem Tod 1965 an der Karlst raße ge,vohnr. 

Zum Inhalt 
Die 1945 nach dem „ Weltchaos" aus ihrer osrdeurschen Heimar vercriebene 
Daniela von Frankenberg ko mmt in der Ab ichr über die Lindauer Grenze, in 
einem lnnerschweizer Berghorel bei .,dene wos guet geit" (MANI MArrrn)2 eine 
Stelle als Hausmädchen anzurreren. Die Leiterin des Schönblick und sein Personal 
rreten der gerade aus einem Flüchtlingslager entlassenen Adligen, die ihre wahre 
Herkunfr lange Zeit verbirgt, misstraui eh entgegen. 

Die Arbeit in der Küche durch leidend träumt die Achrzehnjährige - mir sech-
zehn hatte sie im schlesischen Brieg das Abirur bestanden - davon, über die Tätig-
keit eines Stubenmädchens zur Saalcochrer aufzusreigen. Mittlerweile kreuzen die 
beiden Söhne der verwin.veten Hotelchefin Annerce \Xlältlin auf. Besonders der rüch-
rige j o urnalist Steffen ist von Yellas „Schönheit, ihren Augen, dem herrlichen Blond-
haar, dem schmalen feinen Gesicht", von der „geradezu atemberaubenden ganzen 
Erscheinung" enrzückr3, während gleichzeitig sein eifersüchtiger Bruder Marccl über 
seiner Neigung zu der „ verka ppten Prinzessin" Daniela liebeskrank wird. 
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'Denk an dein~/, 
cJ7eLLa 1 

Umschlagbild (Abbildung: Hugo Siefert) 

'mer 

Es bleibt spannend. Die „selten 
schön kraftvoll gewachsene" Heldin, ge-
rade den achstellungen eines geilen 
üdamerikani chen Gastes im Lo kal und 

auf der Piste entkommen, entpuppt ich 
al Ski-Ass. Zweimal gelingt es ihr, in-
kogniro, zuletzt a ls Vikroria Sehellen-
dorf, an Skirennen teilzunehmen und zu 
gewinnen. 

Immer wieder zeigt sie ihre „un-
aufhö rliche Sehnsucht und brennende 
Liebe nach ihrer Heimat", aus der sie 
flüchten musste. Sie erinnert sich daran, 
dass ihr Vater seine Tochter Barba ra er-
schießt, nachdem sie von einem „vertiert 
a ussehendcn" russischen So l da ren ver-
gewaltigt worden war - ein beinahe so 
„ furchtba res Geschehen" wie der 
chmuckdiebsrahl im Hotel, dessen sie-

ohnehin schon traumatisiere - ohne 
Grund verdächtigt wird. 

Endlich kann Yella alias „Gräfin 
Daniela Viktoria von Frankenberg und Sehellendorf" , den eigenen ins Gelobte Land 
Schweiz gererreten Fa milienschmuck in der Hand, sich mir Steffen verlo ben und mir 
dem enrt~iuschten künfrigen chwager Ma rccl Frieden und Freundschaft chließen. 
Schwiegermutter in spe Annette Wi:i lrlin ermächtigt das glückliche Paar zu guter 
Letzt, jeden Mo n::i t fünf Flüchtlingskinder vier Wochen lang im Hotel zu verkösti-
gen und neu einzukleiden und die „A ktio n D::inida" erst dann einzustellen, .. wenn 
die chlimmste No r jenseirs der Grenze gemildert isr" . 

Der Schweiz „zum Dank für die reiche Hilfe, die sie in schwerer Zeit dem 
durch Hunger und Elend verzweiflungsnahcn deutschen Volk geboren har", wollte 
Emma 1uss den Roma n widmen. Eine Hilfe, für die die Rorrweilerin M ARLE 
STFNGI E-1 mit den Worten s ·christkindle hot im Schweizerla,,d an warme f-lerze 
klopfet die eidgenössischen Nachbarn' pries und bei der manchem älteren 
Donaueschinger die damals clbst genossene Schweizer Schülerspeisung und die 
Kindererholung und -verschickung (sonntäglich, beispielsweise nach euhausen 
am Rheinfall) wieder einfa llen. 

Ein Geschmacksurteil 
isr nach Herder allein Aussage, Bekenntn is, kein Richterspruch. Die einen lesen 
lieber HEDWIG COURT ! 1~- tVI Al ll loR . Anderen muss es richtig böllern, walsern oder 
grasse/11. Es gibt .vlenschen, die mit RO!>A:--fü1 DE P1LC1 11: R , und lenschen, die mit 
Cl IRISTA \'Vo u = froh werden. \Varum sollte man es nicht mir E.\IMA 1US!, werden 
und die Schriftstellerin dafür lieben? Was geliebt wird, das gibt's. Was getri:i umr und 
insgeheim gewünscht wird, lässt sich nicht verbieten. Wie hat doch der weise 
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LA FoNTAINE sein Milchmädchen Perrerre verteidigt: \Vachend hängt ein jeder 
Träumen nach, Lieblicheres gibt es nicht.6 So ein fach ist das. Und zugegeben so 
schwierig. 

Wollre man EMMA uss' Schreibstil einordnen, so könnte man sich eines 
Pla nquadrats a us den amen HEDWIC, COURTHS-MAHLER und EMILI E MARLITT, 
AGNF.'i SAPPER und IARIE Lou1sE FISCHER bedienen. Da mit scheinr der litera rische 
On einigermaßen gekennzeichnet. Zweifellos finden sich in ihrem Roman viel 
prachliche Erepetece, manches Klischee - Yella muss ständig erröten - und melo-

dramatische Scheinproblem - Merkmale, die einen Kritiker vorschnell dazu verleiten 
könnten, das Buch mir seinem ästhetisch erwas belanglosen Rea lismus als wenig 
sublime Lc eware und übermäßig konstruierte Mirrelsrands- oder gar Unterschich-
ten-Literatur abzutun , die freilich nicht „dick, dumm und traurig"7 machr wie das 
„blödsinnige" Fernsehen8 und darüber hinaus unterhaltsam und vergnüglich sein 
kann. 

,,Kirsch" ist heutzutage so weit verbreitet, dass sich kein Mensch mehr darü-
ber a ufregr. Und wachsen Kö nigskerzen nicht recht gut a uf steinigen Böden und 
Brachflächen? Darf nicht auch mal etwas scheppern und schnulzen neben den 
vielen Feierlichkeiten im hohen Ton? 

Tatsächlich lä St die Aurorin die reale Welt nicht ganz außer Acht und sucht 
nicht eine öde Gegenwart aufzuhübschen, die den Glauben an die Zukunft verlo-
ren hat. So schildert sie die fürchterlichen Umstände der Flucht kurz, aber 
eindringlich. Die Schweizer Berge dagegen bleiben seltsam konrurenlos. Diese 
beschreiben EMMA Nuss' eid- und zeitgenössische Dichterkollegen J OSEF MARIA 
CAMENZIND alias „ Rigisepp''9 und H EINRICH FEDER ER 10 selbstverständlich treffen-
der: ,,Das war die \'v'elr unserer Träume'·, sagr FEDERER zu den Wetterhörnern, zum 
„ver chlossen grüblerischen Mö nch" sowie zur „wie eine Lanze gen Himmel 
gezückten Spirze des Finsreraarhorns" .1 1 

FRIEDRICH N IETZSCHE härte wie im Nachlass der achtziger Jahre von Yellas 
„ Wohlgerathenheir" gesprochen, sie als eine Frau beschrieben ,,aus einem Holz 
geschnirzt, welches hart, zarr und wohlriechend zugleich isr", die „immer H eilmir-
tel gegen chädigungen errär" und „srä rker durch die Unglücksfälle wird, die sie zu 
vernichten drohen" . 

EMMA uss, der solch hohe Poesie fremd isr, grenzt ihr Erzählen bewussr von 
jener Schundliteratur :i b, die in ihrem Buch Steffen Wälrlin heftig attackiert. Dieser, 
bekanntlich Journalist, will den Schriftsteller Bruno „mit der lerzren übriggebliebe-
nen Handgranare austilgen". Er har dermaßen die Nase voll von dessen „unmögli-
chem Schreibkram", seinem „ Ro mangeschmiere"; er isr so sehr angewidert von den 
„grausligen Schmökern" dieses „gemeingefä hrlichen Schreibnarren", dass er ihn am 
liebsten beseitigen will. Erst a ls der völlig eingeschüchterte Merkli bereit ist, mit 
Schreiben aufzu hören, beruhigr sich der in manchem Gusrav Freytags gesinnungs-
losem Schreiber chmock 11 nachgebildete aggressive Schreihals, nicht ohne die 
,,dä mlichen Autoren·' erneur anzugreifen und sich über ihre .,Schundromane" 
a ufzuregen. 

\'t/eun Fra11e11 trä11me11 ... Yella will weg, in den Westen, da ist ein Job, der ihr 
eine Zukunft ermöglichen soll .. . Sie will die Kontrolle behalten über ibr 
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Leben ... Der wirkliche Ballast ist das ganze System der Emotionen, Triebe, 
Sehnsüchte. 

E.MMA u-;s' Heldin isr das freilich nicht. Yella in dem gleichnamigen „rraumhaf-
ren neuen Film" geht a ls „ Venrure-Frau" 11 nun doch andere Wege. Interessant 
immerhin, dass Alfred Hitchcock gegen Ende seiner Karriere solche Ausbruchsver-
suche14 gefilmt hat und dass Drehbuchautor und Regisseur Chrisrian Perzold seine 
Proragonisrin Yella nennt. Beide Figuren sind auf der Suche nach dem „wirklichen" 
Leben, das G1:.0R<, SIMMEL ein sich in ersrer Linie vom Allrag abhebendes „Mehr-
leben" nennr.1' 

Auch die amengebung einiger anderer Personen mag den Leser überraschen: 
Annerre Wälrlin heißt vermurlich nach der tiber EI\IMA N us<,' erster Donaueschin-
ger Wo hnung mir ihrem Ehemann lebenden Frau Wlältner. \X!er sie kannte, erkennt 
sie gewissermaßen in der Chefin des Horels „Schö nblick" wieder. Fraglich ist da-
gegen, ob die Autorin an den Nachbarn von nebenan mit dem Vornamen Viktor 
und an den Donaueschinger Schelle11berggeclachr und Yella zur Gräfin Viktoria vo11 
Frankenberg 1111d Schellendor( gemache hat. 

Auffallend i r E;,.tMA uss' Zeichnung des ehemaligen deutschen Flieger-
ha uptmanns und Sohnes des früheren Verwalters von Danielas Schloss \Yallisroda 
namens Hartmann. Er erinnere an den hochdekorierten Erich (,, Bubi") Hartmann, 
dem das Autorenpaar To 1 1vrn/Co~STABI F 16 später ein Denkmal gesetzt hat. In 
Yefla d ient er J\llisrer Durrham (erwa Bad Diirrheim?) au Lo ndon, der - offen-
sichtlich alte Feindschafren begrabend- seinen Chauffeur anderen als seinen Freund 
vorsrellc. 

Nicht immer glückt der Ver uch der Autorin, die Figuren durch ihre Sprech-
wei e zu charakterisieren. Vermurlich har sie den Schweizern nicht genau genug aufs 
Maul gescha ur. Sonsr sprächen zum Bei piel die einheimischen Cäsre nichr ein 
fiirchrerliches Kauderwelsch au chlechrem Hochdeursch, Honorarioren-
schwäbisch und Sclnv),zerdürsch: 1- ,, Diese Sprach', Ihr dürft mir's glauben", härte 
Dürren marrs Großvarer Ulrich dazu bemerkr, ,,spricht nur der Verkehrsverein." tH 

E.,1;,.1 ,\ US~ und verschiedentlich EMMERICH J USS incl Pseudonyme für 
ht~tA MAIINER-MONS. Die am 16. Mai 1879 im pfälzischen Erlenbach bei Dahn 
Geborene lebre in Berlin, wo 19 141'.1 ihr ersres Werk Aus dem Tagebuch eines 
Tnuent~ien-Girls - bald darauf in einer zweiten AuAage - herauska m und wo ie 
Jahre später den vier Jahre jüngeren und unrer dem Decknamen H ANS P0SSE:S:DORF 
schreibenden HANS MAI INl·R-M0NS10 heirarete. 

Eng befreundet war das Ehepaar mit der Familie des Kompo nisten Hans 
Pfirzncr in Unrerschondorf a m Ammcrsee. Mir der gleicha ltrigen Maria (,,Mimi") 
Pfitzner, geborene Kwasr21 korrespondierte Emma Mahner-Mons22, während 
Ehemann Hans den Musiker bei den Textvorlagen für seine Bühnenwerke beriet. 

Das Libretto fiir Das Herz, ein „Drama für Musik", schrieb er 193 1; es soll 
„einen der schönsten Opcrna uskli.inge !haben 1, die je ge eh rieben wurden" _H 1927 
erschienen HANS MAHN"rn-Mo:s:,' ,,okkulristi eher Ro man" Die drei Todgeweih-
te11 und Klettermaxe. Die e spiiter auch verfilmte Berliner Krimi11algesc/1ichte zwi-
sche11 K11r(iirste11da111111 und Sche1111enuiertel machte den dari.iber hinaus als Jour-
nali rund Verleger arbeitenden Autor freilich bekannter als ihm vielleicht lieb war. 
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Hetzte doch die nationalsozialistische Propaganda hefrig gegen den „republikani-
schen" und ,.dekadenten" Film sowie seine literarische Vorlage.14 

Fast eine Antwort darauf war Hasenklein kann nichts da(iir ( 1932). 1949 
wurde das Thearcrsrück nochma ls von A. R OHRBACH ER DoNAUESCI IINGf:N verlege 
und ein Bi.ihnenmanuskripr des rechr populären Schwanks linder sich sogar in Hans 
Mosers I achlass in \Xlien. 

Ehefrau E.\,l:'\IAS produktive Zeir begann in den 30er Jahren. 1ach der zuerst 
J 926 in Leipzig und nach dem Krieg in der Lore-Reihe erschienenen Christine 
Berthold kamen 1933 mit Stadtväter. Eine Kom1ptio11sgeschichte25 und Die Töch-
ter des Abente11rers (1935) Romane auf den Buchmarkt und auf die Bühne mit 
Schwarzarbeiter ("I 934), 1937 mir Das Ferienkind, Um ein Hundehaar und 
Mutter16, der Disso11anze11 ( 1943, unter dem Pseudonym E.v1~tER tCH uss) offen-
bar zugkräftige Schauspiele und Beweise des dra marischen Könnens der gemeinsam 
mir ihrem Mann in die Reichsschrifrtumkammer aufgenommenen Autorin.Z-

Ende der vierziger Jahre zog die mittlerweile Geschiedene nach Do naueschin-
gen und wohnte Ecke Karlsrraße 52/Burgweg18 wsammen mir ANDREAS ROHR-
l~ACHER. Jn diesem „Pfefferle"-Backsreinhaus und später im Haus Karlsrraße 4429 

entstanden Denk a11 dein Ziel, Yella, der Bergroman E11tw11rzelt, Kamerad Mania 
und der nach dem Klappentext .,packende Schicksalsroman" Erstes Haus am Ko11-
ti11e11t, Werke, mir denen sie wohl einen Zugang zu vielen lesenden empfind amen 
Seelen zu schaffen verstand. io 

Die Schriftstellerin muss sehr a n Berlin gehangen haben. In der Garage 
gegenüber ihrer Wohnung sra pelren sich Jahrgänge von Berliner Zeitungen und 
Illustrierten. Noch in hohem Alter interessierte sie sich so ehr dafür, dass sie einen 
Schi.iler aus der Nachharschafr bat, gegen ein kleines Entgelt alle Exemplare zu 
regisrrieren. Das geschah dann a uch, obwohl der Junge nahe dra n war, die äußersr 
taubige Beschäftigung aufzugeben. 

Der Verleger Andreas Rohrbacher -
von 1925 bi 1927 im bayerischen Landshur und 1934/35 in Berlin-Lichterfelde, 
H asselfclder Weg J 1, in seiner Branche rärig, wo er EMMA MAHNER-MONS' 
Schwarzarbeiter verlegte, pendelte bis 1943 mir seinem Unternehmen zwischen 
Berlin und Donaue chingen; auch in Leipzig31 harre der offensichtlich florierende 
Verlag für kurze Zeit eine Niederla sung. 

Und srers war unsere Autorin mir dabei: ROHRBACHER gab die ti.icke 
Schwarzarbeiter, M11tter und das Lustspiel Um ein Hu11dehaar hera us, verlegre in 
Donaueschingen das Lustspiel Das Ferienkind und Dissonanzen. Sein Hauptge-
schäft waren Romane und Bi.ihnen werke von heure vergessenen Schreibern: Der mir 
völkischen Stücken erfolgreiche \XIALTER STA!'.'lETZ.11, HERBERT GRUBE, von den 

1a rionalsozialisrischen Monatsheften ( 1935) gelobt, der Berga rbeiter-Dichter 
BRUNO G1 uc1-1owsK1 oder \X/1u--tELt-I MICHAEL Mu D. 

Bekannter sind M ARIELUISE FLEISSER, mir der er 1945 verhandelte, HAN 
Mr\HNER-.VIONS", ERNST NIEBERGALL mir der neuen Ausgabe seines Datterich34, 
die von \X/O1.FG,\NG HtLL.ER 1943 umgea rbeitete Ha111111elkomödie oder das l950 
mir dem zweiten Preis im Wettbewerb „Junge Dramatik" des Adalbert-Stifter-
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Vereins ausgezeichnere Stück Mensch N r. 230 J; Autor wa r ÜTFRJED PREUGLER der 
Schöpfer der Jugendbücher Der Räuber H otze11p lot::,H und Krabat. 

ANDREA~ Ro HRB1\CHr.R, dem 1946/47 1" seine Verlagstätigkeit verboren wor-
den war und der nach E ,\!J\11\ u~~• Tod ins F. F. Landesheim Hüfingen zog, sowie 
E,\,JJ\JERJCH u~s alias EMMA M A I JNER-Mo 1s sind heure vergessen. Genauso ihr 
Nachbar, der fa ler und Fotogra f August Simo n, Burgweg 1 a, der sie nicht por-
rrätierr har. Der Prominenrenfotogra f und „ vermurlich bedeutendste Bildjournali r 
der bundesdeutschen ach krieg zeit" (HANS-M1c1 l f\l: L KoETZLE) Robert Lebeckr , 
vor dem Abirur38 am Hir renberg-Gymnasium bei seinem Onkel F. F. Forstdirekror 
Kaiser an der Ha ldenstraße 9 untergeko mmen, hat ie nicht a bgelichret. Keines 
ihrer Bücher scehr in der Do nc1 ueschinger Sradrbibliothek, nur ein Steinwurf von 
dem Hau entfernt, in dem die Schrifrsrellerin und ihr Ado ptivsohn einst gelebt und 
gea rbeitet harren. 19 

Anschrifr de, Verfassers: 

Hugo Sicferc 
Am Skibuckel l 
-8628 Romvcil 

Anmerkungen 

Dr. l lans Ricglcr Vcrbg: S1u1tg3rt 195 1; 
22.3 Seiten. 

l Us 1:1111'11c läiire gygecl,.1scht1:, 7.unch 1962. 
3 Die zwanzigJnhre äln,re, "icl herlihmtcrc 

und erfolgreichere \IA LA<,l lttlll hc-
,chrc1ht in ihrem Romnn Jn11st1l1'111 (lkrl1n 
1925, ~- 129: Überserzung von Kun ßcg~s) 
eine der Hauptpersonen: . .jet::.t w,,r Gertrud 
~" ci11er sw/zen • • 11111111tige11 j1111g(r,111 crbli,l,t. 
Sie war 111111 groß 1111d scblank 1111d 1•ollstt111• 
dig er11,acbse11. Der Ko/1( saß sd1ii11 c111lde111 
(e111e11 //als. il,re / laut 1utir :::art 1111d weiß 
1111d ibr1· W',wge11 1'011 (risdn·111 Rot. /)1e 
A11ge11 blicktc11 tief 1111d trä11111eriscb, 11111/ der 
A11sdmck des ga11~e11 Gesirbts balle s1d, ,11,s 
(riiberer Sd,a/kl,a(tigkeit in 1111/den l·mst 
1111d we1cbe Seh11s11cht getl'andelt." 
Kit\Ch oder nichr? 

4 Nach der Mundarrdichrcrin unJ l arrcnmur-
tcr '>1cnglc-MMie wurde zule11.1 eine '>rr.1ße 
auf der Spit::i lhöhc bcn::innt. 

5 Vgl. E11c;L, Go.\lRISGI Rs unnachahml,chc 
Charakterisierung der SCH \VI 17..r R: 
/111:gclaal11cgeh11el11ege, aus: \10111 R,111d nach 
lm1en, Wien 1995. 

6 Conte, et nouvelles cn vers ( 166-1/16~4) VII , 
p. 10. - Vi:I. Cäcilien~ bcm·hung,rcichen 
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Seufacr: ., \Vcnn du es wüsstest, was 
rrä11111e11 heißt·· in Heinrich Harrs 1893/94 
von Richard Strauss vcrronrem Gcd1chr. 

7 Ur,ula vu,1 der l.cycn, n::ich: Siidde111scbe 
Leit1111g sz. 1 1.0 1.2008. 

8 So Marcel Reich-Ranicki und Elke 
Hc,dcnrcich anlässlich der Verleihung des 
Deut~chen Fernsehpreise~ am 12. 10.2008. 

9 1936 in Die St1111111e des Berges. 
1 () 1912 in der „Erzählung au~ den Bergen·· 

Pilat11s. 
1 1 Auf den Scircn 2f. 
11 Die Jo11mlll1s/l•11. 
13 SZ, 12.09.2007. ina Hoss wurde auf der 

ßcrlinnlc 2007 mir dem ilhcrncn Bären und 
im April 2008 11111 dem Dcurschen Filmpreis 
au,gczcichner. Vgl. auch SZ, 26.05.2008. 

14 i\llamie. 
1.5 Wie c, 2008 Lynn Z::iparck in 1\1,\Rlo.LI, 

OK 11 1,· hdm Klagenfurter Wcnle,cn H>rge-
tragcncm Tcxr Das Zi111111er111iir/cl,c11 , or-
excrzicrt. Freilich iiugersr komi;ch. ja grotesk. 

16 /'d ir „ l lolr Hartmann "0111 H immel!" 
17 Viertes Kap11el: .. sparsam ;(wese" starr 

~s 'si" oder .• geii:ig•· starr „ghig~. 
18 / /ob1'1t ll'Oll/'11 1111s gestat1e11, Meiringcn o. J. 

I 19261, 
19 ßeim Charlorrenburger Verlag ßa11111an11. 
20 Im rhuringischcn H ildburghausen gchorcn, 

wo dem sraarcnlusen Adolf Hirh:r .1111 

25.02. 1930 mit der Ernennung zum Polizci-
kommi,sar die dcursche Sraarshürgcr<chaft 
, erscha ffr wurde. 

2 1 t 1926. 
22 :>. l.1ria J'fit7ner an Emma Mahner-Mons: 

ßrici :1111 04. 12. 1920, Östcrreichi,chc Nario-



nalbibliorhck Ö 1B .MUS: F 68 P{itzner -1309 
und Emm:i Mahner-Mons an l-l,111s Pfitzncr, 

achla,s Hans Pfirz.ncr. ÖNB MUS: 1-' 68 
P{ili:11er 2-161 / 1-1. 

23 ach 1-1,,,., Sc 11:,.:0011 ( 1956): Oper, Operet-
te, Konzert; Gürcr,loh, S. 36-. 

24 Grno GANDrnl ( 1997): Der Film in der 
Weimarer Republik, Berlin, S. 31. 

25 1953 verfügte das Mini,1crium für Volksbil-
dung der DDR die .. Aussonderung" de, 
Werks. 

26 Ur:iufführung am Stadnhcater Guben. 
2 1. Januar. 

27 Schrifrsccllcn·crzcich111s Reichsschrifrrum-
kdmmer 1942. - Andcr. die gleichaltrige 
Mt< 1 ITHII IJI· FUR\TIN VON LK 11:-0\V~KY. 
eine Urururcnkclin Kaiserin Maria Thcresia,. 
Die vicl~citige chrifrstellerin und erkl.mc 
Gegnerin des National,ozialismus hlieb 
während des Kri..:ges ohne e1,va, zu publizie-
ren sozusagen 111 innerer Emigrnnon in 
Deu1schbnd und lch1e in der Nachkricgs1.ci1 
in London. 
Beider jüngere Wiener Kollegin GINA KAU, 
(eigendich G. Z1R,1 R-KR,"-/.. Pseudonym 
A:--.nu.',, Eo.11R1 n ff), ebenfalls reche e rfolg-
reiche Umcrhalrungsschrifrstel lerin 
(Die Sdnl'l'Stem Kleb 119331, L11x11sda111pfer 
11 9371). war den Nationalsozia listcn bald 
verdiichtig. Über Pari, noh sie nach Amerika. 
wo sie in H ollywood noch eine k11rzc K::irrie-
re als Drchbuchaurorin hanc. 

28 Tel. 26 39. 
29 Umer einem Dach mir Anton 1\lall. 

30 Ein Teil dieser Werke wurde in turcgart von 
Dr. Hans Ru:glcr verlegt. der nicht nur Belle-
tristik, sondern auch. dem Zeitgeist folgend, 
Titel wie .. Rund um den Fußball-Toto·· 
( 1950) heraushrach1e. 

3 1 C 1, Bce1hove1mraße 25. 
31 Die Mutier wurde ein Jahr nach fa1.\1A 

Nu~,· gleichn:imigcm Schauspiel in ,'vlann-
h~im, D,e Briider 1952 in Donaueschingen 
aufgcfühn 11nd 1954 mir dem Adalbcrc-
Srifrer-Preis priimierr. 

.B 1947 kam No11 0/et herau5, 1949 wurde 
/-lt1s,•11klei11 neu aufgelegt. 

34 1942. 
35 Zu PRI u1:1 FRS 85. Geburtstag am 

20.1 0.2008 schrieb Rot,t,J< \X/111 E,,1s1::,.: am 
,clbcn Tag in der Siiddcutscbeu Zeit1111g: 
~Das kann m:111 bei Preußler lernen: wie man 
ein Rebell mir gcringelren ocken bleibr, 
wt'nn man denn mal so war. wie der Räuber 
Ho rzcnplotz gewesen isr. ·· 

36 .. Poliri,che Reinigung"= A 96/1 Nr. 3460, 
Sraats:irchiv Freiburg. 

37 1929 in Berlin. 
38 1948. 
39 Sie haben das gleiche Schicksal wie die 

Werke ihres Dichterkollegen I-IA.-;S K111 IA:--.. 
In Siidh,tden können nur noch das Drama 
.,Scnunclwcis•·, 1940, (Freib11rg), ,,Auf 
Leben und Tod", Roman, zuletzt 1982, 
(Breisach) und „Totentanz auf eiern 
Harrmannsweilcrkopf" im Er ten Weltkrieg 
(1.örr:ich) des berunich einst auch kurze Zeit 
in Donaueschingen 1:irigen Arztes ausgelie-
hen werden. 

179 



Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 52 • Seite 180 - 181 
März 2009 

Zum aktuellen Vorkommen des 
Blauschillernden Feuerfalters auf der Baar 
(Lycaena helle) Von Helmur Gehring & Thomas Scha lk 

Das Vorkommen des Bla u chillernde n Feuerfalters auf der ßaar isr e ine ab o lute 
Besonderheit. Es gibr in Baden-Württemberg nur noch einen Fundort dieser exrrem 
selten gewordenen Schmetterlingsart. Er befindet sic h östlich von DS-Pfohrcn im 
1 a turschutzgebiet ßirkcn-Mirrelmeß. Im Standardwerk über die Schmette rlinge 
Badcn-Württembergs von G . E1~Flff ( 199 1) ist zu lesen: .. So bleibt als einziger, noch 
aktueller Fundort das NSG Unterhölzer \'Klald (das sog. P(ohrener Ried) östlich von 
Donaueschingen." .... ,Auch dieses letzte Vorkommen von L. helle in Baden- \Y/iirt-
temberg ist vom Aussterben bedroh, . .. 

In den Ja hren 2005 und 2006 wurde n das Vorko mmen und die Verbreitung 
des Bla uschillernden Feue rfa lters auf der Baar im Rahmen eines von der Stiftung 

a rurschutzfonds Baden-Württemberg gefördcrrcn Projekts sysrema tisch erforscht. 
Die Ergebnisse sind recht e rfreulich: .. Aus der Analyse der Datenerfassung kann ge-
schlossen werden, dass im Naturschutzgebiet ßirken-Mittelmeß aktuell eine relaliv 
individuenreiche Population von L. helle vorhanden ist, die sich im \Xlesentlicben 

Weibchen von L. helle an Wiesenknöterich (08.06.2007 Birkenried, Foto H. Gehring). 
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aus zwei mitei11ander im Austausch stehe11de11 Teilvorkommen im Mittelmeß und 
im Birke11ried zusammensetzt. Das Vorhandensein dieser bis heute vital erschei-
nenden Lycaena helle-Pop11lation liegt in der Existenz zweier großer Teilflächen mit 
guter Habitatqualität begriindet. ·· (Rö 1 IL er al. 2007) 

Ein Ma ßna hmenko nzepr zur Erhaltung der Po pularion des Blauschillernden 
Feuerfalte rs auf de r Saa r liegt vor und wird durch das Regierungspräsidium 
Freiburg gefördert. Bleibt zu hoffen, dass das Ko nzept den Erhalt dieser Kostba r-
keit unter den heimischen Schmerrerlingen siche rstellt. 

Zur Biologie des Blauschillernden Feuerfalters 
Die Arr gehö rr zur Familie der Blä ulinge. Der Fa ire r zählt mit 12 bis J 4 mm Vor-
derflügellä nge zu den kleins te n Tagfaltern unserer He ima t. Seine n amen verdankt 
er einem .Blau- bzw. Violerrschiller, der sic h be im M ä nnchen über die gesamte 
Flügeloberfläche und bei den weiblichen Faltern nur über Teilbereiche erstreckt. 

De r Bla uschillernde Feuerfa lter gehö rt zu den borea len Schmetterlingsarten 
d. h., e r bevorzugt in JVlirreleuropa kühle Srandorre der montanen $rufe. Er fliegt 
hie r auf Feuc htwiesen, die nur extensiv genutzt werden bzw. brach gefallen sind. 
Auf diesen Wiesen wächsr der Wiesenknöterich (Bistorta offici11alis) in großen Be-
stände n. Dies isr von entscheidender Bedeutung, denn nur auf dieser Pflanze legen 
die Weibchen im Juni ihre Eie r ab. Die Puppe iiberwinrerr in de r Bodenstreuschicht. 
Auf der Baar fliegt der Fa irer in einer Generation von Ende Mai bis Ende Juni. 

An,chrifrcn der Verfas, e r: 

Thomas Schalk 
Sröckcrhcrgle 4/ I 
78050 Villingen-Schwenningen 

Hclmur Gchring 
Königshcrgc r Srr Jße 30 
78052 Villingen-Schwenningen 

Literatur 
E11HU, G. & E. Rl:--:-.:w,111) (199 1): 

Die 5chmerrerlingc Baden-Würrrembcrgs. 
Bd. 2, Tagfalter 11. nmgarr, . 20 1. 

Rrn II M., s. POPI', C. \'i/1 -..:1J1 f.R, A. Lvn1 RUl.~R, 

H. Cot. t-\t 1 , & K. Rrnm (2007): Entwick-
lung der :-.loorkomplexe 1m Umfdd des Bir• 
kcnrieds auf der Osrb:tar - Endbcrichr. lnsci-
rur für Angewandte Forschung der Hoch-
~chule fiir Wimchafr und Umwelt ürrin-
gcn-Gci~lingcn, S. 140 (unveröffcnrlichr). 
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Das bedeutendste Ereignis im Vereinsjahr 2008 war sicher die Auslagerung unserer 
rcichhalrigen Bücher- und ~chriftensammlung aus dem Gebäude der Fürstlichen 
Hofbibliorhck in <lie Schulstraße. Die Stadt Donaueschingen unterstützte uns hier-
bei sehr grol;z.ügig. Dieses und weitere Ereignisse im Vereinsjahr 2008 sind in un-
serer Vereinschro nik kurz. da rgestcllr. 

Vorträge und „Kleine Abende" im Kalenderjahr 2008 
09.0 1.2008 Marx Weiss d. J. - nur ein Epigone des Meisters von Meßkirch? 

eue Erkennrnis e z.u den Wandmalereien 
im Reichcnauer Münster 
Dr. Bernd Konrad, Radolfzell (Diavorrrag) 

24.0 1.2008 Die Donau erfahren 
Reisebericht Teil 1: 

13.02.2008 

23.02./ 
24.02.2008 

Im Gummiboot von der Quelle bis Bratislava 
Bernhard Hauser und Albert Frey, Bräunlingen (Kleiner Abend ) 

Die ehemalige Bibliothek des Freiherrn von Laßberg 
Enrsrehung und Auflösung 
Prof. Dr. Volker Schupp, Freiburg (Vo rtrag) 

Aktionstag Geschichte 
Geschichtskultur und Bil<lungssystern, 
Rottweil Do rninikanerfo rum (Messestand des Baarvercins) 

14.03.2008 Mitgliederversammlung 
(siehe Protokoll ) 

02.04.2008 Zur Kulturgeschichte der Oberen Donau 
Prof. Dr. Werner Kono id, Freiburg (Vortrag) 

10 .04.2008 Zum 925-jährigen Jubiläum des 
„kleinen lieben Städtchens" Hüfingen 
Hugo Sieferr, Rorrweil (Vo rtrag) 

30.04.2008 Der Große Brand von Donaueschingen 1908 
Georg Goerlipp, Dona ueschingen (Diavortrag) 

14. 1 1.2008 Luftkrieg über der Baar 
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Erinnerungen und Do kumente von 1943 - 45 
Rolf Ebnet, Döggingen und Fred Trendle, Kirchen-Hausen 
(Kleiner Abend) 



27. 11.2008 Bäuerliche und bürgerliche Freiheiten 
im Südwesten des alten Reiches 
Dr. Detlef Herbner, Bonn (Kleiner Abend) 

1 1. 1 2.2008 Kunst und Kachelofen 
Entwicklung im Schwarzwälder Raum seit dem Mittelalter 
Bernhard Weißer, Bräunlingen (Kleiner Abend) 

Exkursionen und Führungen 
29.03 .2008 Das Jahr der Milane 

Jochen Wa lz, Leonberg (Exkursio n und Film) 
(zusammen mir dem Hcgau-Geschichrsverein und 
dem NABU Schwarzwald-Baar) 

18.05 .2008 Reckhölderle-Waldränder bei Geisingen 
ökologische Kostbarkeiten zwischen Fo rst und Grünland -
Prof. Dr. Oni Wilmanns, H inrerza rren 
und Dr. Veit Hirner, lmmendingen 

15.06.2008 Jahresexkursion: Heuneburg und Donautal 
(siehe Exkursionsbericht) 

28.06.2008 Geologie zum Anfassen - im Reich des Muschelkalks 
Dr. Gerrit Miiller, Friedenweiler u.a. 

05.07.2008 Rund um das Gütenbacher Dorfmuseum 
Hadumoth Reichle-Kunre, Vöhrenbach u.a . 

19.07.2008 Das Wolterdinger Hochwasser-Rückhaltebecken 
Die größte Baustelle im Bregral 
Hildcga rd Körner, Brä unlingen 

27.09.2008 Auf den Spuren des Mittelalters im Städtedreieck 
Hermann Sumser, Ha usen vor Wald 

1 1.1 0 .2008 Der Hohenstoffeln - Geschichte und Geologie 
Wolfgang Kramcr, Engen und Wolfgang Ma rtin, Villingen-
Schwenningen (zusammen mit dem Hegau-Geschichrsverein ) 

22.09 .2008 Geologie zum Anfassen (3) 
Wind, Sand und Steine - faszinierender Buntsandstein 
Prof. Dr. Dieter Heim, Gö chweiler 

13. L0.2008 Zur Apfelernte auf den Wartenberg 
Führung durch die Höhenobscversuchsanlage 
Klaus Ding, Vi ll ingen- chwenningen 

l 0.11 .2008 Matthias Hohner und Trossingen 
Eine Spurensuche 
J\llarrin Hä ffner, Trossingen 
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Protokoll der Mitgliederversammlung 

14.03.2008, Horel „Grüner Baum" Dono11eschingen-Allmendshofen; 
67 i\llitglieder nahmen an der Sitwng teil. 

Begrüßung, Totenehrung 
Frau Huber-Winrermanrel begrü ßr die Versa mmlung, beson<lers die anwesen-
den Ehrenmitglieder. Der versrorbenen Vereinsmitglieder wird gedacht. 

Bericht der Vorsitzenden 
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Dr. Ha ns Keusen gibt einen Rückblick auf das abgelau fene Vereinsjahr. Der 
Mirgliederstand am 31.1 2. 07 srcllt sich wie fo lgt J ar: 

Die Mirglicderzahl gesamr berri:igr 498 (Einzelmirglieder 351, Partncr-
mirglieder 107, Körperschafren 34, Ehrenm itglieder 5), 10 Ausrrinen stehen 
7 Neueinrrirre gegenüber, 9 Mirglicdcr starben im zurückliegenden Vereinsjahr. 
Besonders erwi:ihnr wird die neue ~litgliedschaft einer Schülerin. 

Der Vorstand ragte insgesamt 5 ma l in der Geschä frssrelle. Vorstand und 
Beiräte trafen sich Mine Juli im „Grünen Ba um'' zur Programmbesprechung 
2008. Ein besonderer Dank gilt Dr. Miiller für die Koordination des Jahres-
programms 2008. 

Dr. Ma ulhardr trat Ende Mä rz von einem Posren a ls Mitglied des 
erweiterten Vo rstandes und als Mitglied der Schrifrleirung unserer Schrifren-
reihe zurück. Unrerschiedliche Auffas ungen bei der Auswahl der Beiträge für 
den Jahresband 2007 wa ren hierfür der Grund. Er orbeitet allerdings als 
Beirat im Verein weiter mit. Susanne Huber-Wintermantel übernahm zunächst 
kommissarisch die Funktion von Herrn Dr. Maulhardr. Mitte Juli konnte Hugo 
Sieferr aus Rottweil Für die Aufgobe als chrifrleirer für die geschichtlichen 
Beiträge gewonnen werden. Dr. Keusen dankr Herrn Sieferr für die bisher sehr 
engagierte und kompetente M irarbeit. 

Die zweirägige Jahresexkursio n nach Sa vernc war ein voller Erfolg. 
Sie rärktc das Zusammengehö rigkeitsgefühl innerhalb des Baarvereins und 
vertiefte die freundscha ftlichen Beziehungen zur SI-LASE. Der Parrnerverein 
planr Mirre dieses Jahre1. mir 50 Personen einen Gegenbesuch in Donau-
eschingen. 

Sämtliche Veransrnlrungen de Jahresprogramms wa ren mir durch-
schnirrlich 40 Teilnehmern gm besucht. Der neue Veransrnlrungsorc für die 
Vo rträge, das evangelische Gemeindezentrum in Dona ueschingen, wird wegen 
der zenrralen Lage gur angenommen. Dr. Keusen ncnnr als Glanzlichrer der 
Vortragsreihe: 

,,Die Dona u fließt in den Rhein" (mehr al 100 Teilnehmer! ) 
,,Höhlen - und Felsenbilder in Eu ropa und Afrika" von Reichelt und 
Dehner 
,,Glasmachersiedlung Herzogenweiler" von G. Goerlipp mir Demon-
srrarion alter Gläser durch Herrn \Xfeckenmann. 



„Die Dona u erfahren - mir dem Schlauchboot von der Quelle bis 
Brarislava" von B. Hauser und A. Frey (über 130 Zuhö rer! ). 

Glanzlichter bei den Exkursionen und Führungen waren u. a.: 
,, Das Jahr der Milane" (J 70 Personen mir dem Hegau-Geschichrsverein ) 
,,Die fossile \Xfelr des Höwenegg" zusammen mir den Freunden vom 
Hega u-Geschichrsverei n, 
„Zur Apfelernte auf dem \Xfarcenberg", ebenfalls mir den Freunden a us 
dem Hegau bei rrahlendem \Xfetter. 

Über 1000 Personen nahmen an den Vorträgen und Exkursionen teil, was für 
ein großes Interesse an unseren Themen spricht. 

Beim „Akrio n rage Geschichte" in Rorrweil am 23. und 24. Februar 
2008 war unser Verein mit einem Stand an beiden Tagen verrreren. Fasr alle 
Geschichrsvereine der Region Schwarzwald-ßaa r-Heuberg nahmen an dieser 
Veranstaltung teil. 

„Die ßaar a ls Königslandschaft" : Diese dreitägige hochinreressante 
Vortragsreihe wurde vom Alemannischen lnsrirur Freiburg, der Stadt Donau-
eschingen und dem Baarverein veranstaltet. Täglich nahmen etwa 150 Zuhö-
rer, insbesondere zahlreiche Verein mirglieder, an der Veransta ltung teil. 

Die Vo rsitzenden repräsentierten unseren Verein zudem bei folgenden 
Vera nstal tu ngen: 

Vereinsempfang der Stadt Donaueschingen 2007 und 2008 
Vorstellung des Buches von Emil Kerterer im Rathaus Löffingen über 
den „ \Xfaldstreit" zwischen der Sradt Löffingen und dem Ha us Fürsten-
berg 
Überga be der renovierten Srnlleggbrücke a m Tage des offenen Denk-
ma ls 
Wiedereröffnung der Guggenmühle 
Neueröffnung des Stadtmuseums Mühlheim an der Do nau 

Die Abschaffung der Teilnahmegebühren bei Mitgliedern fiir Exkursio-
nen wurde mir einer eindeutigen Mehrheit (2 Gegenstimmen) beschlossen. 

Kassenbericht für das Rechnungsjahr 2007 
Ha rnnut ieberc trägt den Ka senberichr vor (siehe detaillierte Darstellung). 

Bericht der Kassenprüfung 
Herr Bruckma nn stellt in seinem Prüfungsbericht eine einwandfreie 
Kassenführung fest. 

Entlastung des Vorstandes 
Herr Dreyer isr bereit, die Enrlasrung des Vo rsrandes zu beantragen. Er 
dankt dem Yo rsrand für die gure Arbeit. Die Ver ammlung bestätigt ein tim-
mig die Enrlasrung. 
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Neuwahl des Vorstands 
Herr Allgaier stellt ich a ls Wahlleiter zur Verfügung. Die Wa hlen ergeben: 

Vorsirzende der histo rischen Abteilung: Susa nne Huber-Wintermantel 
Vo rsirzender der na rurwissenscha fclichcn Abteilung: 
Dr. Hans Keusen (einstimmig mir einer Entha ltung) 
Geschäft führung: Renate Kcusen, 
Kassenwart: Hartmut Sieberr, 
Schriftleitung: Pro f. Dr. Helmu t Geh ring 

Die Wahl erfolgte einstimmig mit jeweils einer Enrhalrung. 

Der erweirerre Vo r rand wird im Block gewählt: 
Egon Dehner, Dr. Gerrir Müller, Anro nia Reichmann, 
Hugo iefert (als l itgliccl der chrifrl eirung), Harald Kerrerer 

Die Wahl erfolgte einstimmig mir jeweils einer Enrha lrung. 

Ausblick auf das Vereinsjahr 2007 
Fra u Huber-\Xlinrermanrcl gibt einen Überblick über das la ufende Vereinsjahr. 
Die Jahresexkursio n i r schon ausgebucht. Der Vortrag iiber den großen Stadt-
brand wird auf den 30. April verscho ben. 
Die 30 000 Bände (320 laufende Meter Bücher und Schriften!), die im Besitz 
de ßaa rvereins sind, müssen im La ufe des Jahres a us den Räumen der ehe-
maligen Hofbibliorhek ausgelagert werden. Die Stadr Donaueschingen hat ih-
re Bereitscha ft zur Hil fe erklärt (siehe Umzug der Bücher des ß;iarvereins). 

Anträge, Verschiedenes 
Tilma n v. Kurzleben teilt mir, dass er weiterhin die Mitgliederverwa lrung 
einschließlich des Bankeinzuges betreut. 

Vorstellung und Ausgabe des 51 . Schriftenbandes 
durch die Schriftleitung 
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Prof. Dr. Helmut Gehring und Hugo Siefcrt stellen als Reda krionstea m den 
Inha lt de neuen Bandes der ,.Sd1rifren der Baa r" vor. 

Vortrag 
Die schönsten Bilder von der zweitägigen Jahresexkursio n 2007 nach Saverne 
kommentiert Dr. Keusen unter dem Titel „Rosen, Rohan und Romanik" . 

Für das Prorokoll: Tilman von Kur7.lebcn 



Kassenbericht für das Rechnungsjahr 2007 

Entwicklung des Kassenbestands (in Euro) 
ßankkonro (G iro- u. Fesrgeldkonro) 
Kassenbesrand am 31. 12.2006 
Überschuss 2007 lt. Einnahme-Überschuss-Rechnung 
Kassenbestand am 3 1. 12.2007 

Einnahmen-Überschuss-Rechnung für 2007 (in Euro) 

Einnahmen 
l. Mitgliedsbeiträge 
2 . Spenden 
3. Erlöse Schriften und sonstige Lite ratu r 
5. Einnahmen Exkursionen/Vorträge und Sonstiges 
Summe Einnahmen 

Ausgaben 
1. Aufwendungen Schriften und sonstige Literatur 
3. Aufwendungen Exkursionen/Honorare/Spesen 
4. Sonstige Aufwendungen 
Summe Ausgaben 
Überschuss 

Todesfälle 
Seit dem l.1 1.2007 verstarben die folgenden Vereinsmitglieder 
Theo Wössner Hüfingen 
Luitgard Fehrle Köln 
D r. Gebhard Hecht Löffingen 
Wolfgang Göggel Donaueschingen 
Arnold Sumser Bräunlingen 
Albert Pfaff, Do naueschingen 

Neue Vereinsmitglieder 
Als neue Mitglieder begrüßen wir: 
Alois Rosenstiel Donaueschingen 
Edith Kcrrerer Dona ueschingen 
Anton Großmann Vöhrenbach 
Michael Kopp Vi ll ingen-Schwenningen 
Dr. Diete r M elie rt Löffingen 
Dr. Ha ns-Ulrich Eiben Donaueschingen 
Dr. Ulrike Eiben Do na ueschingen 
Eric h Willmann Vöhrenbac h 
Susanne Steiniger Brigachtal 
Stefanie Schmitz lmmendingen 
Thorsten Schmitz lmmendingen 

28.632,80 
6.886,86 

35.5 19,66 

12.081,20 
2.768,50 

739,95 
5.006,96 

20.596,6 1 

7.230,56 
3.822,50 
2.656,69 

13.709,75 
6.886,86 
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Ralf Kille 
Rolf Schütz 
Marrina-Luise Wiemer 
Dr. Peter Mecklenburg 
Huberr Georg H errmann 
Elisabeth Kernprer 
Dr. Marrin Fehrle 
Heinz Simo n 
Edith Sonnen chein 
Angelika Bolkarr 

Dauchingen 
Brä unlingen 
Donaueschingen 
Donaueschingen 
Donaueschingen 
Donaueschingen 
Kö ln 
Zimmern-Ho rgen 
Engen 
Domwe chingen 

Die Baar als Königslandschaft 
Vom 6.-8. März 2008 fand in Do naueschingen die Tagung des Alemannischen 
lnsrirur Freiburg unrer dem Tirel „ Die Baar a ls Kö nigslandschafe" starr. 

Tagungslcirer Prof. Dr. Volkard Hurh und Dr. Johanna Regnarh als 
Organisatorin wi.inschren sich neben der cadr Donaueschingen den Verein für 
Geschichre und Narurgeschichre als Kooperario nsparrner. So war Susanne 
1-fuber-Winterma nrcl a ls Vorsirzendc der Hisrorischen Abreilung unseres 
Vereins in die Vo rbercirungcn zur d reitägigen Tagung, die dem bisher wenig 
beachreten frühen Mittelalter gewidmet war, eingebunden und sprach auf 
Wun eh der Veransralter auch ein Grußworr. 

Einen wichtigen Akzenr serztc gleich zu Beginn der Veranstalrung Prof. 
Dr. Gerd Fingerlin, der in seinem Vortrag über ,,Die ältesren chrisrlichen Bil-
der von der Baar" iiber Herkunft und Ikonografie der berühmten Silberschei-
ben vom Reirergrab in H üfingen berichtete. Er wies nach, dass bei der Bergung 
der Scheiben vor 42 Ja hren nichr nur die bisher beka nnren zwei Objekte vor-
handen gewesen sein mus ren, sondern auch noch eine drirre Scheibe. Dank 
de Einsatzes des im ommer versrorbenen 1-liifinger Alrbürgermeisters Max 
Gilly und in enger Kooperation zwi chen ihm, Prof. r ingerlin und den Vo r-
standsmitgliedern G. Goerlipp und S. Huber-Winrermanrel wurde die vermis-
sre drirre Scheibe aus Pri vatbesitz rar ~ichlich zurückgegeben. Bei dem nun 
komplerten Satz der drei Silberscheiben handelt es sich nicht nur um eine für 
das Gebier der Alemannen archäo logische Sensa tio n, sondern auch um 
einen kulrurgeschichtlich bedeutenden Gliicksfall. 

Susanne Huber-Winterma11tel 

Aktionstag Geschichte in der Region Schwarzwald-Saar-Heuberg 
„Angewandte" Chemie? Dass ohne sie die Her rellung von Medikamenten 
undenkbar i t, weiß jeder. Eine „angewandte" Gei te wissenschafr dagegen 
oder gar „angewandte" Ge chichre kennt - noch - kaum jemand. Und dem 
1\llanne konnte geholfen werden. 
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Bei den Akrionsragcn im Ro rrweiler Domi nikanermu eum am 23. und 
24. Februa r 2008 wurde Cli(), der Mu e der Geschichte, dieses Mal nämlich 
besonders gehuldigr. Fasr alle regionalen Sradt- und Kreisarchive samt vieler 
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,.Gut aufgestellt" - der Baarverein beim Aktionstag Geschichte in Rottweil. 

Museen zeigten, dass sie mehr kö nnen, a ls sta ubige Quellen zu interpretiere n, 
zu recherchieren, sammeln und bewahren und Literatur durchzuarbeiten. 

Außerschulische Arbeitskreise, Geschichtsinj tiativen und Schüle rg rup-
pe n de mo nstrierten: Wie können wir im Inte rnet regio na lgeschichtlich 
Bedeutsames finden, es vernünftig in Z usammenhänge eino rdnen und das 
Ergebnis a ndere n begreifba r und e rle bba r machen ? Oder: Gelingt die Bewäl-
tig ung e ines Teiles unsere r unseligen Vergangenhe it eher filmisch (mit der 
„Po leneiche" ) oder besser szenisch (mit dem Theate rprojekt „ Wir ha ben 
einen una uslöschlic hen a me n" )? 

Wer die Geschichte nic ht kenne und nicht schä tzt, w ird die Zukunfr nicht 
in den Gri ff bekommen. Ebenso hätte das M ocro de r Akrio nstage la ute n 
kö nnen, bei denen za hlreic he Heima t- und Geschichrsvereine der Regio n a uf 
M essestä nden sich in eine r An Le istungsschau vorste llten. 

Auc h der Baarverein. Die bisla ng una usgesprochenen Ziele : Steigerung 
der Bekanntheit durch Da rstellen der Vereinshistorie, o ptisch gute Präsenta tio n 
seine r re ic hha ltigen und vielfä ltigen Publika tio nsreihe sowie Imageförde rung 
sind vermutlich erreicht wo rden. Die ä ußere, sparsa me Gestaltung des recht 
gut pla tzierten Standes ha t bei ma nchem Besucher Aufmerksamkeit erregt und 
ihn zum Stehenbleiben veranlaßt. 

Beispielswei e wa r es ric htig, die Stellwände nicht mit la ngen und 
schlecht lesba ren Texten zu tapezieren, sondern mit wenigen Expo na ten (in un-
serem Fa lle mit der Gründungsurkunde und dem Grundriss- und Ortsetterplan 
von 1772) und Bilde rn, ha uptsächlich Po rträts der Ve reinsgrößen, den Pas-
santen festzuha lten. 
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chließlich ha t de r M esseauftritt de ßaarvereins gezeig t, dass er übe r die-
ses ledium direk t und vor a llem in kürzester Zeit m it Personen in Konta kr 
ko mmt, d ie sic h für die Geschichte und Narurgeschichre der Baar interessie-
ren. Eine solche Ceschic hrsmcssc bietet die Cha nce zum persönlic hen 
Gespräch: fn erster Linie mir den „ Kunden" und mir dene n, die es werden 
w o llen, und zweitens mir den Ko llegen der Nachba rvereine, von de ren Auf-
treten unsere iner nur lernen ka nn. 

Solche Unte rredungen sind da nn er fo lg reich , wenn ma n selbst nicht zu 
viel redet, sondern dem a nderen gut zu hö rt. Denn nur wer fragt, erfährt a uch 
etwas. Nur wer zuhört, ka nn verstehen, und nur wer versteht, kann a uch 
bera ten , Auskunft geben und den Gesprächspa rtne r für sich gewinnen. 

Hugo Siefert 

Ein starkes Stück Donau - Fachexkursion zur Heuneburg 
Durc h die Do na ua ue, a uf die He uneburg und zum Amalienpa rk in lnzigko fen 
führte die diesjä hrige J ahresexkursio n des Ve reins für Geschic hte und · a tur-
gcschichte der ß aar. Unte r den mit 57 Teilnehme r/ Innen und eine m H und voll 
beserzren Bus wa ren a uch unsere Vereinsmirg liede r La ndra t Ka rl Heim und 
seine Frau. 

Der e rste Teil galt vorw iegend den a rurwissenscha fren und führte in die 
Do nauauen unte rha lb von Sig ma ringen. Professor Dr. Werne r Ko no id, 
Direkror des lnstirurs für La ndespflege der Uni ver itä t Freiburg, erläuterte der 
hoch motivierten Exkursio nsgruppe a uf einem a usführlic hen Spazierga ng die 
letzten 200 Ja hre Flussgeschic hte. Ha rre ma n do rt die D o na u im 19 .Ja hrhun-
derr durch Begradig ung a uf de n geraden und da mit scheinbar guten Weg 
gebracht, sprache n doch un vorgeschene Fo lgeschäden mit Macht Für eine teil-
weise Re na turierung in neuerer Z eir. Seit nun de m Stro m ein Teil seiner a lten 
Schleifen wiede r geöffnet wurden, sind die Hochwässer flussabwä rts deutlich 
selrc ne r gewo rden. Eine reichha ltige Auenflo ra konnte sich wieder einstellen 
und mir ihr viele seltene Tiera rten, nicht zulerzr a uch de r Biber. 

Im zwe iren Te il der Exkursio n sta nd die Geschic hte im Vorde rg rund mir 
einem Besuc h des o berha lb von Hunde r ingen gelegenen Fre ilichrmuseums 
,. Heuneburg'', hervorragend geführr d u rch des en Mira rbeirerinnen H agma nn 
und radle r. Hie r fa nd ma n hoch über der Do na u ein erwa LOO ha g roßes 
keltisches Wo hngebiet mit G ra bhügeln, die zeitg leich mir de m Villinger M ag-
da le nenberg e ntstande n sind. Die Siedlung wa r durch Wä lle und Grä ben 
gesichert, wobei - wie sonst nur a us dem Mirrclmeergebier beka nnt - lufcge-
trocknere Le hmziegel Verwendung fa nden. Ers t ki.irzlich e ntdeckte ma n e in 
ste ine rnes Tor und Reste e iner Brücke a us der Zeir um 600 vor Christus. icht 
a usgeschlossen isr, da s es sich bei der mir erwa 5.000 Bew o hne rn größten 
radrä hnlichen An iedlung nö rdlich der Alpen um da sagenumwobene Pyrene 

de r chrifre n Herodo ts ha ndele. Dass die Do na u schon in dieser Ze it ein 
H a uptverke hr - und Ha ndelsweg wa r, zeigen die Ve rbindungen zwischen 
ke ltische r und griechische r Kunst, wie sie im ebenfalls in die Führung mitein-



Fachkundige Erläuterungen für den Baarverein vor rekonstruierten Teilen der 
keltischen Großsiedlung im Bereich der „Heuneburg" oberhalb des Donautals 
(Foto: Archiv Baarverein). 

bezogenen Hcuncburgmuseum in Hunder ingen an exquisiten Fundsrücken 
abzule en sind. 

Als dritter und abschließender Teil der Exkursion folgre eine hochinter-
essante Führung seitens der beiden Vereinsvor itzcnden Dr. Hans Keusen und 
Susanne Huber-\Xl inrermantel durch den sogenannten Amalienpark an der Do-
nau bei lnzigkofen. Dieser Landscha ftsgarren mit Blick bis nach Sigmaringen 
wu rde im frühen 19. Jahrhundert auf Initiati ve der Fürstin Ama lie Zephyrine 
von Ho henzollern-Sigmaringen als „grüner Salon'· der flirsrlichen Familie 
a ngelegt. Die Fürstin gab ihre illegitime Tochter dem illegitimen Sohn von 
Fürstin Eli abcth von Fürstenberg und dem Mitbegründer des Baarvereins 
Freiherr J. von Laßberg zur Frnu und schuf so eine Verbindung zwischen den 
beiden Familien. Nach ihr ist auch der steil aus der Donau aufsteigende Ama-
lienfelsen benannt. 

Der von Renate Keuscn, Dr. Hans Keusen und Egon Dehner vorzüglich 
o rgani ierte Au flug klang im Gastha us ,,Sonne" in Vilsingen aus. 

Die Ja hresexkursion war ein gelungenes Beispiel, wie sich im Baarverein 
seit nunmehr über 200 Jahren I arurkunde und Geschichte ideal ergänzen. 

Antonia Reichm a1111 & Egon Delmert 
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Der Umzug der Bücher des Baarvereins in die Schulstraße 
l achdem über na hezu 200 Jahren die Büche r des Baarvere ins einträglich 
neben den Büchern der E E Hofbiblio the k gesranden sind, ha r sich die Sirua-
rio n mit de m Ve rka uf des Großteiles der F. F. Ho fbiblio thek im Ja hr 1999 
grund legend geände rt. Frühe r nur ein inreressanre r, a ber nicht zugänglicher 
Teil der Biblio thek, sind d ie ca . 30.000 Büche r des Baarvereins he ute die e in-
zigen Reste der einstigen Büc hersam mlung in der H ofbiblio thek. 

Mir dem Verkauf der Bücher durch das Fürstenha us war a uch die weitere 
N utzung des Gebä udes in Frage gestel lt. N icht unerwa rtet erhielt da her de r 
Baarverein im Frühjahr 2008 die Künd igung de r Rä umlic hkeite n. Kurz 
darauf w urde beka nnr, dass das Ha us Fürste nberg das Biblio theksgebä ude, 
zusamme n mir a nderen Gebäude n, a n e inen Unte rnehme r a u der Ra umscha ft 
verä ußert ha r. N un mussrc schnell gehande lt werden, da die Kündigung zum 
3 1. Okt0ber wirksam war. De r Verein sta nd plö tzlich mir ca. 320 m la ufen-
den 1\tletern Btic he r da und w u re nicht wohin. 

In dieser pre kä ren Situation ha lf schließlich die jahrelange gute Z usam-
mena rbeit mir der Srndr Do naueschingen. Die Stade bot eine leerstehende 
Wohnung in der Schulstraße 6 a ls neue Do mizil hir die Büche r a n. Mit de r 
Unterzeichnung des Mierverrrage a m 1. Septembe r war der Weg für den 
Umzug der Bücher frei. Auch konnte die Sradrverwa lrung die Spa rkasse Dona u-
eschingen a ls Spo nsor fü r d ie Einrichtung des neuen Archives gewinnen. Es 
srellre sich a llerdings heraus, dass die Aufteilung der Rä umlic hkeiren für die 
zukünftige Biblio the k seh r ungüns tig war. Der Verein erhielt jedoch die Frei-
gabe z ur Umgesta ltung der Rä ume. Da Vere insmitglied Bernha rd Ha user 
übe rna hm die Umba u- und Sanie rungsarbe iten: Es mussten verschiedene 
Wä nde entfernt werden. Ferner war de r ursprüngliche Küchenbereich und die 
To ilerre in e inem nicht vorzeigefohigen Z usrancl. Hier w urden verschiedene 
Schö nheirsrepa ra ruren durc hgeführt. Als Ergebnis ergaben sich ein g roßer 
Ra um für die Geschichtsbüc her und ein g leich grof~er Ra um für die na turge-
schic htlichen Bücher. Der ehema lige Küc henbereich ist a ls Konferenzra um 
vorgesehen. Z usätzlic h isr ein k leine rer Arbe itsra um vorha nde n. 

Auszug aus der F. F. Hofbibliothek am 
14.10.2008 (Foto: Archiv Baarverein). 

Mir der Fertigste llung der Räum-
lic hkeiten konnte die Beschaffung 
de r Regale e r folgen. N achdem 
verschiedene Angebote durc h das 
Vo rsta ndsmitglied Ha rald Kette rer 
eingeho lt w urden, konnten die 
Büc herregale bei der Dona ueschin-
ger Firma Steiniger bestelle w erden. 
Das Aufste llen de r Regale über-
na hm He rr Bernha rd H a user mir 
ta tkrä ftiger Hilfe seines Sohnes 
Christo f. Der Zuschlag für den 
Tra nspo rt erhielt die Firma Ressin 
a u·s Ro ttweil. Somit w a r a lles fü r 



den Umzug vorbere itet. Am Freitagabend, dem 10 . Oktober, trafen sich die 
Beteiligen vom Baarverein zum lerzren Abstimmungsgespräch vor dem Umwg 
in den neuen R~ium lichke iten. 

Am Dienstag, den l4. Oktober um 8 Uhr mo rgens konnte der U mzug 
beginnen. Die vier ta tkrä ftigen Mita rbeiter der Firma Ressin begannen, mit 
Sorgfalt die Bücher in die Umzugska n o ns zu verpacken. Der Transport der 
nummerierten Ka n o n gescha h einen Tag spä ter. Anschließend wurden die 
Ka rto ns a usgepackt und die Bücher in die neuen R egale einsorrierr. Durch das 
Kennzeichnen der Umzugska rtons w urde erreicht, dass die Reihenfo lge der 
Bücher beim Einrä umen in die ne uen Rega le unverändert blieb. An den drei 
Tagen wechselten ich viele Vereinsmitg lieder bei der Mithilfe beim Umzug a b. 

Im achhinein ist der Umzug der Bücher in die Schulstraße siche r ein 
Glüc ksfall für den Baarverein. Die he rrlichen Bücher, die in den letzten J a hre n 
in der fase leeren F. F. Hofbi b lio rhek abgeste llt waren, kö nnen nun den Mit-
g liedern des Vereins und der Ö ffentlichke it zur Ve rfüg ung gestellt werden. 

Ein hässliches Entle in e ntwicke lt sich zum Schwa n. 
Harald Ketterer 

Hinweis für 2009: 100 Jahre „Badische Heimat" 
2009 begehr der Landesverein Badische Heima t sein I 00jä hriges .Jubilä um. 
Anlässlich diese Jubilä ums wird s ic h der Ve re in in Ra hmen einer \Xlander-
a ussrellung in za hlreic he n Städten präsenrieren. Die Ausstellung wird 
Einb lic ke geben übe r den Gang der Ve reinsgeschichte, eingebettet in die 
a llgeme ine badische Geschichte . Die Ausstellung steht unter dem M ocro: 
100 Bad ische J a hre. 

Z usätz lic h ist eine a mbitio nie rte Chronik und e in Registerba nd, de r die 
Beiträge de r Badischen Heima r für die ganzen zu rückliegenden Ja hre zusam-
menfasse, geplant. 

Die \Xlandera us re llung wird im Ra hmen der Jubilä umsfeierlichkeiten a m 
27. Februa r 2009 im Regierungspräsid ium Fre iburg erö ffnet we rden. Sie steht 
unter der Schirmherrscha ft von Ministerp räsident Günther Oettinger. 

Im Jahr 20 lO soll die Aus tellung a uch nach Do na ueschingen kommen. 
Gespräche mir der Srad t finden gegenwärtig starr. 

De r Ve rein für Geschichte und Naturgeschichte de r Baar g ratulie rt dem 
Landesverein Badische H eima t zu einem 1 00jä hr igen bestehen und w ünscht 
gutes Gelingen fü r die ins Auge gefassren Pro je kte. 
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Rüo1GER SCHELL: Das Dominikanerinnenkloster Auf Hof bei Neudingen als 
Hauskloster der Grafen von Fürstenberg, 3 18 Seiten, 3 Abbildungen und eine 
Stammtafel; Hartung-Gorre: Konstanz 2008; ISBN 3-86628-217-6; 22,- Euro 

Am An fa ng wa re n die Beginen: Eine z uerst -
sagen wir - in formelle re ligiöse Frauenko n-
gregatio n , d ie 1274 von H einrich 1. G raf von 
Fürstenberg und seiner Ehefra u Agnes G rä -
fin von Truhendingen zum Klosrer erho ben 
und von de m reformfreudigen Ro rrweile r 
Do minika nero rde n an die Ha nd geno mmen 
wurde, um sch ließlich a ls fürsrenbcrgisches 
H a usklosre r A11( Hof (vor Amrc nha usen 
und Friedenweiler) zu einer gorrgefälligen, 
sozialen und a uch po lirischen Einrichtung zu 
we rden; frei lich nic ht so e ine r bcd curcndcn 
wie das na he, fünfzig Ja hre ä ltere Rcichssrifr 
Rorrenmiinsrcr mir seinen Zisrerzienserinnen. 

„So predigt heute ( 192 7 / Mariahof die 
Vergänglichkeit alles Irdischen. Nur der hart 
am Park 11orbei(ii/Jre11de Eise11bah11z11g 111it 
seinem 111eithi11 hörbaren Ra11sche11 erinnert 
a11 das hastende Leben des Tages. das doch 
alle bin(iihrt am Ende ihrer Erdentage - z 11r 
stille11 Gruft." 

In I--I F. R\IANN LAUfRS eher poerischem 
Bild klingt erwas Elementa res a n, de m Rüor-
GER S<..HI I L in seiner Disserra rio n gewissen-
ha ft und metho disch geko nnt nachgeht: Auf 
dem Bo de n eines ehemaligen Hc rrensirzcs 
wurde nä mlich A11/ Hof vorrangiger fiirs ren -
berg ische r ha usk lösrerlic her Gebersorr und 
zug leich Fa miliengrablegc; d er ersre ßeige-
serzre i r 1357 Heinric h II. 

Die vita co1n1111111is war nic hr nur be-
stimmt von Aske c.:, Keu chhe it und Abkehr 
von der Familie, zu jene r Zeit übrigens be-
reits Zeic hen e ine r zunehmenden D enarurie-
rung. Der Auto r frag t a uc h nach missio na -
risch-kirc hlichen Aktivitä ten , nach d em Ver-

Auc h dieses nicht vollstä ndig und e indeu-
tig durc h Quellen erschlossene Kloste rleben 
ha rre - wie viel s pä rer im ersten deutschen 
Klosrcrro ma n, .J ü llANN /vlARTIN MII.LER~ 
Sigwart ( 1776) - ,.Mä ngel und Unvo llko m-
menheite n" . Gelegentlic h ernährte nä mlich 
de r Besitz seine E igenriime rinnen nicht mehr 
a usre iche nd. Eine An krirische Dic hte war 
erreiche, obwo hl cinc recht umtriebige Ka uf-, 
Ve rkaufs- und Leihpo lirik Ve rsorgungs-
sicherheit zu gewä hrle isten schien. 

Ein ander ,vtal ( 1-l l 1) gerieren die Klos-
ter fra ue n o hne eigenes Verschulden zwischen 
die Fro nten fürstenberg ischer und Lupfe ne r 
f ehde n od er !irren in der Reforma tio nszeit 
unter klosrerfcind lichen Arracken. Allerdings 
blieb A11/ Ho/im Gegensa tz zum gefürste ten 
Reichssrift Sr. Emme ram (sie, nicht Emme-
ran ) in Regensburg von d er Pesrepidemie 
134 8 verscho nt. Dass es inte rn rumo re n 
konnte, beweist das Schicksal der schließlich 
a usgeschlossenen und g leichsam verba nnte n 
Elisabe th von Buch. Die bis 15 49 amtie rende 
Suhprio rin drückte ihr Gotteslob wo hl nichr 
wie gebo re n a us, wurde gar des Die bstahls 
und Ungeho rsams beschuldig t, mir de n 
geschilderren Fo lgen. Wa ren dabei e ntspre-
c hend der vom Ence lcchieged a nken gepräg-
ten geis tlichen Deutung des ö ffentlich-s raa r-
lichen Lehens nicht auch d ie Fürsre nberger 
davon ü berzeug e, dass klösterliches Gur 
nichr veruntreut werden diirfe? 

Denkmä le r zu setzen und da mit Id entitä t 
zu stiften , war fü r die Hirstenberger Grafen 
Ansprnch und Ve rpnichrung g le ichermaßen. 
Das hiet;, e ine Erinnerungskultur zu pflegen, 

hä ltnis zu a ndere n Klöstern, 
n.ich Reformversuchen o der 
nach d er konvenrua len Sozi-
a lpyramide. o waren die e i-
nen No nnen hoch- und nie-
de ra dlig (d a runte r elf bis 
zwö lf Fürsrenbe rgerinnen ), 
etliche biirger lich, andere 
ka me n vom La nde. l·oto: Man lrcJ &·athaltcr 

erstens stre ng und regel-
mäßig de r Ve rswrbenen an 
ihrem Todestag zu gedenken , 
zweitens den Toren eine dau-
e rhafte, d ie ., vorzüglichste" 
(Gi:oR(, T Ul\lBULT) Ruhestä t-
te einzuric hten und dritte ns 
s ie mit G ra bmo numenten 
o de r To re nsch ilden in einer 
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Gruftkirchc zu ehren. Die Bedcurung eines 
solchen Grufthauses zeigr eindrücklich das 
Bei piel M iinchen-Andechs: Fasr zweihun-
derr Jahre lang pilgerre Hoch und ieder zur 
Schmerzhaften Murrer in der Torenkapelle 
a n der Grufrgasse. 

.. Heute steht i 10111 Kloster uichts 111e/Jr. .. 
Das Chorgebet der (rom111en /·r,111en erklingt 
nicht mehr .... Mariahof ist wie A111tenha11sen 
(c1st ganz zerstört." So Hnc,1Ar-.:--: LAlll R 
192 1. Und im wichtigen Arla. zur Kirchen-

geschich re findet man nur das sreirische 
Maria /-lo(. 

Doch jetzt gibt uns R0 DIGER So IH. I. mit 
seiner Monografie wenigsrens einen Einblick 
in seine Dominikanerinnenzeit, indem e r den 
srel lenweise dürfcigen Quellen wahres 
(Kloster-)Leben einhauchr. Ob er sich noch 
aufraffen kann, A uf Hofs Geschichte bis zu 
seinem bitteren Ende nac hzugehen und als 
sein opus s1111111111111 in ähn lich gut lei,barer 
Form vorzulegen? Sf 

THOMAS KREUTZER: Verblichener Glanz - Adel und Reform in der Abtei Reichenau 
im Spätmittelalter; Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche 
Landeskunde in Baden Württemberg, Reihe B, Forschungen 168. Band; 582 und 
XLIX Seiten; Kohlhammer: Stuttgart 2008; ISBN 978-3-17-019760-2; 49,- Euro 

„Kunsr, Poesie und Wissenschafr haben dorr 
ihre Pflege gefunden, ja, die Anfä nge der Zi-
vi lisarion unseres Vaterlande ", liegen hier, 
wo .,das Individuum hefreir und erhoben 
worden isr." \Xlas ADOI F vo:-.: H ARNA<K 
über die Klösrer und das Miinchrum gesagt 
bar, rri ffr gur auch auf die Abrei Reichenau 
zu, deren spärmitrclal rerlichei, Wirken 
T110:-1.\\ KREUTZl·R in seiner groß angelegten 
Disserrarion seiner Leserschaft vorsrell r. 

J ene Klosrerkultur harre jedoch im laufe 
der Jahrhunderte nichr immer so geblühr und 
die Mönche haben nichr ständig nach den 
Regeln gelebr, wie sie von den Ordensoberen 
gewollt oder von Rom gefordert worden 
waren. So verlief auch auf der Reichenau das 
Leben in Konjunkturzyklen. Und manche 
harren, besonders im Spärmirrclalrer, den Un-
rergang der Klo~rerinsel buchstäblich vor 
Augen. Dabei hälr e~ der Autor 
der Studie eher mir Schiller 
(,.Das Alre ~riirzr, e iinderr sich 
d ,e Zeit"') und lässr den alren 
Arringhauscn in Wilhelm Tell 
forrfa hren: ., Und neues Leben 
blüht aus den Ruinen." Eine 
sozusagen „aus Ruinen aufrr-
sr,111dene"' Reichenau habe sich 
gcwandelr, ~ich weniger spiritu-
ell neu o rientiert als sich handfest 
mit Reliquien und Büchern be-
schäftigr, nicht ohne Refornwer-

suchen gegenüber aufgeschlossen zu bleiben. 
Die von T1 IFODOR H EUSS einma l viel 

gepriesene „fromme Welt", wo ,.kein Sciick 
Erde isr, an dem nicht Arbeit und Geber 
eines pflegsamen ~ lönchrums einst Anteil 
harren", diese klösterliche Kommune lässt 
T1-10:-,1A~ KREUT/.ER a ufleben, berichrer von 
Äbrcn und ihrem Verhiilrnis zum Konvenr, 
von Klosterämtern und -laufbahnen. Er ver-
anschau licht die Darsre llung mir aussage-
kräftigen Tabellen und prosopographischen 
Listen (die sich zweimal zu proposopogra-
phischen Wortungetümen zungenbreche-
risch au dehnen). 

Die Leserschaft kann die Auseinanderset-
zung des Abtes Dierhelm von Casrell mir 
Heinrich Graf von Fürstenberg verfolgen 
oder die ßemiihungen des Reformers Frie-
drid1 von Wartenberg-Wildensrein, der sich 

vom Rorrweiler Hofgericht kö-
nigliche Privi legien beglaubigen 
ließ. leben anderen spielten die-
se eine bemerkenswert politi-
sche Rolle, wenn auch nicht in 
dem 1'vlaße wie zum Beispiel die 
ßenedikrbeuerner Diepolzk ir-
cher, Narziß oder .Ma tthias 
Reuchlin, von denen SIFG~IUND 

berichtcr harre. 
An prominenten, ausna hms-

los adligen Konvenrualen wer-
den Allmendshofener (M ein-
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rad), ßlumherger (Rudolf), Lupfener (Graf 
l leinrich IV. harre den merkwiirdigsren Le-
benslauf: Zcirweilig war er Kölner Domherr 
und enrledigte sich sogar einmal der Mönchs-
kurce) l'orgesrellr. Johann Graf von Für,ren-
berg ~chliipfre als einziger männlicher Flir-
stenberger 1'0111 13. his 15. Jahrhunderr ins 
1\lönchsgewaml, war Kustos. Kdlermeisrl'r 
und Propst. Er, Sohn Heinrichs IV. und der 
Sophie Gräfin von Zollern und Bruder 
Sophil'ns, Nonnl' im Kloster Auf Ho( bei 
Neudingen. Und stimmr e,, <lass während 
seines Prionns italienische Humanisten auf 
dem I leimweg vom Kon tanzer Konzil 
unangefochten kostbare Biicher gesrohlen 
haben? 

In den Biografien dieser Personen spiej!elt 
sich anschaulich sowohl die Geschichte adli -
ger Famil ien und Geschlechrcr als auch da~ 
viel chichrigc und mLihsame Leben im Klo-
ster. wo ofr mehrere Aufgaben in einer Hand 
lagen und wo es eine funktionsbedingte Hier-
archie - von der Klosterführung, bestehrnd 
aus Abt, Prior, Subprior, abgc~ehen - kaum 
gab. \Xfo Alter und Dauer der Ordcn~zu-

re u 

gehörigkcit viel mehr galten und allenfalls 
der Ökonom wegen seines Annes Vorrechte 
genoss. Dass ein Mönch wie Johann von Sulz 
zweimal von fremden Klöstern zum Abt 
crnannr und wieder abgeserzr, zweimal im 
eigenen Haus bei Jer Abtswahl übergangen 
wurde und einmal bei der Neuwahl iiber-
haupr nichr anwesend war. zeigr, wie sehr es 
im Klosrer politisch hoch her ging oder. soll 
man sagen, menschelre. 

Kleinere Ungrnauigkeiren und Versehen 
wie „die üher dem Airrachtal gelegene" (starr 
„iiher dem ins Wurachral hinabsriirzenden 
Schleifenhächle") Burg Blumberg, die Be-
zeichnung „Landkrei~ Villingen-Schwennin-
gen·' für „Schwar.lwald-Baar-Kreis", die im 
Lirerarurverzeichnis fehlenden „J\ilönche am 
Bodensee" von A1u,o 801\ST lassen sich bei 
einrr Neuauflage bestimmt korrigieren, 
heeinrrächrigen jedoch das Urteil iibcr die 
höchst anregcndl.!, kundige und verlässliche 
Untersuchung ebenso wenig wie das im Ab-
kürzungsverzeichnis fehlende .,UB Rorcweil" 
(oder RUB) oder Bischof Brandis' falsche 
Rcgierungszeir ( 1357 bis 1383). Sf 

REINHOLD WEBER: Kleine Geschichte der Länder Baden und Württemberg 
1918-1945, Reihe Regionalgeschichte - fundiert und kompakt; 256 Seiten, 
51 Abbildungen, DRW: Leinfelden-Echterdingen 2008; ISBN 978-87181-714-4; 
19,90 Euro 

An einem Wendepunkt dcutschl.!r Geschich-
te. der „steckengebliebenen Rcvolurion" 
1918/ l 9 ( EB~ RHJ\RI> Koi li), serzr dic~c k h.-i -
ne treffend illu rricrrc und mit Zeirrnfel und 
Lirerarun·crzeichnis versehene Geschichre 
der beiden südwcsrdcurschcn Länder ein, wo 
mancherorrs Doppelherrschaften von Räten 
und Verwaltung nach sowjetischem Vorbild 
einer .,,·orbcla~rcten Republik'" (H11:--.R1c 11 
AL'<,ll\T W1:-:..:1 rn) den Weg bereiteren. 

Da~s der Umscurz dabei mal den Charak-
rer einer Revolte, mal einer Meurerei, mal 
eines Putsches trugen, zeichnete der Auror 
gewissenhaft nach und weckr auch das Inter-
esse einer eher lokal- und regionalparrioti~ch 
eingestellten Leserschaft, der beispielsweise 
klar gemachr wird. warum der hadi~che 
Großherzog nichr in seiner Karlsruher Resi-
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<lenz, sondern auf dem Hegau-Schloss Lan-
genstein auf den Thron verzichter. 

Im neuen ,.Frei,raat Baden·· wurden nicht 
nur Elemenre direkrer und plebiszitärer 
Demokratie crprohr. Man griff sogar auf das 
altrömische Annuit~itsprinzip zuriick und 
ließ den ~rnarspräsiclenren jährlich neu 
wählen, eine Mcrhode. die das Schweizer-
volk heure bei der ßcsrellung seines Bundes-
präsidentl'n kennt. Freilich wurden viele 
die~cr Sonderwege von Berlin nicht immer 
wohlwollend beohaclrn:r. rändig drohre das 
Damok lcsschwerr der „ Verreich lichung~ 
und die Diskussion um Staatenbund oder 
ßundr~- ouer Einheirsstaar (und um Separa-
rion! ) chbte nicht ,1h. So schossen kurios und 
unrealisri~ch cr~chcinende Pläne nur o ins 
Kraut: In einem „Groß chwaben" - der 



graue lnformarionskasren Scire 57 erläurerr 
ihn - sollten sich Baden, Wiirrremberg, 
Hohenzollern und das bayerische Schwaben 
vert:inigen, eine Idee, die 1946 in einem ab-
gewandelten „Südsraarprojekr" der Süd-
badener Paul Ziircher, Leo Wohleb und 
Orro Feger für kurze Zeit aufs Ta per kam. 

t ach dem Zweiren Weltkrieg haben zwei 
Schwaben im Bund höchsre Sraarsämrer er-
reicht: Theodor Heus~ als Bundespräsidenr, 
Kurr Georg Kiesinger als Bundeskanzler. In 
der Zeit der Weimarer Republik kam ein 
Drittel der Reichskanzler aus Baden: der 
Mannheimer Hermann Miiller (SPD), Con-
sranrin Fehrenbach (Zenrrum) aus Wellen-
dingen (bei Bonndorf) und der Freiburger 
Joseph Wirrh (Zcnrrum). Hermann Dietrich, 
in Obcrprechtal geboren, war von 1930 bis 
1933 Vizekanzler und Finanzminister. 

Ru:-:, 10 1 o \XIF.BFR widme t ein 
kleines Kapirel der Weimarer 
Kulrur, zu der er die 192 1 ge-
schaffenen Donaueschinger i'vlu-
sikragc für zcirgenössische Ton-
kunsr rechnet; mir dem Kornpo• 
nisren Paul Hindemirh erwähnr 
er einen ihrer Vorreirer, den das 
Dritte Reich ins Exil rrich. 

Jerzr kommt der ,\llachraus-
bau durch Terror zur Sprache. 

un lernr der Leser die .,Schurz-

haftlager'' Heuberg und Ankenbuck kennen, 
aber auch das (seit 1934) fördernde Mitglied 
der SS, Conrad Gröber, wie er a ls Freiburger 
Erzbischof anlässlich einer Auffiihrung der 
Conradin-Kreutzer-Messc vor dem Miinsrer 
die Kirchgänger egner und wie er ein Jahr 
später umdenkt und als .,Figur mir ßriichen" 
( RF1r-.1101 o WE111::R) sozusagen vom Saulus 
zum Paulu~ wird. Unrer den ins KZ D:1chau 
verschleppten Diözesangeisrlichcn wird der 
Schopfäeimer Max Jo eph Merzger, nicht 
jedoch Heinrich Feurstein genannr. 

Gur kann die narionalsozialistische Wirr-
schafrs-, Sozial- und Bildungspolitik am Bei-
spiel des Südwestens verfolgt werden. Zwar 
wird der Ö lschieferabbau bei Bisingen (das 
aber nicht „bei Haigerloch", sondern bei 
Hechingen liegr) und nicht jener bei Schör-
zingen (Eckerwald ) gedeutet, dennoch fchlr 

ein Hinweis auf den Blumberger 
Abbau der Doggererze. Ln einer 
kleinen Geschichre kann freilich 
nicht jedes Detail aufgegriffen 
werden wie dies, dass der Leiter 
der a r.ionalpolirischen Erzie-
hungsanstalt rapola im elsässi-
schen Rufach (Seite 175) in den 
fünfziger Jahren ;1111 Fiirsren-
berg-Gymnasium Donaueschin-
gen unrerrichter har. Sf 

Peter Steinbach: Claus von Stauffenberg• Zeuge im Feuer; 128 Seiten, 
12 Abbildungen; DRW: Leinfelden-Echterdingen 2007; ISBN 978-3-87181 -709-0; 
12,90 Euro 

Claus von rauffenherg, um das chillcr-
Worr abzuwandeln, flocht die Nachwelt bald 
nach dem misslungenen Arrenrar auf Hirler 
und dem Scheirern des Sraarssrreichs Kränze. 
Den jiingsren legr Perer Steinbach in Form 
eines Essays vor, chnörkcllos geschrieben 
und vorn Geist unbedingter Aufklärung be-
srimmr. Die Prosa ist nüchtern, aber gerade 
dan11n besonders suggestiv; sie isr unaufge-
regr, aher deshalb so anregend. 

Vor allem zeichnet der Autor ein Bild sei-
nes „Hel<Jen", dessen ßcrrachrung tiberra-
schende Perspekriven auf vermeinrlich liingsr 

bekannre Zusammenhänge oder historische 
Tatbestände eröffnen. Mir zwei Ausnahmen 
vielleicht: Hat Stauffenberg nicht doch so er-
was wie ein Damaskus-Erlebnis gehabt? Und 
weshalb hat ihn der deursch-sowjerische 
Nichrangriffspakr von 1939 „irririerr"? 
(Möglich, dass Gusrav H ilger oder Hans von 
Herwarrh mehr dariiber wussten). 

Perer Sreinbach charakterisiert seinen 
..Zeugen im Feuer·· nicht einfach a ls den bri l-
lanten Stabsoffizier. Er deckt die Schichten 
eines Wesens behutsam auf, erkliirr die Enr-

wicklung seiner Tugenden - Gelassenheit, 
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Gerechrigkeirssinn - und seiner srark vom 
Kreis um Srefan George hceinAussren Wclr-
anschauung. 

Der Leser erlebe einen entschlossenen 
Generalsrähler, der kritisch nachfrage und die 
heure wieder so sehr gefragrc rähigkeir 
besitzt, genau hinzusehen. Einen, der (nichr 
al lein soldarische) Loyalität sowie „hiihen:i, 
sraarliches Interesse·· rcchr versrehr und die 

orwendigkeit aufaeigt, einer „hiihcren ln-
i.r,111z" zu folgen und damit an 
die Srelle einer herkömmlichen 
Pflidm:rfiillung die Vcranrwor-
rung zu ~erlen. 

Hirlt:r ,elbi,r und Generaloberst Fromm 
(,.Der Purschversuch isr niedergeschlagen"). 

~lir welcher ßruraliriir die a rionalsozia-
lisrcn mir den Arrentiirern und ihren Familien 
abrechneten - Srauffenhcrgs Ehefrau Nina 
ist bekanntlich einige Zeit im Rottweiler 
Gcfiingni, in Sippenhafr gehalren worden -
wird im .,1 achspicl" des vorleraen Kapitels 
vorgefiihrr. Im letzten, in dem fälschlich von 
Stauffenberg, ,,Geburrsorr Lautlingen" und 

einer Behauprung die Rede isr, 
er „härte'· (anstarr „habe") das 
parlamentarische System abge-
lehnr, werden ., achwirkung 
und Dcurung" versriindlich 
dargelegr. Und der neugierig 
gewordene Besucher des H ol-
lywood-Films \lalkyrie mir 
Tom Crui e als Stauffenberg 
wird Steinbachs Essay als nach-
haltige lnrerprerarionshilfc her-
anziehen können. Das etwas 
andere Buch zum Film: H ier 

Was war Srnuffenbergs Ak-
rion nun eigentl ich: Rebellion? 
A11fst,111d? \lersc/111•öru11g? U111-
st11r-:,~ ,,Aus dem Konzept wr 
Nicderi.chlagung", hcißr es 
einmal, ,,\\'ar ein U111st11r;:;plan 
geworden'", ein Staatsstreich. 
Dabei mache Steinbach klar, 
dass den Begriff Putsch d ie An-
deren verwenden, zum Beispiel ._ ___ ....:..::_:..= _ _J hiirce er es! Sf 

WILHELM KREUTZ & HERMANN W1EGAN0: Kleine Geschichte der Stadt Mannheim; 
240 Seiten, 52 Schwarz-weiß-Abbildungen, 3 Karten; G. Braun: Karlsruhe 2008; 
ISBN 978-3-7650-8358-7; 17,90 Euro 

., Welcher Orr passt nichr in die Reihe l-lei-
delherg. \'(/orms, Main~. Mt11111hei111?" Die 
Frage im SWR 4-Heimarquiz an einem /\ lai -
ensonnrag 2008 hatte der er\te l lört:r 
prompt mir ,.l-leitlelbcrg!'" beantworrcr und 
vom~ loderaror besrärigr bekommen: .. Rich-
rig! Denn nur diese Stadt liegt am eckar!" 
Oberlehrerhaft härte Obersrudiendircktor 
Hrn:-1.\;,,;:-; W11 C,AND, der eine Autor der vor-
liegenden, gur mir lnformarionskästcn und 
trefflichen Abbildungen aufgemachten 
.. Kleinen Geschichte", den beiden Heimar-
unkundigen eine Sechs verpassen können. 
Vermutlich hätte er ihnen jedoch al~ guter 
Pädagoge das Bändchen geschenkr, am, dem 
sie noch viel, viel mehr erfahren härten :il~ 
nur die Lage an Rhein 1111d. eckar: Aus man-
chen ungewöhnlichen Perspektiven heleuch-
rcre ,\lomenre, welche die Quadracesradr 
(und Vorbild fiir Washington) geprägt haben 
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und was die Bewohner durch all die Jahr-
hunderte bewegt har. 

1ichrs literarisch Brillantes oder gar 
parheti!>ch Mirreitkndes erfährt der Leser. 
Dennoch fesseln Professor W11111'1.:-1 KRFlITZ 
und H1 R:-1.\N:--: \X/1H.,\ND jeden, der sich für 
historische Zusammenhiinge interessiert. Die 
Aui-oren ver~rehen es. scheinbar trnckene 
Fakten - h1:ispieli.weise die Entwicklung des 
Orres zu e iner Hochburg der Kiinsre, der 
f\ lusik (die Popakademie wird erwähne, Joy 
Flcming oder die Söhne Ma1111heims dagegen 
n ichr). des Thc:1rers, der Bildung und der 
Wis~enscha fr - s<> aneinander zu reihen. dass 
sie 1.u sprechen beginnen. Dabei bewahre ie 
ihr Tatsachensinn vor jeder ideologischen 
Voreingcnommenheir. Kurz: Aus ihnen 
scheint der beriihmre Mannheimer Hismri-
ker Franz Schnabel zu sprechen. der uns ge-
lehrt har, was e~ hcißr, historisch zu denken. 



" ':>esprech 

Dass der Lorscher Codex den Ort Man-
nenheim bereits 766 als beachrliche Siedlung 
crwähnr, har Mannheim vor i'1ber vierzig 
Jahren nicht veranlasst , sein J 200-jähriges 
Bestehen zu feiern. Wichtig war den Mann-
heimern, den in ihren Augen zutreffenden 
400. Geburtstag im Januar 2007 zu feiern, 
gleichsam die Verleihung eigener Vorrechte, 
was der Erhebung des Dorfes zur Sradr 
gleichkam. Derselbe Kurfürst Friedrich IV. 
von der Pfalz (t J 6 LO), der sich „ wütend im 
Bette wälzte", hat die Fesre Friedrichsburg 
und damit Mannheims Keimzelle gegründet, 
in einem Momenr, als er nüchtern war. 

o wie 1723/24 der Für tenberger Joseph 
\1(/ilhelm Ernst Donaueschingen zur F. F. 
Residenz machte. erhob 1720 Karl Philipp 
von der Pfalz (t 1742) Mann-

und Handelsstadt und zu Süddeutschlands 
erstem Handels- und Bankenplatz sowie 
schließlich zur südwestdeucschen Industrie-
metropole (,, ... in Mannheim die Fabrik", 
nach dem ßadnerlied) aufstieg. Denjenigen, 
de r jcrzt hinrer dem Ma1111emer Dreck den 

mog der Rhein-Neckar-Stadt vermuret, 
lässt ein Gourmet e Stückei hochfeinen Leb-
kuchen kosten, der es mir Aachener oder 
Nürnberger Konkurrenten ohne Weiteres 
aufnehmen kann. 

Im vorletzten Kapitel unrer dem ERi(' 

H OMBAWM enrliehenen Titel Zerreißproben 
im Zeitalter der Extreme wird die erste Hälf-
re des 20. Jahrhunderts beleuchtet. Fehler-
haft ist hierbei die Darstellung der „ Ver-
schubung" missliebiger Gewerkschafter 

durch die SA: Das KZ Anke11-
heim anstelle von Heidelberg zur 
kurpfä lzischen Hauptstadt. M ir 
dem Bau des Schlosses, dreier 
Stadttore, mir der euorganisa-
tion der Sradtveralrung und dem 
Versuch, die Wirtschaftspolitik 
merkantilistisch auszurichten, 
machte der Kurfürst für seinen 

.\IA~NIII IM 

b11ck (mir badischen Gefange-
nen, darunter der frühere Mann-
heimer KPD-La ndragsa bgeord-
nete Georg Lechleirer) lag nicht 
„bei Vil lingen", sondern am 
Oberried zwischen Donau-
eschingen und Bad Dürrheim; 
das andere „berüchtigte KZ" 
nicht „auf dem Heuberg im 
wiirctembcrgischen UI m ", son-
dern als KZ Heuberg bei Stetten 

'achfolger Karl Theodor den 
Weg frei für ein spärabsolurisri-
sches aufgeklärtes Regiment. 

Das goldenes Zeitalter war allerdings 
nach 36 Jahren schlagartig zu Ende, als der 
Kurfür t nach München umzog und Mann-
heim. die .,Beherzte", selbst aus der Nor 
(wieder einma l Mannen, hi1111e) eine Tugend 
machte und sich als immerhin fünfrgrößre 
Gemeinde Süddemschlands zu einer Kul-
tur-, Wissenschafts- und Fremdcnverkehrs-
s radr wurde, später zu r liberalen Bürger-

am kalten Markt. Die württembergischen 
Häftlinge wurden im alten Fort auf dem 
Oberen Kuhberg bei Ulm fescgehalcen. 

Franz Schnabel war es darauf angekom-
men, die „Gegenwart zu verstehen durch ih-
re Geschichte und das Leben zu begreifen 
aus seiner Entwicklung". In diesem Sinne 
handelt auch die „Kleine Geschichte'· Mann-
heims. Sf 

DAGMAR KJCHERER: Kleine Geschichte der Stadt Baden-Baden; 192 Seiten, 
52 Schwarz-weiß-Abbildungen, 3 Karten; G. Braun: Karlsruhe 2008; 
ISBN 978-3-7650-8376-1; 16,90 Euro 

Ein paar Gemeinsamkeiten zwischen der 
mondänen Glücksspiel- und Bädermerropo-
le und der provinziellen Baar linder ein Leser 
aus dem Städtedreieck rar ächlich auch in 
einer kle inen Baden-Badener Geschichte. 

Dem l--liifinger fällr nämlich auf, dass auch 
Baden-Badens Hisrorie mir der Errichtung 
eines (wenn auch vorliiufigcn) Kastells und 
mir einem Römerbad begann. Diese Aquae 
wurden freilich mit bis zu 67° warmem 
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\~asser gespeist, einer Temperatur, von der 
ein Legionär in ßrigobannis nur rriiu111e11 
konnre. 

An drei rellen des behursam illustrierten 
Bändchen hat ein Donaueschinger wohl 
gcsrutH, der einmal in den ,·ergangenen ~ech-
ziger Jahren auf der Prinz-Frirzi-Allcc pr{l-
menierr hat und stehen geblieben isr :rn ei-
nem der eben geserzren 1.arernenpfähle. 1cu 
waren ~ic indes gar nichr. Ein p:tar der 
Leuchten an dem „romanrischen Fahr- und 

pazit?rweg" der Lichrenraler Allee ($eire 97) 
wurden verschenkt und säumen noch heure 
tei lweise die Strecke vom Altenheim Sr. 
Michael bis fast zum ehemaligen Eishaus. 

Der l\,lusikfreund erinnert ~ich, wie die 
Donaueschinger „Kammermusikaufführun-
gen zur Förderung zeitgenössischer Ton-
kunsr·', kurz die „Musiktage" 1927 für zwei 
nicht sonderlich erfolgreiche Jahre als „Deut-
sche Kammermusik~ an die Oos 
wanderten, wo (in und mir Kurr 
Weills kandalfüer Malmgo1111y) 
Lotte Len yas Ka rrierc als Sti n-
gerin anfing. 

Verständlich, dass letztere 
/vliniarur in einer mir Zcirtafcl 
und Lircrarurverzeichnis verse-
henen „Kleinen Geschichte„ 
fehlen darf. \Xläre dagegen nicht 
fiir die Baden- Badener Mu~ik-
( und DS- .\ll usikrage-)Vorreirer 
Heinrich Strobel, 1 lans Ros-
baud und Friedrich ßischoff 

chu 

noch Plarz gewesen? Sie kommen nichr vor. 
Aber der einige Jahre das Gymnasium 
Hohenbaden leirende spätere badische 
Staatspräsidt:nt Leo Wohleb, der 1932 Ober-
~rndicndirckror am Donaue~chinger Ftirs-
tenberg-Grmnasium gewesen war. 

Detailgenau zeichnet die Autorin Baden-
Badens Vergangenheit nach, von der ersren 
Erwähnung als Badon in einer Urkunde des 
Klosters Weif5enburg (987) über die l nbe-
sirrnahme durch die streitbaren und oftmals 
zerstrittenen Markgrafen von Baden und der 
Pliine, den mittlerweile befestigten Ort zur 
Rcsidenzsradc mir regelrechter Sclbsrverwal-
rung ,mszubauen. 

Baden-Baden wurde, nachdem es die vie-
len kriegerischen Exzesse der Glaubens- und 
Hegcmonia lkämpfe iibersranden harre, ~pä-
rer .,Sommcrhauprsradt Europas·· und zu Be-
g inn des 19. Jahrhunderts ein attraktiver 

Orr, wo die Reichen jener Zeit 
kuren und dem Glücksspiel frö-
nen konnren, um bisweilen 
ihrem Zauber zu erliegen. DAc-
;\IJ\lt K1c HERl·R macht klar, wie 
die Spielbank mir dem unhcili-
gen Segen der Nazis wieder 
eröffnet und dank der Finanz-
spritzen jüdischer Geldgeber so 
reche aufblühte und wie die 5-
Rassenideologic mir Pogrom 
und Euthanasie am Orr schlim-
me Wirklichkeit wurde. Sf 

Baden-Kalender 2009, G. Braun: Karlsruhe 2008, ISBN 978-3-7650-8384-6; 
14,90 Euro 
Kinderleichr, sagt der eine, die dreizehn 
schön~ren Bildmotive Badens in einem Ka-
lender zu versammeln: Die unumsrrirrencn 
Highliglm ~ind die Schlö ser in l lcidclhcrg, 
Karlsruhe, ,\1annheim und Schwcrz1ngcn, 
mir denen man bereits mehr als eine Jahres-
zeit illustrieren kann und die gleichzeirig 
jene an I ordbadens Kulrurdcnkmälern 
lnreressierren zufrieden ~teilen. 

Der andere prorestierr: Har die ßa:ir .mf~er 
dem Villinger Fasnetumzug (und dem in der 
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Pres einformation fälschlich nach Villingen 
verpflanzten Schwenninger Moos) nichr 
noch mehr zu bieten? Wo sind Hegau, Hoch-
rhein oder der Bodensee zu finden? Härte 
man aus diesen Gegenden nichr auch We-
sentliches, sozusagen eine große Portion 
,. ':mir", schöpfen und dem gewiss marbn-
ren Schwarzwaldhof bei Gürenbach an die 

eire ccllcn können? 
un will Jas großformarige Werk nicht 

nur Heimarkalt:ndcr sein, dessen abgerissene 



sp echun 

Blätter nicht erwa in der Alrpapierronne ver-
schwinden, sondern sorgsam :iufbewahrr 
werden können. Zum Teil a ls W:inder- und 
Radlerripps, reilweise - im Falle i\ lannheims 
und Brühls - als kleine Kulrurfiihrer ver-
wendet, in jeder Rucksack- oder Hosen-
rasche gut zu verstauen. 

Diese Texre mit Streckenverlauf und -län-
ge, mir Anforderungen, Sehenswiirdigkeiren 
und Einkehrmöglichkeiten sowie mit Karten 
fanden die Herausgeber bei ihren an a nderer 
Stelle dieser Baarschriften gewür-
digten Hausauroren M1u I.\Fl ER-
i E, CAR~TE:-..' \ Y/A~OW, DwrFR 
Buc.K und AR/\IIN Ko1-lN1 E. Von 
den Forografcn ANDREAS FARBER, 

ANoRrw Cow1:-.:, ONUK und ER-
ie 1-1 s,, ,u,F.U IMTER stammen die 
wohl absichrlich mir Wiederer-
kennungseffekt geschossenen lich-
ten Momcnrc. 

Alt Heidelberg. du feine, 

(Scheffel ) und der Vaterlandsstädte lä11dlicb-
schö11ste (H ölderlin) - vom Philosophen weg 
aus betrachrer-das deutsche, tausendmal re-
produzierte Postkarrenmoriv schlechthin 
und Werbeträger lummer eins. Wäre es 
nicht mutiger gewesen, an seiner Stelle die 
von der Agentur LAIF im Stile de Malers 
\Xl illi:11n Turner fotografierte romantische 
Schöne zu zeigen? Oder gar eines der beiden 
Bilder (.,Von Osren her gesehen'') des engli-
schen Farbendichters aus den Jahren 

1844/45. 
Weniger bekannc daneben 

das prachtvolle Fachwerk des 
Palmschen Hauses (mit den 
1 e idköpfen) in Mosbach oder 
die barocke Fassade des Offen-
burger Rathauses, gekrönt von 
einer hohen Bunrsandstein-Ju-
sriria. Die es Jahr gehören sie zu 
den Stars und wollen alle Baden-
Fans froh machen. Sf 

Andreas Färber, Christopher Paul, Stefan Krauss: Schwarzwald. Ansichten 
und Einblicke; 160 Seiten und 250 Abbildungen, DRW: Karlsruhe 2007; 
ISBN 978-3-87181-059-6; 21,90 Euro 

Dunkle Täler mit ra11scbe11den Bächen 
Voller Felsen, weiß einge::;äu11t ... 

... haben 1922 Ernesr Hemingway a uf seiner 
Schwarzwaldtour besonders beeindruckr. 
Sein Landsmann Mark Twain fand die ,,Bau-
ernhöfe und Dörfer ganz, wie sie in I Berthold 
Auerbachs; H .S.I Schwarzwälder Dorfge-
schichren beschrieben werden". Und vide er-
innern sich an Heinrich Hansjakobs sprach-
kräftige Denkmäler, an Hans Thomas Zeich-
nungen, an die Scahlsriche Dawsons ( 1840) 
oder an die Zeichnungen eines Kar l Weyssers 
( 1869), mir denen man sich ein 
Bild vom Schwarzwald hat ma-
chen können, ohne selhsr wan-
t!ernd das Gebirge samr seinem 
Höchsren, ,,dem Berg .. , für sich 
zu erschließen. 

Ansichren und Einblicke be-
komme neuerdings ein Kenner 
und Liebhaber des südwesrdeur-

chen ,\llircelgebirges in (gleich dreisprachi-
gem) Wort und vor allem Bild großformatig 
zwi chen zwei Buchdeckel gebunden: Man-
che der Täler, Bäche, der Felsen (prima : die 
Seiten 56-61 ), der Orrc und Plätze von He-
mingway oder Mark Twain, von Hansjakob 
oder Auerbach beschrieben glaubt der Leser 
und Betrachter des mir einer in guter a lrer 
\Xlcnschow-Relief-Manier gehaltenen Über-
sichtskarte und mir umfassend orientieren-
den Panornmen ausgestatteten Bildbandes 
wiederzuerkennen. 

0 Sclnvan:wald, o Heimat, 
dein Zauber bleibt ewig 

1111s tre11 ... 
Richtig verliebt in die Land-

schaft scheinen die beiden Foro-
gra fcn zu sein. Gerne und häufig 
lichten sie die ldrlle ab, wie ie 
mit Leon Jessels Operettenmä-
del - außer dem leicht missver-
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ständlichen .. Ach, die Weiber sind ein Übel .. -
zwar musikalisch hüb eh, aber sonst wenig 
authenrisch, weil una lemannisch daher-
kommt. 

Die Stilh: überm Windgfällweier isr für 
Andreas Färher un<l te(a11 Kra11ss zauber-
haft, der Wald bei Kalrenhronn märchenhaft. 
Lichr- und Sonnenspiele zu allen Tages- und 
beinahe allen Jahreszeiten erzeugen „Srim-
mung" und fixieren .,herrliche" Augenblicke 
(beispiel~weise auf Seite 73) für immer, so 
dass man mit jenem (von Hemingway in 
seinen Versen zitierren) Zigeuner füh len 
kann, <ler, vermutlich ans wunderbare I ea-
pel denkend, sagte, hier srerben zu wollen. 

Die Aurore11 halren jedoch dagegen. Ihre 
Kameraaugen halten Lothars p.rässliches 
Wüten une rhirrlich fesr und demonsrrieren: 
die Wun<l..:n sind noch längst nidu vernarbt; 
sie erinnern :in ein Waldsterben eigener Art 
und kommen einem vor wie \\(/arn- un<l 
1\ lahnzeichen einer kiinfrigen Klimakata-
strophe. 

Die Auroren haben ein Auge für5 Treffen-
de, fiir die Tradition und zugleich ein Herz 
für Fauna und Flora sowie fiir die in diesem 
Raum wirkenden Menschen. Da 1.:eigen 
exemplarisch der Exkurs „Der Köhler vom 
1'Vliin~tcrtal", das Handwerk der beiden an-
deren in dem l\ lärchen ,.Das kalte H .:r7'' von 

n 

Wilhelm Hauff verrretenen Schwarzwälder 
Urbernfc des Flößers und des G lasblä ers 
wie die Erschließung der Windkraft und der 
Wasserkraft (;1 111 Schluchsee und im Li-
nachral ), ohne die besonders Miihlen und die 
holzverarbeitenden Betriebe nicht hiirren ar-
beiten können. 

Das Gebirge ohne Haut und Gräten und 
eine Erdgeschichre blcibr dem Auge der Ka-

mer:i freilich verborgen. Trotzdem werfen 
die Fotografen einen Blick ins Innere und 
kratzen ein wenig an der Kruste des Massivs 
und steigen in die Stollen und Schächte, den 
früheren Fundorten kostbarer Erze. 

N 1111 wi11de11 wir 1111s hi11a11( / 
Durch T111111els / Ke11c/Je11d 
Zum Schluss nochmals H emingway. 

Selbstverständlich beschäftigt sich das Buch 
mir der (Straßen- und Schienen-)Verkehrs-
feindlichkcir des Gebirges und veran chau-
lichr die Tatsache, dass und wie die Proble-
me gelöst worden sind. So kommen H öllen-
ta l- und Schwarzwa ldbahn sowie Schwarz-
waldhochsrraße zur Sprache; gezeigr wird, 
wie gleichzcirig Seilbahnen heurzurage 
Höhen ühcrwinden und wie ungehindert 
Funk- und Radiowellen von Höhe zu Höhe 
zu den immer zahlreicheren und anspruchs-
volleren Verbrauchern weitergeleitet werden. 

Sf 

Michael Erle: Wandern im Schwarzwald - Die 28 schönsten Touren im Nord-, 
Mittel- und Südschwarzwald; 128 Seiten, 116 Farbabbildungen, 29 Karten; 
G. Braun: Karlsruhe 2007; ISBN 978-3-7650-8368-6; 12,90 Euro 

Dorthin soll es gehen, wo es „a m schönsten" 
isr. Dorrhin, wo der reg unweit der Teufels-
löcher „herrlich angelegt", der Wildsee 
.. herrlich gelegen" oder „der schönste Berg" 
des Gebirges, der Belchen nämlich, isr. 

Nun haben andere Verfasser von schrifr-
lichen Wanderbegleitern noch viel großzügi-
ger mir Superlativen üperierr, uni <len W:in-
dcr- und Narurfreund mir den Vo rzügen des 
Schwarzwaldes vertraut zu machen. Der 
Kla siker Julius Wais erw;i hat mir .,pein-
lich ter Genauigkeit" die „schiinMen Punk-
te" des ,,erhabensten, schönsten Mirrelgebir-
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ges dcs deutschen Vaterlandes·' bereits vor 
einem Jahrhundert ausgemachr, so dass man 
sie „auf zuverlässigste und bequemste Art" 
hat erreichen können . 

Oder W ER:-S:ER J UNGE und Wou•GANG 

B~'1Z. Allein im Südschwarzwald, dem „ar-
traktivsren Teil des Mittelgebirges" haben sie 
1979/80 die 200 ,,schönsren Wanderungen" 
aufgespürt. Und 1999 berührten WFRNFR 
Sei l.\lll>Ts 53 Rundwanderungen die „schön-
ten Ziele des Hochschwarzwa ldes" und 

führten zu Punkten, die M1<.:1-1At:L ERLE nicht 
in die H it-1.isre seines Büchlein aufgenom-



men har oder nichr bloß har kopieren wollen. 
Über Geschmack lässt sich bckannrlich strei-
ten. Brend, Toter Mann, Hochfirst, Zeller 
Blauen zieht andere woh I eher an; vermutlich 
bicren sie anderen optisch, emotional oder 
sportl ich einfach mehr. Oder wollre unser 
Auror schon gar nicht den Wettbewerb - in 
den übr igens der alte Si-.vrn ITZ ( 1902) nicht 
eingerreten war - um CITIUS-ALTIUS-
FORTIUS, sondern ging, andere zum Nach-
ahmen morivierend, konsequent seine eige-
nen Wege? 

Mit der tadel losen Fakrnr des Buches ins-
gesamt punktet der A uro r: ,\/4 it der treffsi-
cheren Wahl und Erkundung der Wege sowie 
mir ihrer klugen, sprach lich fliissigen Be-
schreibung. Mit dem ausfiihrli-
chen Register, der anschaulichen 
Bebilderung. den Verweisen auf 
Karren und auf die Einrichrungen 
des umweltfreundlichen ÖP V. 
Die einst verkehrsfcindlichc Silva 
Hercy11ia isr inzwi chen relativ gur 
erschlossen, so dass der Wanderer 
getrost sein Auro in der Garage 
lassen kann. Allerdings muss er 
beispielsweise am Wochenende auf 
der Schwarzwaldbahn damir rech-
nen. in ihren überfüllten Zügen 

unbequem zum Starr seiner Tour hin- oder 
von ihrem Ziel wieder heimfahren w müssen 
oder an manchen Bahnhöfen gar nicht erst 
einsteigen zu können. 

Tror7. :1 llem: lsr er erw.1 im Kinzigtal auf 
einer der vorgeschlagenen Rouren gewandert 
und har dort die von M1n-1AFL ERi F gefiihl-
ren Schönheiten micenrdeckr, verschmerzt 
er am Ende wohl manche der geschilderten 
Erschwernisse. Auch dass er in der Wurach-
schluchr bei einer Frau Wirtin eingekehrt ist, 
deren im Führer angegebene Internet-Adres-
se ihn noch vor Marschanrrirr ihre Speise-
karte har offerieren können, müsste den 
Handybesitzer, der die meisten Gasthäuser 
dank ERi F ohnehin leicht erreicht, froh 

gesrimmr haben. 
Zuletzt wäre das Vergnügen 

des zünftigen, sagen wir mulri-
meclia-versierren \Xfanderfreun-
des und Technik-JLingers rotal, 
wenn er etwas über GPS-r aviga-
rionshilfen und über Geocaching 
erführe, angeboren von Touri-
tikbüros. Man nehme Auror ER-

i 1c das nächste Mal beim Wort: 
incl wirklich a lle Wanderripps 

,,auf den neuesren Srand ge-
bracht" worden? Sf 

FRIEDERIKE VonELER und P ETER P1PIORKE: Stadtspaziergänge in Stuttgart -
JUGENDSTIL; 144 Seiten, 139 Abbildungen, 15 Karten; DRW: Karlsruhe 2007; 
ISBN 978-3-87181-707-6; 14,90 Euro 

Erwas für (auch radelnde) Periparerikcr legen 
die heiden Aurorcn vor. Etwas tiir Lusr-
wandler also, die besonders inceressierc sind 
an Jugendsril-t\rchirektur, die es im Grunde 
a ls eigenstiindige Baukunst freilich gar nicht 
gibr. Zum Beispiel sind Münchner Häuser so 
anders als in Briissel oder auf der ,\llarhil-
denhöhe in Darmstadt. Und die großstädti-
schen Neubauren unrer cheidcn sich natur-
gemäß deurlich von denen auf dem l.andc, 
wo sich unter anderem ein Heimarsril ent-
wickelt. der sich in der Schweiz etwa mit dem 
Tannenstil (,,Sryle sapin") verbündet. 

Der vorliegende gur bebilderte, mir einem 
Glossar und Kurzbiografien namhafter 
Archirckren versehene Sradrführer zeigt nun 
zur Überraschung des Spazierenden, wie die 
srädrisch- wiirrrembergische, mirunrer .,pie-
risrisch geprägte„ Archirekrur (Seite 13) in-
sofern offen i t fiir Mischformen und zwit-
rerhafre Zuschnitte, als der Baukörper eher 
hisroristisch isr, während die chmuck- und 
Dekorformen im Hausinnern gelegenrlich 
Klassizistisches aufweisen oder jugendsril-
gemäß ausfa llen: floreal nämlich und mir 
,,allerlei Gerier" -Zier. 
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Der le ende Sradrwanderer er-
fäh rt darüber hinaus, was Bauherr 
und Architekt alles wissen miisscn: 
Das Haus soll orcsrypisch und ehr-
lich sein - die o rrsübliche Bausraf-
fe/, das heißr das Verhältnis von 
Grund- und Baufläche, isr ebenso 
cinzuhalcen wie der Bauwich, wel-
cher den Abscand zwischen den 
Bauren und zur Gnmclsrücksgren-
ze regele - ein Gebäude, das sich 
ins Straßenbild ebenso unauf-
dringlich einpassr wie in die bis-

C 

lang baulich noch lückenhafre wcirerc Um-
gebung. Oh damals schon Träume des Bau-
herrn, der kleinere Korrckruren am Bauplan 
jewcil, gcnchmigr, verwirkliche werden 
konnten, weiß niemand. 1 leure jedenfalb 
.,gibr Ihr t\rchirekr den Träumen Raum·', 
versicherr die Archirekrenkammcr l\adcn-
\Xliimemberg dem l\auwilligcn. 

Vierzehn Touren mir Schwerpunkr Srurr-
garr-Südwesr be~chrcihen die beiden kundi-
gen Auroren. 1\ 11 profanen„ Highlights" fehlt 
es ebenso wenig {zum Beispiel Heinrich Dol-
metschs einsriges CVJ1'vl-Versamml11ngs-
haus, das jerzige Furrbach-Krankenhaus; die 
Villa Hauff; das Alre chau~pielhau~; die 

Markthalle) wie an sakra len, crwa 
der tvlarkuskirche, der Gaisburger 
Kirche und den Gräbern sowie 
dem Krematorium des Pragfried-
hofs {,.Jugendstil bis zum 
Schlus~"). 

Ausgespart wird dabei jenes 
Vicrrel, von dessen Stimmung 
Sradrwanderer I-IFR~IAN1' LFc'IZ 
sprichr, als könnre „jederzeir die 
Melodie einer Chopin-Erüde an-
heben, welche von einem a lren 
Fräulein ein bisschen wackelig ge-

spielt wird; das har dann erwas Riihrendes 
und ,ozu agcn einen verschollenen Klang". 
Vermutlich liege die „Akademie für gespro-
chenes \Xlorr" ccwas abseits und es galr: ,, Im 
Osten nichts Neues". Tarsächlich ha t ein 
Radler Problcml', vom O lgaeck d ie kleinen 
Gassen und Sriiffcle ohne Weireres hinauf zur 
Richard-Wagncr-~rraße in „ Regierungsvier-
rclc" -1 ähc zu kommen. Zulerzr werden 
.. lohnende Jugcndsrilzirle in der Region aus-
gemacht"; eines der ni.ichsren wurde jedoch 
vergessen : die 1913 an der Waiblinger Bahn-
hof~rraße gebaure und vor kurzem sanicrrc 
Villa (Karamellcn-)Kaiscr. Sf 

Dieter Buck: Quellenziele im Ländle. Wandern - Entdecken - Erleben; 
158 Seiten, Farbfotos, Karten; Silberburg: Tübingen 2008; 
ISBN 978-3-87407-776-7; 14,90 Euro 

,. \Xla bewunderte B., der \Xlas.crfrcund, der 
\Xlasscrschöpfcr, der Wasserträger, am Was-
ser, als er ,:um Herde zuriickkehrre? ·' Par-
don, J ,\1'11' \ J0\CI' hat in seinem Ulysses 
na riirlich seinen Romanhelden Stephan 
Bloom angesprochen; den Verfassi:r des 
großartigen badcn-wiirrrcmbcrgischcn Quel-
lcnfiihrcrs hat er nichc kennen können, 
obwohl der Kenner und Liebhaber eines 
unserer Lebenselemenre sich mit den oben 
genannten Artriburen zweifellos auch 
schmlk"ken könnre. 

Der Kenner buchscabierr eine 42 Touren 
AD FONTES von A (wie Anch) bis Z (wie 
Zwiefolter Aach), lehrr den Wanderer mir 
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.,Ein bisschen Nass muss sein" Geologisches 
und Geornorphologisches, Historisches und 
Kulturelles, freilich ohne jeden Obcrlehrcr-
ron. Trotzdem hiirrc es nichr geschadet, die 
Quellen srcrs generisch genauer zu bestim-
men und hcispicbweise von dieser Kars/-
quelle als Ta/quelle oder von jener Schicht-
quelle zu sprechen. 

Der Liebhaber will Leser, Spaziergänger 
und Marschiercr miterleben und micenr-
decken lassen. » Wes das Herz voll ist~, 
könnte man auch von Diercr Buck agen, 
.,des geht der Mund über". Denn die meisten 
Ziele seiner feuchten Streifzüge sind hier 
schön, da idyllisch, gclegenrlich beides. Er 



bes 

preist die .,herrlichen M oospol- überdies beachtliche Resre eines 
ster„ des Brühlhachs, bejubelt 
Ammer und chlichem, jede ein 
.• herrliches Srück Narur". 

Quellenziele 
eiszeirlichen Jägerlagers vmwei-
sen kann. Und har nicht die Bibe-
racher Riss einer wichtigen Gla-
zialzeit ihren Namen gegeben? 

,m Landle 
D1E1ER ßuo:~ Absicht isr klar: 

Der Wanderer soll sich von seint!r 
Begeisterung a nsrecken lassen und 
gleichzeitig lernend nützliche In-
formationen empfangen. Auch 
politische, historische. Wer weiß 
schon, dass Georg Elser, der Bür-
gerbräu-A rrenräter, ein Königs-
bronner war und dass sich im kleinen Auf-
hausen ein alrer jüdischer Friedhof befindet? 

Die Auswahl von Zielpunkren isr narur-
gemäß subjektiv. Was der eine für unbedingt 
sehens- und beachtenswert (,, Eine Vier-Scerne-
Quelle! '' ) hält, vermisst ein anderer (,. Ein 
Tümpel, mehr nichr") keineswegs. Dennoch 
werden zwei Landschaften zu Unrechr srief-
miirrerlich behandelr. 

Gewiss, Oberschwaben isr ein Raum mir 
relariv wenig hydrogeologisch bedeutenden 
Bildungen. Außer der Schussenquelle, die 

Der Südschwarzwald ist nun 
wahrhafrig kein quellen- und 
flussarmes Gebirge. Im Gegen-
reil, die von Johann Peter Hebel 
besungene Wiese müsste kurz 
sprude ln. Ebenso die Brigach-
quelle. Aus zwei Gründen: ihr 

Ursprung unrer dem Hirzbauernhof isr so 
einzig wie ihr merkwürdiger Anspruch, 
größrer Quellfluss, die .. Urquelle des welr-
beriihmren Donausrroms .. (nach FRIEDRICH 
W1u IEL/.1 BRFUNINCER, J 7 19) zu sein und 
damit Furtwangen aus dem Feld zu schlagen. 
Nichr jedoch Donaueschingen. Den aus der 
Ka rsraufsroßquelle im (heurigen) F.F. Schloss-
hof fließenden und bereirs 1538 von Sf.llA~-
TIAN M LlNSTFR bezeugten Donaubach gibr 
es, wenn auch verdolr, noch immer. Sf 

Volles Risiko! Glücksspiel von der Antike bis heute, herausgegeben vom 
Badischen Landesmuseum Karlsruhe BLM; Volkskundliche Veröffentlichungen 
des BLM Band 9; 288 Seiten, 359 Farbabbildungen; G. Braun: Karlsruhe 2008; 
ISBN 978-3-7650-8387-7; 29,90 Euro 

A/ea -ßrigobannis- Casanova: Nicht leichr. 
den riirsclhafren Zusammenhang dieses ABC 
zu entschlüsseln. Dass ersrens am Rubikon 
einst die alea (= \Y/iir(el) gefallen war, weiß 
der Schüler, der sich mirunrer zähneknir-
schend und gar nichr spicleri eh mir dem 
Lehrbuch Ludus Lali1111s in die Geheimnisse 
des Latein harre einweihen lassen. 

Zweirens erfährt der Homo Luden, von 
heure in einem modernen Lareinunrerrichr 
womöglich: In ßrigobannis sind pielsreinc 
und beinerne Würfel gefunden worden; ver-
mutlich war das Spiel den Legionären ein a n-
genehmer Zeitvertreib. har ihren Feierabend 
ver~Lißt und sie hin und wieder in (noch 
harmlose) Glückswsrände vcrserzr. Schon 
ihr Kaiser Augusru habe zur Enrspannung 
gespielt, ohne Fanatismus und Habgier, 

während die Germanen - so Tacirus - beim 
Würfeln ., volle Risiko" gegangen seien und 
gar Leib und Leben riskiert hä rren. 

Ob drirrens im Hüfinger 1vli.ihlöschle be-
reits Spielsucht grassierte. isr nicht bekannt. 
Dennoch beschäftigen sich die anlässlich des 
SO-jährigen Jubiläums der Staatlic hen Toro-
Lorro GmbH Baden-Württemberg veransral-
rere Aussrellung und der dazu hier vorliegen-
de prächtig aufgemachre Katalog akribisch 
und höchsr a nschaulich in Bild und Worr mir 
den vielen Facerren des Glück spiels. Und 
seinen fragwürdigen \Xfonnen, Entgleisungen 
und Auswüchsen wie Zocken im Jnrernec 
und Sporrwercen, deren sraarliches M onopol 
nach dem am 9. Mai 2008 veröffentlichten 
Urreil de~ Verwalrungsgerichrs Freiburg frei-
lich gegen Europarecht versrößr. Auch nach 
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dem seit Anfang 2008 gelten-
den Glücksspiclvcrrrags würden 
Spielpassion und Wcrtsuchr 
nichr enrschlossen genug be-
kämpfr. 

„Direkror" Casanova kommt 
nichr vor. Eines seiner kaum 
bekannrcn zcirwciligen Gesch:if-
re dagegen wird gründlich be-
schrieben: die Lorrerie. Den Le-
ser der Baarsc/Jri/tc11 haben zwei 
Hinweise in den Lorreric-K,1pitcln hesonder~ 
inreressierr: Die Sirre des vor hunderrJahren 
auch am Fürstlich Fürsrenbcrgischen Hof 
willkommenen Grafen Ferdinand Zeppelin 
an König Wilhelm II. von Wümemherg, zur 
Finanzierung seines LZ 2 eine Lotterie aus-
zurichten (die ler-.ulich nicht genügend ein-
brachte) und der Enrsehluss der ,, Vcrhrand-
ten Reichs Sran Reutlingen", nach dem 
clreirägigen Grof~feuer im September 1726 
eine Klas~enlotreric anwlegen und mir ihrem 
Erlös die Sradr wiederaufbauen zu helfen. 
Wer denkr dabei nichr an die Donaue,chin-
ger Karasrrophc vom 5. Augu~r f 908, an 
erfolgreiche Schadensregulierung und an die 

überrngcnde nationale Spenden-
bereirschafr niimlich, die eine 
Los-Aktion im Grunde unnötig 
machre? 

fa gihr die Spielregeln des Le-
bens und es gibr die Spielregeln 
des Spiels. Beim uncerhalrsamen 
Karrenspiel -selbst Wilhelms II. 
Familie lrnr sich um 1910 mit 
eigens angefertigten Romme-
Kaiscrkarcen vergnügt- können 

~chon Kinder exemplarisch lernen, dass ein 
gesellschaftliches Miteinander ohne Regeln 
111chr klappr und dass man spielend soziales 
Verhalten lernen kann. 

Auch diese pädagogische Seirc von Spiel 
fehlrcbenso wenig in dem Band wie die Hin-
wei c auf die Verwandtschaft von Fest und 
Glücksspiel. Einem Behlaer, Donaueschinger, 
Geisinger oder Möhringer falle dann prompt 
das Gregorifcsr ein und seine Werrläufe und 
~ein Werrklettern, das Baumsreigen und das 
Sackhüpfen - traditionell mit wachsender 
kindlicher Begei~ren111g und ohne „volle~ 
Ri5iko" berriehen, je<loch freundlich von 
Fortuna überwacht. Sf 

Mitteilungen des VEREINS FÜR FORSTLICHE STANDORTSKUNDE uNo FoRSTPFLANZEN-
zücHTUNG (2005) : Waldökologische Naturräume Deutschlands. Forstliche 
Wuchsgebiete und Wuchsbezirke. Herausgegeben von JORGEN GAuER & EBER-
HARD ALOINGER. Heft 43. 324 Seiten mit 1 Karte 1 :1 .000.000; 
lSSN 0506-7049; 19,- Euro + 5,- Euro Versandkosten 

Hefe 43 der ~J\ litteilungen" des Verein fiir 
Forstliche Standortskunde und Forstptlan-
zenzüchrung beinhaltet die erste gcsamr-
deursche Beschreibung der Wuch,gebiere 
und Wuchsbezirkc nach forstlichen Srand-
orr~krircricn, die rrorz sich unrer~cheidender 
Karrierungsverfohren der Bunde liinder 
vercinhcirlichr für die Themen Landschaft, 
Geologie, Boden, Klima, Vegetation. Wal<l-
geschichrc und -encwicklung dnrgesrcllr wer-
den. 

Besonders wertvoll sind die wuchsbe-
zirksbczogenen Tabellen der Klimakennwer-
te, die auf Berechnungen nach eim:m vom 
Deutschen Wcrterdiensr enrwickdcen ein-
heitlichen lnrerpolnrionsverfohren für die 
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klimarische Normalperiode 1960-1990 
beruhen. Diese Klimawerte sollten künftig 
auch bei anderen länderiibcrgreifenden Pro-
jekten Berücksichtigung finden, um die Ver-
glcich harkeit klimarischcr Daten zu gewähr-
leisren. 

Ebenso bedeursam und einmalig sind die 
ßaumarrenrabellen, die wiederum für jeden 
Wuchsbezirk die akrudle Baumarrcnvercci-
lung wiedergeben. Die Grenzen der in5gc-
samr 82 Wuchsgcbiere mit zusammen 6 10 
W11ch~hezirken enden nichr an den zufälligen 
polirischen Ländergrenzen, sondern werden 
nach sachlichen Ge,ichtspunkten zu über-
greifenden regionalen Einheiten hinausge-
führt. In den Kapiteln B. 73 und B. 74 



B 

werden die Wuchsgebiete Schwarzwald und 
Ba:u-\Xlutach behandelt. 

Unrer den Einleirungskapireln, die im 
Überblick die Srandorrsfakroren der Bundes-
republik Deurschl:ind erläutern, isr beson-
ders auf das Kapitel „Sroffeinrriige aus Lufr-
verunreinigungen als Srandortsfakror" zu 
verweisen, das bundesweit die Depositions-
verreilung in Karten darstellt und die Aus-
wirkungen dieses neuen Standortsfaktors 
diskurierr. Die Veröffenrlichung ist das 
Gemeinschaftswerk des Arbeitskreises 

Srandorcskarricrung in der Bund-Länder 
Arbeitsgemeinschaft Forsreinrichwng (Text) 
und der Bundesforschungsanstalt für Forst-
und Holzwirrschafr (GIS-Bearbeirung, Kar-
renla)'OUt, Klimaberechnungen). Es ist eine 
großartige Leistung der Arbeitsgemeinschaft, 
dass 15 Jahre nach der \X/ende dieses 
gesamtdeutsche Werk erscheinen konme, 
nachdem in der J. Auflage ( 1985) nur die 
alren Bundesländer textlich bearbciter wor-
den waren. 

1-1. Gehring 

Mitteilungen des VEREINS FÜR FORSTLICHE STANDORTSKUNDE UNO FORSTPFLANZENZÜCH· 
TUNG (2007): Atlas zur Vegetation des Südschwarzwaldes - Feldberg, Belchen, 
Oberes Wiesental. Bearbeitet von THOMAS LuoEMANN, WOLFGANG RösKE & MAT-
THIAS KRUG. Heft 45. 100 Seiten mit 58 Farbkarten l : 10.000; ISSN 0506-7049; 
19,- Euro + 5,- Euro Versandkosten 

Die fliichendeckende Vegerationskarricrung 
Baden-\'(/ürttembergs ruht seit geraumer Zeit 
und blieb weitgehend unvollender. ur 22 
Topografische Karrenblärrcr 1 :25.000 und 
Sonderblärter in unrcrschicdlichcn Maßstä-
ben wurden bearbeitet. Vom in jeder Hin-
sicht herausragenden Feldberg- und Bel-
chengcbiet fehlte eine zusammenhängende 
akruelle Vegetationskarre gänzlich. Diese 
Lücke wurde in jüngster Zeir durch den vor-
liegenden Vegerationsarlas geschlossen, der 
im Rahmen des arurschurz-Großprojekrs 
Feldberg - Belchen - Oberes \'v'iesenral des 
Bundesamtes für 1aturschutz sowie zahlrei-
cher weiterer Untersuchungen cnrstanden isr. 

Aufhauend auf früheren Forschungsar-
beiren des Ersrall[ors DR. T110"\AS LUDF-
.\li\Nts: am Lehrstuhl für Geoboranik der Uni-
versitär Freiburg, ist die G liederung der 
Waldgesellschaften in den Hochlagen des 
Südschwarzwaldes eine wesenrliche wissen-
schaftliche Grundlage nicht nur für den I a-
rurschutz und die Landschaftspflege, son-
dern auch fü r die Forsrliche Standortskartie-
rung und damit für den \'{/a ldbau. Einen 
akruellen Schwerpunkt bildet die Diskussion 

um die ursprüngliche atürlichkeic der Fich-
te im hochmonranen Feldberggebiet, nach-
dem diese Baumarr heute in der montanen 
$rufe des Schwarzwaldes in vielen Bereichen 
zur potenziellen natürlichen Vegetation 
gezählt wird. 

Das konkrete Ergebnis ist die flächen-
deckende Karrierung des Projektgebietes von 
rund 100 qkm Größe, die dieser Arlas in 58 
fa rbigen Karrenblärrern im Maß tab 
1: 10.000 vollständig wiedergibt. Damit wur-
den drei der größten baden-würrrembergi-
schen awrschurzgcbiete ( Feldberg, Belchen 
und Gletscherkessel Präg) erstmalig in einer 
einheirlichen, g roßmaßstäblichen Vegerati-
onskartierung erfasst. Im umfangreichen 
Textteil des Atlanren werden wesentliche 
Eckdaten der abiotischen, biotischen und an-
thropogenen Rahmen bed i ngu ngen des 
Kartierungsgebieres zusammengestellt wie 
Srandorrsökologie und Landnutzung. ferner 
werden darin die Karrierungsmethodik 
sowie die erzielren Kartierungsergebnisse 
dera illierr beschrieben und für die einzelnen 
Teilgebiere bilanziere. 

1--l. Gehring 
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Hinweise für unsere Autoren 

Die .,Schrifren des Vereins für Geschichre 
und aturgeschichte der ßaa r'· - als „Schrif-
ten der Baar" zirierr - erscheinen a lljährlich 
im .\1iirz. Redakrionsschluss i~r 1eweils der 
15 . September. 1'1anuskripte mü~~en au~ic-
druckt und in elektronischer Form (per 
e1\ lail bzw. auf C D) sarzferrig vorgelcgr wer-
den. Bilder können auch als Dia oder a ls 
Abzug eingaeich1 werden. Erwiinschr iM die 
Anwendung der neuen giilrigen Rechrschrei-
hung. 

Bitre beachten Sie: 
ßerriebssysreme: Windows Versionen, 
1\ lac OS, sonst :ils Textdatei (.rxr) 
abspeichern! 
Auf der CD Verfassername und 
ßerriebssystem angehen ! 
Text als Fließtext, kein ß locksarz, kein 
Zcilensrnpp, keine Silbenrrennung, kein 
Seirenumbruch! 
Tabellen und Abbildungen nicht in den 
Text integrieren, sondern druckfertig 
ge ondcrr anfügen! 
Ab~iirze ohne Zeileneinzug; auch nichr 
im Literarurverzcichni ! 
Tabellen nur mir Tabularor, 
keine Leerzeichen! 

Beim Zirieren schlagen wir vor: 
Lirerarurzitate: bei längeren wörtlichen 
Zitaten k11rsh1 und als Absatz. 
Namen zirierrer Autoren: 
in Kapitälchen: Ca rl MAYfR bzw. 
F. Sc 11.\llffl & K. Sc I JLII %1:; bei mehr 
a ls zwei Autoren: F. 1' 10 1 LCR er al. 
Zitate mir J:ihr und Seirenangabe: 
(1'1.SClllfflßlR 1998,S. 15 1- 153) 
bei ßewg auf das gesamte Werk nur 
(.'vl. Sc I IR~rnHi 1998). 
t\rmamen: wissenschafrliche amen bei 
Organismen kursiv: Caltha pal11stris 
oder Char<1dri11s d11bi11s. 

Literaturverzeichnis und Quellen: 
Am Schlu~s des Textes in a lph:iberi~cher 
Reihenfolge nach folgendem Schema: 
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Au ore 

Monog raphien 
Muster: 
Alfl OR, Vorname evtl. abgekürzt 
(Erscheinungsjahr): 
Tirel, Erscheinungsort 
Beispiele: 
F.~< I IE:--lflUR<,, B. ( 1987): Landschafr in 
der deurschen lalcrei. 1 iinchen. 

Be iträge in Sammelwerken 
.\lluster: 
Alri Oll, Vorname evtl. abgekiirzt 
(Erscheinungsjahr): Tirel. - In: Ht'fü\U~-
c.rn, R. Vorname (Hrsg.): Titel des Sam-
melwerke~, Erscheinungsort. eiten:in-
gaben 
Beispiel: 
S11·C,MllND, A. (2003): Der Klimacha-
rakter der Baar - Ein regio nales Quer-
profil. - In: S1FC~tUND, A. (1:-lrsg.): 
Faszination Baar - Porträrs einer :nur-
land cha fr. Konstanz, S. 9-1 6 . 

Beiträge in einer Schrifrenreihe 
Muste r: 
A lJI Oll, Vorname evtl. abgekürzt 
(Erschein ungsjahr): Tire l, amc der 
chrifrcnreihe, ßd.- oder H.-Nummer, 

Erscheinungsort, Seirenangabe. 
Bei~piel: 
Rrn 111-i:r, G. ( 1968): Über die Vegera-
rionsencwicklung der Baar während der 
Ur- und Frühgeschichte. - l n: Schrifren 
des Vereins für Ge chichte und 
1 arurgcschichtc der ßaar, ßd. 27. 
Donauc ch ingen, S.50-8 1. 

Über die Aufnahme zum Druck entscheidet 
ein Rcdakrionstcam. Der Auror erhält 30 
Sonderdrucke; weitere Exemplare bei 
rechrzciriger Nachfrage zum Selbstkosten-
preis. Ein I lonorar i r leider nicht möglich. 

Die Manuskripre sind einzureichen: 

aru rkundliche Beiträge: 
Prof. Dr. Helmut Gehring 
Königsberger Str. 30, 78051 VS-Vi llingen 

Geschichrliche Beirri.ige: 
1 1 ugo Sieferr 
Am Skibuckel 2. 78628 Romveil 
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Am I J. Jul, 2008 
jälme s,d, der 
Todestag 1•011 

Dr. f.11ge11 Baher 
:11111 100. Mal. 

ISS 0340-4765 

Der Geschichrsforscher Dr. Eugen Ba lzer pflegte 
einen regen Briefwechsel mit Ferdinand Rech, der 
in Baden-Baden lebte. Beide Herren machren es 
sich zur Aufga be, die Grundlagen der Geschichte 
der Sradt Bräunlingen zu erforschen und rauschten 
sich da rüber schrifrlich aus. Vo r einigen Ja hren 
wurde dieser nchl a~s mir Aufzeichnungen, 
Manuskripten und den Briefen Eugen ßalzers an 
Ferdinand Rech dem ßräunlinger Scadra rchiv 
übergeben. Unter den zahlreichen ungeordneten, 
teilweise auch schlecht erha ltenen Schriftsrücken, 
fand sich vor einigen Jahren bereits der von ßalzer 
gezeichnete Plan der Orrsburg. Das Ma nuskript 
elbst war an ganz a nderer Srclle abgelegt und 

wurde erst im ommcr 2008 entdeckt, übertragen 
und mit Anmerkungen versehen. Es ist in diesem 
Band a bgedruckt. 
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